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Die Expedition iſt Verrenſtrasse Ar. 26. 


Sonntag den 31. Dezember 


An die geehrten Zeitungs⸗Leſer. en 
Die Pränumeration auf die Breslauer Zeitung für das nächſte Viertelſahr — Januar, Februar, März 1849 — beliebe man fo zeitig 
zu veranlaſſen, daß vor dem 1. Januar auch von auswärts die Beſtellungen durch die nächſte Poſtbehörde bei dem hieſigen königl. Ober⸗ 


Poſt⸗Amte eingegangen ſind. 


Der vierteljährliche Pränumerations-⸗Preis für die Breslauer Zeitung iſt am hieſigen Orte 1 Rthlr. 15 Sgr., 


auswärts 1 Rthlr. 24 Sgr. 6 Pf. — Der Pränumerations⸗Preis für das Beiblatt der Breslauer Zeitung, „Schleſiſche Chronik“ iſt in 
Breslau 12% Sgr., auswärts 15 Sgr. 6 Pf. — Die hieſigen Leſer wollen gefälligſt die neuen Pränumerationsſcheine in Empfang nehmen 
in einer der ihnen zunächſt gelegenen nachbenanten Comanditen: f 


Albrechtsſtraße Nr. 53, bei Herrn Schuhmann. 
Breiteſtraße Nr. 40, bei Herrn Steulmann. 
Bürgerwerder, Waſſergaſſe Nr. 1, bei Herrn Rösner. 
Friedrich⸗Wilhelms⸗Straße Nr. 3, bei Hrn. Herrmann. 
Friedrich⸗Wilhelms⸗Straße Nr. 9, bei Hrn. Schwarzer. 
Goldene Radegaſſe Nr. 7, bei Herrn Pinoff. 
Gräbſchner Straße Nr. I a, bei Herrn Junge. 
Karlsplatz Nr. 3, bei Herrn Kraniger. 

Kloſterttraße Nr. 1, bei Herrn Beer. 

Kloſterſtraße Nr. 18, bei Herrn Syring. 

Königsplatz Nr. 3b bei Herrn F. Germershauſen. 
Matthiasſtraße Nr. 17, dei Herrn Schmidt. 


Neumarkt Nr. 12, bei Herrn Müller. 

Neumarkt Nr. 30, bei Herrn Tietze. 

Nikolaiſtraße Nr. 69, bei Herrn Geiſer. 

Ohlauer Straße Nr. 6, bei Herren Gebr. Friederici. 
Ohlauer Straße Nr. 55, bei Herrn C. G. Felsmann. 
Ohlauer Straße Nr. 17, dei Herra Thiel. 
Reuſcheſtraße Nr. 1, bei Herrn Neumann. 
Reuſcheſtraße Nr. 12, bei Herrn Eliaſon. 
Reuſcheſtraße Nr. 37, bei Herrn Sonnenberg. 
Ring Nr. 6, bei Herren Joſef Max u. Komp. 
Ring Nr. 30, im Anfrage- und Adreß⸗Büreau. 
Roſenthalerſtraße Nr. 4, bei Herrn Helm. 


Sandſtraße Nr. 12, bei Herrn Hoppe. 
Scheitnigerſtraße Nr. 1, bei Herrn Grützner. 
Schmiedebrücke Nr. 56, bei Herrn Leyfer. 
Schweidnitzerſtraße Nr. 36, bei Herrn Stenzel. 
Schweidnitzerſtr. Nr. 50, bei Herrn Scholz. 
Neue Schweidnitzerſtraße Nr. 4, bei Herrn Böncke. 
Neue Schweidnitzerſtraße Nr. 6, bei Herrn Lor cke. 
Neue Schweidnitzerſtraße Nr. 7, dei Herrn Scheurich 
und Straka. 
Stockgaſſe Nr. 13, bei Herrn Karnaſch. 
Tauenzienſtraße Nr 71, bei Herrn Thomale. 
Weidenſtraße Nr. 25. bei Herrn Siemon. 
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Die nächſte Nummer der Breslauer Zeitung erſcheint Mittwoch den 3. Januar. 


Von den Verhandlungen der National⸗Verſammlung in Frankfurt a. M. erſcheint heute der 25—30. Bogen (444 — 449) des 26. Abonnements von 30 Bogen. 
Auf das 27. Abonnement wolle man baldigſt bei den betreffenden Poſtanſtalten und Commanditen mit 10 Sgr. pränumeriren. a 


1848 


des Wahlgeſetzes ſein. 


* Breslau, 30. Dezember. [Erſter Arti⸗ 


Thörichte Berechnung. Der 
einmal aus den Händen entſendete Blitz traf Louis 


kel.] Ein Jahr neigt ſich heut zu Ende, fo inhalt: | Philipp, traf die Monarchie, traf das ganze alte 


reich, wie die Lebenden wohl noch keines geſehen. 
Was es uns gebracht, 


was es zerſtört und was es 


Staatsgebäude, und einen Augenblick ſchien es, als 
ſollte er auch die Trümmer des alten Staats: und 


neu begründet hat, zu überſehen, iſt jetzt noch unmög⸗ Geſellſchaftsgebäudes zu Staub zermalmen. „Reform! 


lich. Zwar iſt ein gewiſſer Abſchluß, eine augenblick⸗ 


liche Windſtille eingetreten, aber die Woge der Zeit der erſten Tage. 


Reform! à bas Guizot!“ war der Schlachtru⸗ 


Die Reform wurde verſprochen, 


geht noch hoch, und der Sturm iſt noch nicht ganz Guizot fiel, Louis Philipp fiel, Odilon Barrot, 
deruhigt, der uns faſt Alle aus dem Gleiſe kalter, der Schöpfer der Bewegung ſollte Miniſter der Re⸗ 


parteilofer Berechnung und Spekulation herausriß und 
dem unmittelbaren praktiſchen Streben in die Arme 
warf. 


hervorragendſten Punkte. 

Das Jahr 1848 fand die Völker unter der Herr⸗ 
ſchaft der dynaſtiſchen Diplomatie, die Geiſter unter 
dem Despotismus der Polizei und Cenſur. In Spa⸗ 
nien, in Polen, in der Schweiz und in Italien wa⸗ 
ren noch die Spuren trauriger diplomatiſcher Geſchäf⸗ 
tigkeit zu ſehen. In Frankreich war das Syſtem der 
Corruption bis aufs Aeußerſte gediehen, Mord und 
Betrügereien der höchſten Spitzen der Geſellſchaft 
bildeten das Tagesgeſpräch. Die alten Zuſtände ſtar⸗ 
ben erſichtlich ab. In Deutſchland war es, wie es 
immer geweſen, viele Regierer, viele Soldaten, viel 
Polizei, bei alle dem mitunter viel, Geſchrei um Ein⸗ 
heit, Schleswig⸗Holſtein ꝛc., aber Alles Worte, Worte, 
Worte. Der kurze Lichtſtrahl, welchen der preußiſche 
Landtag auf die deutſchen Zuſtände geworfen, war 
ſchnell genug erblichen vor den Wolken der königlichen 
Ungnade, und zum Hohn des Landtages treten bald 
nach dem Beginne dieſes Jahres die Ausſchüſſe zu: 
ſammen, um ein Strafgeſetzbuch zu berathen, welches 
ein Hohn auf den Geiſt unſerer Zeit war. So lag 
eine düſtere Schwüle über Europa. Nur einzelne 
Ausbrüche in der Schweiz, einzelne Regungen in J a⸗ 
lien unter der Aegide des Papſtes, welchem man da⸗ 
mals noch von Frankreich herüber zurief: „Muth, 
heiltger Vater, Muth!“ nur vereinzelte Krawalle in 
Deutſchland gingen wie Wetterleuchten dem großen 
Ungewitter voraus, welches im Jahre 1848 die Welt 
erſchütterte. 

In Frankreich, dem Heerde der größten Verderb⸗ 
NE und Fäulniß, wo Verfaſſung, Regierung und 
Parteien Alle eine große Lüge waren, ſchlug der erſte 
zündende Blitz ein. Das Verlangen nach Reform 
hatte den vorhandenen Zündſtoff geſammelt, das Ver 
bot der Reformbankette ihn entzündet. Der Schlag 
follte nur Guizot treffen, fo hatten es die ſchwachen 
Lenker des Blitzſtrahls gewollt. Die Wirkung ſollte 
nur ein neues Miniſterium und eine kleine Reform 


NER 


Wir vermögen daher noch kein Totalbild des letz⸗ 
ten Jahres zu geben, nur bezeichnen wollen wir die de 
ziger Arm zu ihrer Rettung ſich erhob. 


gentin werden. „Zu ſpät!“ Vom Stadthauſe zu 
Paris erſcholl bald eine andere Loſung: „Republik!“ 
Sie wurde nicht erkämpft, fie wurde nicht einge⸗ 
führt, ſie wurde vielleicht gar nicht begehrt, ſie war 
da, weil die Monarchie geſtorben war, weil kein ein⸗ 
Und nun 
welcher einige Augenblicke Alles in 
aumel verſetzte. Man hatte den Glauben ans Un⸗ 
mögliche verloren, und alle in irgend einem Gehirn 
einmal gehegten Träume von Unmöͤglichkeiten traten 
keck ans Tageslicht. Nicht genug mit der Republik, 
man wollte die rein demokratiſche, nicht genug damit, 
man wollte auch die ſociale, ein immer noch ſchwer 
zu beſchreibendes unbeſtimmtes Etwas, was einem 
Knäuel unklarer Wünſche am ähnlichſten ſieht. 


War die Unmöglichkeit der Ereigniſſe geſchwunden, 
ſo blühte deſto voller die Unmöglichkeit der Perſonen. 
Thiers war unmöglich, Odilon Barrot war un⸗ 
möglich, Lamartine wurde unmöglich, die reine Re⸗ 
publik, die ihren Ausdruck in der National⸗Verſamm⸗ 
lung hatte, ſollte unmöglich werden. Da kam der 
Gegenſchlag. In den Junitagen wurde die ſociale 
Republik niedergeſchmettet, es fiel die Exekutiv⸗Com⸗ 
miſſion, wenigſtens theilweiſe noch im Vermächt⸗ 
niß der Februar⸗Revolution, es fielen die National⸗ 
Werkſtätten und alle die raſchen Geburten focialer 
Wünſche. Cavaignac, der Sieger, der Diktator 
und dabei der Vertreter der reinen Republik, kam ans 
Ruder und mit ihm ſchon ältere Namen. Thiers, 
Bonaparte und andere Unmöglichkeiten wurden in 
die National⸗Verſammlung gewählt. Zoll für Zoll 
entriß die Zeit von ehedem den Träumen des Februar 
den raſch gewonnenen Boden. Bald mußte auch die 
Cavaignacſche Regierung, um nur möglich zu bleiben, 
ſich aus dem alten, bereits unmöglich geglaubten linken 
Centrum verſtärken. So weit war die Gegenbewegung 
durch die National⸗Verſammlung geführt worden, wei⸗ 
ter noch war ſie, wie es ſcheint, im Volke gegangen. 
Das ſouveraine franzöſiſche Volk, welches einen König 
gemordet und mehrere Dynaſtien verjagt hatte, wählte 
Napoleon, den Abkömmling eines despotiſchen Herr⸗ 
ſchers, zum Präſidenten der Republik. Was es damit 
gewollt, hat es wohl ſelbſt nicht ſo klar gewußt. Viele 


kam ein Rauſch, 


mögen Vielerlei gewollt haben. Aber wie dem auch 
ſei, dieſe Präſidentenwahl iſt eine vorläufige Abrechnung 
mit der Februar⸗Revolution. Der Jahresſchluß iſt für 
Frankreich ein Abſchluß, ſo wie er es für ſo manches 
andere Land iſt. 

Als der Donner der Februar⸗Revolution von Frank⸗ 
reich her zu uns herüberdröhnte, ſaßen in Berlin noch 
die vereinigten Ausſchüſſe. Und als wäre es das 
Schickſal dieſes Jahres geweſen, nur Revolutionen und 
keine Reformen hervorzurufen, beriethen die Ausſchüſſe 
ruhig weiter über Geſetzen, die nie zur Wirklichkeit 
kommen konnten, gingen ſie ſchweigend auseinander, 
entließ der König fie ſchweigend, als ware nichts in 
der Welt geſchehen und könnte nichts geſchehen. 

Aber der Fieberrauſch verpflanzte ſich von Frank⸗ 
reich zu uns herüber. Doch nein, es war kein Fie⸗ 
berrauſch, es war der ſtürmiſche Drang des lange ge⸗ 
feſſelten Geiſtes, welcher uns endlich aus unferer ge 
wohnten furchtſamen Stellung der bittenden und doch im? 
mer vergeblich Bittenden heraus und zum Fordern und 
Ergreifen trieb. Es war wahrhaftig eine gerechte Re⸗ 
volution, welche in Deutſchland ausbrach, denn der 
Druck war ſo unerträglich, daß wir ſchon jetzt uns 
noch kaum hineinzudenken vermögen. Es war eine ge⸗ 
rechte Revolution, mochte ſie auch in ihrem Verlaufe 
wie jede Revolution noch ſo viel Widriges und Thö⸗ 
richtes zu Tage fördern. Es war eine gerechte Revo⸗ 
lution, denn alle Verſuche zu Reformen waren erſchöpft. 
Es war kein Fiebertraum, denn mit wunderbarer Ueber⸗ 
einſtimmung wurden dieſelben Forderungen an allen 
Enden Deutſchlands laut. „Ein einiges, freies Deutſch⸗ 
land, Preß⸗, Rede-, Verſammlungsfreiheit und die übri⸗ 
gen bekannten Grundrechte des Volkes“ waren die Los 
ſungsworte. Eine konſtitutionelle Verfaſſung, wo ſie 
nicht vorhanden war, ſollte dieſe Rechte gewährleiſten. 
Die Erfüllung dieſer Forderungen rangen zuerſt in 
Karlsruhe Maſſen verſammelten Volkes der Regierung 
ab, und ſo ging es von Ländchen zu Ländchen, bis 
auch in Wien am 13. und 14. März die Metter⸗ 
nich'ſche Polizeiwirthſchaft vor dem aufgeſtandenen 
Volke fiel. Auch hier wurden dieſelben Forderungen 
laut und ihre Gewährung erzwungen. i 

Nur Berlin war noch übrig. Das Land regte ſich 
mächtig, Petitionen und Deputationen kamen und gin⸗ 
gen, die Freunde der Krone harrten ängſtlich der Ge 
währung der gerechteſten Verlangen. Der König zögerte, 
die Forderungen wurden lauter, die Forderungen fingen 
an die ordnungsmäßigen Grenzen zu durchbrechen und 
eine drohende Stellung einzunehmen, Da endlich kam 
die Gewährung, aber halb und — zu ſpät. Die volle 
Freiheit ſollte erſt die Frucht eines traurigen Kampfes 
fein. Dieſer wurde am 18. und 19. März geſchlagen. 
Die Gewährung der bekannten Forderungen dec bres⸗ 


lauer Deputation, welche die Grundlage unferes neuften 
Staatsrechts und unſerer Verfaſſung geworden ſind, 
war die moraliſche Frucht des Kampfes. Durch die 
Berufung einer aus Urwahlen hervorgegangenen Na⸗ 
tionalverſammlung, welche die Verfaſſung frei mit der 
Krone vereinbaren ſollte, war das Volk mündig ge⸗ 
ſprochen und die Grundlage unſeres Staatslebens eine 
volksthümliche geworden. 


Preuſ en. 

Berlin, 29. Dez. Se. Majeſtät der König ha⸗ 
ben allergnädigſt geruht: dem evangeliſchen Schullehrer 
Wieſenberg in Pokollna, Regierungsbezirk Gumdin⸗ 
nen, das allgemeine Ehrenzeichen zu verleihen; und den 
bisherigen Landgerichts⸗Aſſeſſor Geiger in Köln zum 
Polizei⸗Direktor daſelbſt zu ernennen. 

Die freudige und dankbare Anerkennung, welche der 
Inhalt der von Sr. Majeſtät dem Könige Seinem Volke 
verliehenen Verfaſſung bei deſſen überwiegender Mehrheit 
findet, berechtigt zu der Erwartung, daß die Kammern, de⸗ 
ren Einberufung gleichzeitig angeordnet worden iſt, die 
Grundlagen derſelben als ein theures Pfand der Landes⸗ 
wohlfahrt betrachten und bewahren werden. Dieſe Zuver⸗ 
ſicht entbindet aber die Regierung Sr. Majeſtät nicht von 
der Verpflichtung, die Verfaſſung, auf welcher gegenwärtig 
die politiſchen Zuſtände des Vaterlandes beruhen, gegen die 
Beſtrebungen derjenigen Partei ſchon jetzt in Schutz zu neh⸗ 
men, der das darin enthaltene Maß der Volksfreiheit um 
deshalb nicht genügt und nicht genügen kann, weil fie das 
Daſein und die noihwendigen Bedingungen einer lebensfähi⸗ 
gen conſtitutionell⸗monarchiſchen Regierung überhaupt grund⸗ 
ſätzlich bekämpft. Zwar werden dieſe Beſtrebungen zum 
Theil entwaffnet, wenn alle Organe der Regierung, einge⸗ 
denk ihres conſtitutionellen Berufs und ihrer politiſchen Ver⸗ 
antwortlichkeit, die Verfaſſung, treu dem Geiſte, der fir ge: 
ſchaffen, ihrem ganzen freiſinnigen Inhalte nach mit Energie 
und ungetheilter Gerechtigkeit ausführen, — wenn die Be⸗ 
hörden, indem ſie die wahrhaft volksthümlichen Beſtimmun⸗ 
en derſelben zur Geltung bringen, jeder feindlichen Thätig⸗ 
eit den Vorwand nehmen, wenn ſie ſich auf dieſem allein 
zeitgemäßen Wege das öffentliche Vertrauen erwerben und 
ihre davon unzertrennliche Autorität als Wächter von Ge⸗ 
ſetz und Ordnung, als Schirm verfaſſungsmäßiger Freiheit 
befeſtigen. Allein die Aufgabe der Behörden wird hierdurch 
nicht erſchöpft: in unſerer aufgeregten Zeit genügt es nicht, 
dem Kampfe der politiſchen Leidenſchaften theilnahmlos zu— 
zuſehen; es müſſen ſich die königlichen Behörden die entſchei⸗ 
dende Wichtigkeit der bevorſtehenden Depu irten-Wahlen und 
den Einfluß klar machen, den jene feindliche Partei darauf 
zu gewinnen ſucht; ſie müſſen eine Stellung einnehmen, 
welche die Anhänger der conſtitutionell⸗monarchiſchen Regie⸗ 
rungsform mit Achtung und Vertrauen erfüllt, in zaghaften 
Gemüthern den Muth der Ueberzeugung belebt und befeſtigt 
und den Freunden der Ordnung und wahrer Freiheit den 
Muth giebt, den politifchen Kampfplatz zu betreten, um das 
Beſtehen der Verfaſſung durch die Wahl patriotiſcher und 
einſichtsvoller Abgeordneter ſicher zu ſtellen. Weit entfernt, 
auf den Ausfall dieſer Wahlen einen direkten Einfluß 
auszuüben oder gar durch ungeſetzliche Mittel einen unlau⸗ 
teren Eifer kund zu geben, iſt es vielmehr die Aufgabe der 
Behörden, jede Einſchüchterung, jede, Verführung von den 
Wahlen fern zu halten, jedem unredlichen Mittel, jeder Art 
der Corruption und Allem, was derſelben in Form und We⸗ 
ſen ähnlich iſt, enigegenzutreten, welcher eie Er⸗ 
folg auch damit zu erzielen ſein möchte. Nicht im eigenen 
Intereſſe, ſondern im Intereſſe der bleibenden Beruhigung 
des Landes, zur Wiederherſtellung ſeiner tief erſchütterten 
Wohlfahrt, im Intereſſe der höchſten Güter des Volks, 
welche der Erörterung der zu bildenden Kammern werden 
unterworfen werden, hat die Regierung mit ihren conſtitu⸗ 
tionellen Organen darüber zu wachen, daß in den bevorſte⸗ 
henden Wahlen der durch die ſchweren Erfahrungen 
der jüngſten Vergangenheit hoffentlich geläuterte Volks⸗ 
wille ſeinen ungetrübten Ausdruck finde. Es liegt im In⸗ 
tereſſe der Regierung wie des Landes, daß jeder Urwäh⸗ 
ler und jeder Wahlmann die große und folgenſchwere Be⸗ 
deutung ſeines hohen Berufs richtig erkenne und die Ge⸗ 
fahren einer ſchlechten Wahl zu würdigen verſtehe; die Be⸗ 
hörden ſind demnach verpflichtet, mit allen geſetzlich erlaub⸗ 
ten Mitteln dahin zu wirken, daß die Freiheit der Mei⸗ 
nungs-Xeußerung über die Wahlen und die Wahl⸗Kandida⸗ 
ten keine ungeſetzliche Beſchränkung erleide; ſie haben ihre 
Aufmerkſamkeit und ihre Thätigkeit darauf zu richten, daß 
jeder Verſuch, die öffentliche Meinung hierüber irre zu lei⸗ 
ten, vereitelt, daß jede Täuſchung, jede falſche Vorſpiege⸗ 
lung oder Verleumdung in Schrift und Rede ihre Wider⸗ 
legung und, wo das Strafgeſetz es geſtattet, ihre nachdrück⸗ 
liche Ahndung finden; ſie haben insbeſondere zu hindern, 
daß über diejenigen Eigenſchoften eines Wahlmannes und 
Abgeordneten, welche zur würdigen und erfolgreichen Erfül⸗ 
lung ſeiner patriotiſchen Miſſion unerläßlich ſind, falſche 
Vorſtellungen Boden gewinnen, und fie müſſen es zur all: 
emeinen Ueberzeugung zu bringen ſuchen, daß voreilige, in 
er Regel unerfüllbare Verheißungen der Wahl⸗Kandidaten, 
perſönliche Wünſche der Wähler und für örtliche Son⸗ 
er⸗Intereſſen thätig fein zu wollen, den Mangel 2 hoͤ⸗ 
heren politiſchen Einfiht, ihrer Geſinnungstüchtigkeit und 
patriotiſchen Hingebung an das Gemeinwohl des Vaterlan⸗ 
des nimmermehr erſetzen können. — Dies iſt die richtige, 
die konſtitutionelle Stellung der königlichen Behörden in die⸗ 
ſer hochwichtigen Angelegenheit: werden dleſelben ſich ihrer 
bewußt, und wenden ſie die richtigen Mittel an, ſo dürfen 
alle Freunde des Vaterlandes ſich der Hoffnung hingeben, 
daß der Ausfall der bevorſtehenden Wahlen ein unſeres 
freien und gebildeten Volkes würdiges Ergebniß gewähren 
wird. — Ein königl. Regierungs⸗Präſidium erſuche ich, das 
W zur 3 — 3 
9 er Andeutungen in Ihrem Bezirke zu verfügen. 

Berlin, den 28. Dezember 1 

Der Miniſter des Innern. 
(gez.) von Manteuffel. 


n 
ſammdliche tönigliche Regierungs⸗Präſidien. 
C.. Berlin, 29. Dezember. (Herr von 
Binde ſchlägt ſich nicht. — Urwähler⸗Ver⸗ 
ammlung. — Kriminaliſtiſches.] In einer 
eit der troſtloſeſten Neuigkeitsarmuth, in welche der 
Belagerungszuſtand die Berliner verſetzt hat, erſcheint 
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ihnen die Geſchichte eines vorgeſtern zwiſchen dem be⸗ 


kannten Oppoſitionsmitgliede der aufgelöſten Natio⸗ 
nalverſammlung und dem Hrn. v. Vincke ſtattgefun⸗ 
denen Rencontres wie eine Oaſe in der Wüſte. Als 
Hr. v. Vincke von der Tribüne in der Paulskirche 
herab Schmähungen gegen die damals bereits aufge⸗ 
löſt geweſene Berliner Verſammlung ſchleuderte, rief 
ihm die Linke zu: es ſei unritterlich, eine Verſamm⸗ 
lung zu beleidigen, die nicht mehr exiſtire. Hr. von 
Vincke entgegnete: die Verſammlung exiſtire in ihren 
Mitgliedern, und er ſei bereit, Jedem von dieſen Ge⸗ 
nugthuung zu leiſten. Dies veranlaßte Hrn. Jung 
zu einer Piſtolenforderung. Man kam überein, in 
Eiſenach zuſammen zu treffen. Mit Hrn. v. Vincke 
erſchienen der preuß. Major v. Voigt⸗Rheetz und 
Hr. v. Schlottheim, mit Hrn. Jung der Abgeord⸗ 
nete v. Potworowski und der Kammergerichts⸗ 
Aſſeſſor Bergenroth. Anſtatt aber den Konflikt in 
der verabredeten Weiſe auszugleichen, erklärte Hr. v. 
Voigts: nach reiflichem Ueberlegen glaube Hr. von 
Vincke Bedenken tragen zu müſſen, einem Manne die 
kavaliermäßige Genugthuung zu gewähren, auf wel⸗ 
chem noch der in öffentlichen Blättern ausgeſprochene 
Vorwurf der Lüge hafte. Dieſen Vorwurf hatte 
der durch feine lateiniſchen „Eingeſandt's“ in der Voſ⸗ 
ſiſchen Zeitung bekannte Hr. F. v. Bülow gegen 
Hrn. Jung erhoben. Vergeblich waren alle Vorſtel⸗ 
lungen der Sekundanten des Gegners, vergeblich die 
Hinweiſung auf das hohe Alter des Hrn. v. Bülow, 
eines Mannes, der kaum mehr die phyſiſche Kraft 
haben dürfte, eine Piſtole zu halten. Hr. v. Vincke 
beharrte ſtandhaft auf dem Rechtsboden ſeines Beden⸗ 
kens und verließ Eiſenach. Hr. Jung iſt demzufolge 
nach Berlin zurückgekehrt. — Es verdient erwähnt zu 
werden, daß dies bereits der zweite Fall einer Duell⸗ 
verweigerung iſt, zu welchem Hrn. v. Vincke ſeine par⸗ 
lamentariſche Thätigkeit Anlaß gegeben hat. Während 
des erſten vereinigten Landtages ſprach Hr. v. Vincke 
den Juden perfönlihen Muth ab. Ein Kammerge⸗ 
richts-Aſſeſſor jüdiſcher Abkunft, Hr. Benda, nahm 
dieſe Aeußerung perſönlich und forderte. Allein auch 
in jenem Falle hielt Hrn. v. Vincke irgend ein Be⸗ 
denken, — wir wiſſen nicht mehr welches — davon 
ab, für ſeine Worte mit ſeiner Perſon einzuſtehen. 
Die Staatsmänner Englands, denen ſich unſere Par⸗ 
lamentsredner ſo gern paralleliſiren, machen von der 
Redefreiheit den ausgedehnteſten Gebrauch, aber ſie 
vertreten jedes Wort mit ihrem Leben. — Geſtern 
hatte Generalſteuerdirektor Hr. Kühne die Urwäh⸗ 
ler ſeines Bezirks zu ſich eingeladen. Etwa 300 
Perſonen fanden ſich ein. Es wurde ihnen ein Pro⸗ 
gramm des Inhalts vorgelegt, nur ſolche Abgeordnete 
zu wählen, welche die Rechtsgültigkeit der Verfaſſung 
anzuerkennen bereit ſeien und welche der „Fraktion 
Unruh“ nicht angehört haben. Auch ein Komité war 
bereits zuſammengeſetzt, es beſtand natürlich nur aus 
miniſteriell Geſinnten: dem Hrn. Kühne ſelbſt, dem 
Stadtrath Hedemann und einigen Anderen. 61 un⸗ 
terzeichneten das Programm, die Uchrigen entfernten 
ſich. — Geſtern fand vor dem Kriminalgericht 
von neuem die Verhandlung des Prozeſſes gegen den 
der Ermordung ſeiner Ehefrau angeklagten 
Tiſchlermeiſter Claſen ſtatt. Der Beweis der An⸗ 
klage konnte nur ſehr unvollſtändig geführt werden. 
Das Urtheil ſoll erſt morgen eröffnet werden. — Der 
Literat Hopf, der von der Anklage der Majeftäts- 
beleidigung in erſter Inſtanz freigeſprochen war, 
iſt heute auf Appellation des Staatsanwalts zu ein⸗ 
jähriger Feſtungsſtrafe verurtheilt worden. — 
Eben ſo hatte der Staatsanwalt gegen die Freilaſſung 
des Buchdruckereibeſitzers Fähndrich und des Stu: 
denten Fernbach wegen des von dem letzteren ver⸗ 
faßten „Republikaniſchen Katechismus“ appellirt. Der 
Termin mußte jedoch heute ausgeſetzt werden, da 
Fernbach aus Berlin gewieſen iſt und deshalb nicht 
erſcheinen konnte. — Man erzählt heute, daß Herr 
Temme auf Verfügung des Oberlandesgerichts zu 
Münſter verhaftet ſei. Da Aehnliches ſchon früher 
wahrheitswidrig behauptet wurde, ſo iſt man auch 
diesmal nicht geneigt, dem Gerücht Glauben zu ſchen⸗ 
ken. — Herr Stieber iſt von ſeiner Reiſe nach 
Frankfurt zurückgekehrt. Zweck derſelben waren Un⸗ 
terhandlungen, zu welchen verſchiedene Fideikommiß⸗ 
anwärter Auftrag ertheilt hatten. \ 

P. C. Berlin, 29. Dez. [Die Errungenſchaf— 
ten.] Vor dem Ausbruch der Revolution in Preußens 
Hauptſtadt ſtand es feſt, und konnte nur noch nicht 


Jedermann bekannt ſein, daß wir eine Conſtitution er⸗ 


hielten. Daß die freiſinnigen Grundſätze der Verfaſſun⸗ 
gen mündiger Völker bei uns verwirklicht werden ſollten, 
und daß die vollendete Verfaſſung des Königreichs 
auch von dem Heer beſchworen werden ſollte. Man 
muß nur die Proklamation des Königs vom 18. März Vorm. 
tags, die damals in Leidenſchaft und Schmerz über 
den fpäter erfolgenden Kampf, und von ſehr Vielen, 
von ſehr Vielen in unſerer Stadt, erſt nach dem 
Kampfe geleſen wurde, jetzt noch einmal leſen, um 
ſich dann zu überzeugen, daß ohne allen Kampf und 
ohne Revolution unſer preußiſcher Staat von Grund 


aus umgeſtaltet und auf volksthümlichen Grundlagen Könnte man auch mit einigem Recht behaupten, 


das Gebäude ſeiner freien Verfaſſung aufgerichtet wor⸗ 


den wäre, um ſich zu überzeugen, daß eine friedlich! 
Reform eben ſo gewiß und ſicherer zu dem Ziele ge 
führt hätte, welches jetzt nur auf dem Wege gewalt⸗ 
ſamer Bewegungen und um den Preis einer tiefen Ent⸗ 


zpeiung im Volke erreicht werden konnte. — Was 


könnte dann mit gutem Recht als „Errungenſchaft der 
Revolution“ bezeichnet werden, was dürfte der Revo⸗ 
lution, ſo ſehr auch die Revolution als ſolche verab⸗ 
ſcheut und betrauert ſein mag, verdankt werden? 
Ohne die Revolution würde der König die Pro⸗ 
klamation vom 18. März wahrſcheinlich alſo zur 
Ausführung gebracht haben, daß er eine Verfaſſungs⸗ 
urkunde ſelbſt ertheilte und den demnächſt zuſammen⸗ 
tretenden vereinigten Landtag mit einer Reviſton der⸗ 
ſelben beauftragte. Die Folge würde geweſen ſein, 
daß die National⸗Verſammlung zur Vereinbarung der 
Verfaſſung nicht einberufen worden wäre. Wir wol⸗ 
len nicht unterſuchen, was einen beſſern Erfolg ver⸗ 
ſprochen hätte; das giebt jeder zu, daß der vereinigte 
Landtag in kurzer Zeit, vielleicht bis Auguſt oder Juli 
mit der Reviſion fertig geworden wäre, daß ſpäteſtens 
im September die konſtituirten Kammern ſich verſam⸗ 
melt hätten und daß bis zum heutigen Tage beiſpiels⸗ 
weiſe die ländliche Bevölkerung noch ganz anderer Er⸗ 
leichterung ſich erfreuen möchte als die freilich gründ⸗ 
lichen Verhandlungen der National⸗Verſammlung aus 
der Wurzel heraus zu Wege gebracht haben. Das 
Geſetz über Einführung von Geſchworenen u. ſ. w. 
würde jetzt wahrſcheinlich von den Kammern bereits 
gefertigt fein. — Aber darum handelt es ſich weni⸗ 
ger. Die Revolution ſchnitt jenen Gang der friedli⸗ 
chen Entwickelung ab. Ohne Zweifel wäre die Na⸗ 
tional-Verſammlung ohne die Revolu⸗ 
tion nicht zur Vereinbarung einberufen. Das war 
alſo eine „Errungenſchaft der Revolution“ zu nennen. 
— Ferner iſt es denn doch zweifelhaft, ob der König 
in der Verfaſſung, welche er damals gegeben hätte, 


freilich das allgemeine Wahlrecht anerkannt und er 
hätte bei einer Reviſion der Verfaſſung den Wünſchen 
des Volks zufolge, vielleicht auch ohne Vorlage der 
Regierung daſſelbe beantragt; jeder wird zugeben, daß 
das allgemeine Wahlrecht ohne die Revolution 
wahrſcheinlich nicht eingeräumt worden wäre. — So⸗ 
dann ſteht von Volksbewaffnung und Bürgerwehr 
nichts in der Proklamation vom 18. März, ſondern 
nur von Vervollkommnung des Heerweſens auf Grund 
der Landwehr. Am 19. März iſt aber die Bürger⸗ 
wehr eingeführt. Die Bürgerwehr iſt alſo gleichfalls 
eine „Errungenſchaft“ zu nennen. — Vereinsrecht und 
Preßfreiheit verdanken wir nicht der Revolution, ſie 
wären in der Verfaſſung auch ohne alle Revolution 
verbürgt worden. — Die übelen „Errungenſchaften der 
Revolution“ wollen wic hier nicht erwähnen, denn der 
Unmuth über das Geſchehene ift jetzt fo groß, daß 
man allenthalben davon lieſt und hört. Es verlohnt 
ſich kaum, von der Plakaten-Anarchie, von den Zelten? 
Verſammlungen, von den Fahnen-Prozeſſionen, von 
den Katzen⸗Muſiken, von den Vernagelungen, von den 
Vermittelungen zwiſchen Geſetz und Aufruhr zu ſchrei⸗ 
ben. Es iſt zum Ueberdruß verhandelt und vor Ueber⸗ 
treibung iſt zu warnen. Dagegen wollen wir 
ernſtlich prüfen, ob die „Errungenſchaften der Revo⸗ 
lution“ noch jetzt für die Freiheit unſeres Volkes ei⸗ 
nen Werth haben und ob ſie noch jetzt auf die Re⸗ 
volution zurückzuführen oder ob ſie nicht aus Ge⸗ 
ſetzen herzuleiten ſind. . 

Erſtens die Nationalverſammlung. Sie iſt auf⸗ 
gelöſt. Wir wollen nicht auf das „Warum“ einge⸗ 
hen, aus obigem Grunde. Doch die Thatſache iſt 
offenkundig, daß die National⸗Verſammlung nicht 
mehr beiſammen iſt. Aber iſt ſie ſpurlos ver⸗ 
ſchwunden? Nein; denn einige wichtige Geſetze, 
welche ſie ausgearbeitet hat, ſind mit des Kö⸗ 
nigs Zuſtimmung erlaſſen worden. Dieſe Geſetze 
find natürlich nicht auf die Revolution zurückzu⸗ 
führen, ſie gelten als Geſetze. — Ferner iſt der 
größte Theil der Arbeiten über die Verfaſſung, 
welche von der Kommiſſion, von den Abtheilun⸗ 
gen und von der Central - Abtheilung der Na’ 
tional = Berfammlung ausgegangen find, in die 
Verfaſſung vom 5. Dezember aufgenommen. Sie 
ſind aber nicht auf die Revolution zurückzuführen, ſie 
gelten als Theile der Verfaſſungs- Urkunde. 
Daſſelbe gilt von dem allgemeinen Wahlrecht. Erſt 
hat es der vereinigte Landtag anerkannt. Aber die 
Nationale Verfammlung kehrte ſich nicht ſonderlich an 
deſſen Anerkennung und berief ſich oft auf die Revo? 
lution, wenigſtens die „Linke“ that dies. Jetzt gilt 
das allgemeine Wahlrecht als Theil der Verfaſſungs⸗ 
Urkunde und hat weder die Revolution, noch den ver? 
einigten Landtag, noch die Nationalverſammlung, ſon? 
dern einzig und allein die geſetzgeberiſche Weisheit des 
Gründers der Verfaſſung zum Urſprung. Auf einen 
andern Urſprung iſt das allgemeine Wahlrecht nicht 


zurückzuführen, am wenigſten auf die Revolutio 


das allgemeine Wahlrecht, das damals noch in 
keinem Königreiche galt, auch in dem freieſten nicht, 
eingeräumt haben würde. Der vereinigte Landtag hat 
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abgeſehen von der Revolution das Wahlrecht beſchränk⸗ 
ter ſein würde, und gehört die Revolution ſomit zu 
den entfernteren Veranlaſſungen dieſer Wendung der 
Dinge: das allgemeine Wahlrecht iſt nicht mehr „Er⸗ 
rungenſchaft der Revolution,“ ſondern ein Theil der 
Verfaſſung, welche der König am 5. Dezember in freier 
Erwägung über ſich und fein Volk geſetzt hat. — Die 
Bürgerwehr würde vielleicht, abgeſehen von der Revo⸗ 
lution nicht eingeführt worden ſein, aber wenn ſie blos 
eine „Errungenſchaft der Revolution,“ wenn ſie dem 
Könige mit Gewalt abgedrungen wäre, ſo könnte der 
König ſie jetzt ohne Weiteres abſchaffen, doch die Bür⸗ 
gerwehr iſt nicht blos „Errungenſchaft,“ ſondern ein 
geſetzliches Inſtitut und ihr Daſein hängt ab von dem⸗ 
ſelben Bürgerwehrgeſetze: das der König in Ueber⸗ 
einftimmung mit der Rational = Verſammlung 
gegeben hat, und welches die „Volksfreunde“ damals 
dei der Eſelsprozeſſion verbrannt haben. Ohne dieſes 
Geſetz könnte der König die ertheilte Bewaffnung von Bür⸗ 
gern wieder aufheben und es fände ſich mancher ges 
rechte Vorwand.“ Aber die Bürgerwehr beſteht auf 
Grund des Geſetzes. 

Nun bleibt noch Eines zu erwägen, was im Zu⸗ 
ſammenhange mit der Nationalverſammlung „Errun⸗ 
genſchaft“ genannt werden könnte. — Der Grund⸗ 
ſatz der Vereinbarung. In der Nationalverſamm⸗ 
lung hat man dieſe „Errungenſchaft“ nur aus Gna⸗ 
den angenommen und Wunder was zu thun geglaubt, 
daß man ſich entſchloß, zu vereinbaren. Herr von 
Berg gab zu verſtehen, man könne ja noch immer mit 
der Vereinbarung brechen, wenn die Ereigniſſe dahin 
führen würden. Die Ereigniſſe haben zum Bruch ge— 
führt, und jetzt gilt die Vereinbarung, dieſes 
verſpottkte Wort, welches Herr Jung ſogar einen 
„Klecks“ auf die Errungenſchaften nannte, plötzlich 
als eine theure Errungenſchaft, deren Unterz 
gang ſelbſt das allgemeine Wahlrecht verleidet, weil 
es in der oktroyirten Verf iſſung verbürgt iſt. — Ge⸗ 
wiß der Gedanke einer Vereinbarung iſt durch die Re⸗ 
volution gekommen. Der Revolution war die Verein⸗ 
barung zu wenig; dem Könige wurde ſie zu viel. Nun 
hatte der vereinigte Landtag durch ein Geſetz die Ver⸗ 
einbarung anerkannt. Der König ſah ſich genöthigt, 
gegen dieſes Geſetz zu handeln. Er konnte mit 
dieſer Verſammlung nicht vereinbaren, das fühlten Alle. 
Wenn er nun dieſes Vereinbarungsgeſetz umſtieß, dann 
blieb ſeinem Gewiſſen überlaſſen, ob er als unum⸗ 
ſchränkter Gebieter auftreten wolle. Das heißt, beruft 
Ihr Euch auf die Revolution, fo berufe ich mich auch 
auf die Revolution. Das Gewiſſen des Königs ent⸗ 
ſchied ſich für die Vereinbarung. In den gegebenen 
Formen war ſie unmöglich. Unmöglich war ſie mit 
der Nationalverſammlung nicht bloß deshalb, weil 
dieſe theils ungenügend, theils feindſelig geweſen wäre, 
— nein, der Grund liegt viel tiefer und wir dürfen 
Niemand ſchmähen oder uns Alle; der Grund des 
Mißlingens einer Vereinbarung liegt in dem revolu⸗ 


tionären Urſprung dieſer verſuchten Vereinbarung. Und 


das wollen wir ein ander Mal näher ausführen. Die: 
jenige Vereinbarung, welche noch moglich war, iſt 
durch den Willen des Königs für unſere nächſte Zu⸗ 
kunft alſo beſchloſſen: die vom Könige gegebene Ver⸗ 
faſſung dient zur Grundlage; fie iſt nicht ein bloßer 

utwurf, ſondern ein oberſtes Geſetz über Preu— 
ßen. Auf dieſes Geſetz werden die Vertreter gewählt. 
Es gilt ſo lange als Geſetz, bis es verändert ſein 
wird. Die Vertreter in beiden Kammern beurtheilen 
die Verfaſſungsurkunde und der König vereinbart mit 
ihnen die nothwendig erſcheinenden Verbeſſerungen und 
die ſo vereinbarte Verfaſſung wird dann von dem 
König, den Kammern, den Beamten und dem Heer 
des Königreichs beſchworen. Auch die Vereinbarung, 
welche noch immer die Seele unſeter Geſetzgebung bil⸗ 
det, iſt nicht mehr als „Errungenſchaft“ auf die Me 
volution zurückzuführen, ſondern bildet einen Theil un⸗ 
ſerer Verfaſſung, wenn auch bei deſſen Abfaſſung un⸗ 
ſere Geſchichte feit dem März und das Wahlgeſetz vom 
8. April als Vorſchrift gedient haben. — So gilt 
die Revolution als geſchloſſen, und neues Leben blüht 
aus den Ruinen. 

G. C. Der Redaktion und dem Geiſte der Natio⸗ 
nalzeitung war eine Veränderung zugedacht, indem der 
tonftitutionet geſinnte Theil der Aktieninhaber derſelben 
in der nächſten Generalverſammlung der Aktionäre auf 
amen Redaktionswechſel dringen wollte und mit dieſem 

ntrage auf Erfolg rechnen durfte. Die Gegenpartei 
hat indeß ſo viele Aktien in ihre Hände zu bringen 
gewußt, daß es nicht mehr möglich ſein wird, einen 
ſolchen Antrag durchzubringen. 

Der wirkliche geheime Ober⸗Juſtizrath Simon, wel⸗ 
cher mit dem Ablauf dieſes Jahres aus ſeiner bishe⸗ 
rigen Stellung als Rath bei dem rheiniſchen Reviſions⸗ 
und Kaſſationshofe ausſcheidet, nahm in der vorletzten 
Wache Sitzung des Gerichts, nachdem die königliche 

erfügung über feine Verſetzung in den Ruheſtand 


dem Gerichtshofe verkündet worden war, von demſelben 


Abſchied, im Weſentlichen mit fol Worten: 

r gendeng Worten: 
„Durch die Gnade Sr. Majeſtät des Königs iſt 

mir vom 1, Januar des künftigen Jahres ab der ges 

wͤͤnſchte Rußeſtand bewilligt worden, und meine aut⸗ 
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liche Wirkſamkeit wird künftig nur noch auf die oberſte glücklich habe ich in dieſen Räumen gelebt! Welch ein 
juriſtiſche Prüfungs⸗Kommiſſion beſchränkt bleiben. ſchönes Wirken und Schaffen war es in dieſem Kreiſe, 
Wahrſcheinlich iſt die gegenwärtige Sitzung unſeres und Wirken und Schaffen iſt ja das eigentliche Leben 


Gerichtshofes die letzte, der ich beiwohne, und ich kann 
Sie, meine Herren, nicht verlaſſen, ohne dem Drange 
meines Herzens zu genügen und Ihnen noch einen 
Scheidegruß zuzurufen. — Doch zuvor mahnt es mich, 
noch einen Blick auf die Vergangenheit zu werfen. — 
Lebendig ſchwebt mir noch jener Tag vor meinen Augen, 
der 15. Juli 1819, wo der Staats-Miniſter v. Beyme 
in feierlicher öffentlicher Sitzung dieſen Tempel der 
Gerechtigkeit eröffnete und die Richter und Beamten 
dieſes Gerichtshofes vereidete. Die hohe Weisheit Sr. 
Majeſtät, des verewigten Königs Friedrich Wilhelm III., 
hatte nach dem Vorſchlage der rheiniſchen Immediat⸗ 
Juſtiz⸗Organiſations⸗Kommiſſion, welche in den Jahren 
1816 - 1819 in Köln am Rhein unter Ihrem Bor: 
ſitz, Herr Präſident, beſtand, auf den Antrag feiner 
Miniſter, des Staatskanzlers Fürſten v. Hardenberg 
und des Staatsminiſters v. Beyme, unſerem Gerichts⸗ 
hofe feinen Sitz in Berlin angewieſen. Derſelbe ſollte 
nicht blos ein Band zwiſchen der Rheinprovinz und 
den übrigen Theilen der Monarchie werden, er ſollte 
auch in den letzteren den Sinn für das mündliche und 
öffentliche Gerichtsverfahren wecken und ſo die allge⸗ 
meine Verbreitung dieſes Verfahrens anbahnen. — 
Dieſe Beſtimmung des Gerichtshofes hatte man auch 
bei der Zuſammenſetzung deſſelben feſt im Auge behal⸗ 
ten. Außer dem Stamme, welcher aus trefflichen 
rheiniſchen Juriſten beſtand, wurden ihm als Advokat⸗ 
Anwälte Männer beigeſellt, welche, ihrer hauptſächlichen 
amtlichen Wirkſamkeit nach, dem Juſtizminiſtenium ), 
dem geheimen Ober⸗Tribunal 2), dem Kammergerichtes) 
und anderen Juſtiz⸗ Kollegien“), fo wie der Rechts⸗ 
Fakultät der hieſigen Univerſität?) angehörten. Und 
ich darf es mit Freude ſagen: Jener Zweck iſt voll⸗ 
kommen erreicht worden. Während der dreißig Jahre, 
welche unſer Gerichtshof als das Alter ſeines Lebens 
zählt, hat ſich das mündliche öffentliche Gerichtsver⸗ 
fahren, das anfangs gerade unter den Juriſten die 
größten Gegner gefunden hatte, immer mehr Freunde, 
Anhänger und Vertheidiger gewonnen. Schon wird 
im ganzen Vaterlande in bürgerlichen Rechtsſtreitigkei⸗ 
ten in öffentlicher Sitzung, nach mündlicher Verhand⸗ 
lung, Recht geſprochen, und hier in Berlin auch in 
Straffällen. Bald wird das öffentliche mündliche Un⸗ 
terſuchungs⸗Verfahren, bald werden die Schwurgerichte 
im ganzen Vaterlande zur Anwendung kommen. — 
Immer ruhig, das heilige Feuer der Veſta wahrend, 
ging der Reviſions⸗ und Kaſſationshof feinen Schritt 
vorwärts. Immer gerecht und würdig, nach keiner 
Seite Partei nehmend, wirkte der Reviſions⸗ und Kaſ⸗ 
fationshof in feinem Berufe fort. — Doch eine Partei 
nahm er ſtets — diejenige des Rechts. — Und ſo 
hat der ehrwürdige Greis, den wir mit gerechtem 
Stolze unſeren Präſidenten nennen®), ohne Furcht und 
Scheu, noch jüngſt bei einer hochwichtigen Gelegenheit 
öffentlich und laut der Wahrheit die Ehre gegeben 
und dadurch ein ſchwer wiegendes Gewicht in die 
Schale des Rechts gelegt und entſchleden zur Berich⸗ 
tigung der Anſichten im Vaterkande gewirkt. — Wenn 
ich von dieſer Seite mit Befriedigung und Freude auf 
die Bergangenheit blicke, ſo faßt mich auf der anderen 
Seite Wehmuth, wenn ich der großen Verluſte gedenke, 
welche der Hof in dieſen 30 Jahren ſeines Lebens er⸗ 
litten hat. — Zwar leben Viele der aus ihm Geſchie⸗ 
denen theils wirkſam in anderen Aemtern, theils im 
gewünſchten Ruheſtande. Vorzugsweiſe darf unſer 
Gerichtshof ſich rühmen, daß höhere Juſtiz-Aemter aus 
feiner Mitte beſetzt worden find”). Sehr Viele aber 
haben das Hienieden verlaſſen und ſind uns voran⸗ 
geeilt in das Land des ewigen Friedens! Vor Allen 
gedenke ich aus dem Richterſtande unſeres Fiſchenich, 
aus der Advokatur unſeres Reinhardt's. Von Allen, 
welche vor 30 Jahren, bei der feierlichen Eröffnung 
des Gerichtshofes, den Eid geleiſtet haben, ſind nur 
noch drei bei dem Kaſſationsdofe in Wirkſamkeit: Sie, 
mein verehrungswürdiger Herr Präſident, der gegen⸗ 
wärtige Herr Ober⸗Sekretär und ich. Doch haben 
unſere trefflichen Monarchen immer dafür geſorgt, daß 
die offen gewordenen Stellen wieder würdig beſetzt 
worden ſind, und ſo entſpricht der Reviſions- und 
Kaſſationshof ſeiner hohen Beſtimmung noch jetzt in 
demſelben Maße, wie bei ſeiner Eröffnung. — Wie 
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Y Fiſchenich und Simon. 
) Freiherr Schilling von Kannſtadt. 
) v. Zrügfchler, damals Vice⸗Präſident des Kammerge⸗ 
richts; Reinhardt, Kunowski, v. Tempelhoff (der Vater), 
Juſtiz⸗Kommiſſarien bei dieſem Gerichtshofe. 
) Der fpätere Juſtizminiſter Mühler, damals Direktor des 
Vormundſchaftsgerichts, und der General-Auditeur Fric⸗ 
cius, damals Rath bei dem General-Auditoriat, ſo wie 
Bode und Marchand, Juſtiz⸗Kommiſſarien bei dem Stadt⸗ 
gerichte. 72 
9 Der ache präfiseht Seeg 
Der achtzigjährige ident Sethe. 
) Mühler, v. Savigny, Juſtizminiſter; Ruppenthal, Di: 
rektor im Juſtizminiſterium; Buſſe, Vice⸗Präſident des 
geh. Ober⸗Tribunals; Oswald, Stelger, Sche er, Ober⸗ 
landesgerichts⸗Chef⸗ Präſidenten; Bölling, Nicolovius, 
General⸗Prokuratoren des Appellationsgerichtshofes zu 
Koͤln; Friccius, General⸗Auditeur. ‘ 
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und Dafein! — Und diefe freundliche Gewohnheit des 
Daſeins ſoll ich verlaffen, und bald verlaffen! — 
Empfangen Sie, Herr Präſident, durch dieſen Hände⸗ 
druck, und mit Ihnen Alle, welche unſerem Gerichts⸗ 
hofe angehören, meinen herzlichſten und gerührteſten 
Dank für die mir bewieſene Liebe und Freundſchaft. 
Bewahren Sie mir, meine Herren, dieſe Geſinnungen 
des freundſchaftlichen Wohlwollens. Wie früher in 
meinem Amtsleben, werden ſie mich auch in meinem 
Ruheſtande beglücken. Mit Verehrung und Liebe 
werde ich Ihrer ſtets gedenken. — Meine letzten Worte 
gelten dem geliebten Könige und dem theuren Vater⸗ 
lande! Heil dem geliebten Könige, Heil unſerem Preu⸗ 
ßen, Heil unſerem Deutſchland!“ (Staats⸗Anz.) 
Elbing, 21. Dec. (Vertrauens- Votum.) 
Der Oberbürgermeiſter Phillips hat in ſeinem Schrei⸗ 
ben an die Stadtverordneten⸗Verſammlung erklärt, daß 
erſeine Stelle niederzulegen bereit ſei, falls er nicht 
mehr ihr Vertrauen beſäße. Die Stadtveroreneten ha⸗ 
ben durch Ballotage mit 42 gegen 14 Stimmen den 
Herrn Oberbürgermeiſter ihr Vertrauen zu erkennen 
gegeben. (8. 3.) 
Poſen, 26. Dezbr. [Militäriſches.] Auch 
auf unſerer Feſtung wird tüchtig gearbeitet, um das 
preußiſche Heer für jede Eventualität kriegsgerüſtet ma⸗ 
chen zu helfen, ſo werden namentlich Laffetten und viel 
Munition für die Artillerie zugerichtet. Auch fand vor 
einigen Tagen eine Schießübung mit Mortieren 
und Steinmörſern verſchiedenen Kalibers ſtatt, um 
die nach dem Schilling zugerichteten Schieß ſcharten für 
Wurfgeſchütze zu prüfen und zu ſehen, ob die Geſchütze 
nicht beim Feuern umſchlügen, wie dies anderer Orten 
vorgekommen und Veranlaſſung zum Umbau der quäſt. 
Schießſa arten geweſen iſt. Die Uebung gab fehr guͤn⸗ 
ſtige Reſultate, die Ladung beſtand aus 20 bis 30 
Steinen von 3 Pfd. und beſtrich reichlich die äußerſte 
Grenze des Glacis. Auch die Feſtungsbauten dauern 
noch fort, obwohl unſere Feſtung vermöge der beim 
Angriff zu ſchaffenden Ueberſchwemmung völlig geſchloſ⸗ 
ſen werden kann, nur iſt zu bedauern, daß im Falle 
letzterer Eventualität nicht dafür geſorgt, daß durch ei⸗ 
nen Abzugsgraben die Stadt ſelbſt von der Ueber⸗ 
ſchwemmung verſchont bleibe, im Gegentheil würde mit 
dem reſp. feindlichen Terrain auch zugleich ein großer, 
ja der größte Theil unſerer Stadt (denn nur die ſog. 
Neuſtadt dürfte verſchont bleiben) ebenfalls unter Waſ⸗ 
ſer geſetzt werden, und wenn auch nicht ſo hoch wie in 
den Außenlinien (die etwa 4 bis 6 Fuß unter Waſſer 
kommen würden), doch an einzelnen Stellen immer 
noch 3 bis 4 Fuß, auf dem Markte ſelbſt würde das 
Waſſer noch 1 Fuß ſtehen. Uebrigens hoffen wir, daß 
beim Fortbau der permanenten Befeſtigungswerke (denn 
nur proviſoriſch iſt Poſen geſchloſſen) auch dieſem Uebel: 
ſtande durch Fortſetzung des Grabens über den Eiche 
waldweg bis zur Warthe wird abgeholfen werden. 
Man glaubt, daß mit Nächſtem auch unſer Armee⸗ 
Corps völlig mobil gemacht werden und jedenfalls unſer 
Generalkommando mit ſehr ausreichenden Inſtruktionen 
für jede etwa eintretende Möglichkeit verſehen werden 
wird. Ebenſo glaubt man beſtimmt, daß dem vielfäl⸗ 
tig ausgeſprochenen Wunſche von Privagperfonen und 
Vereinen unſerer Provinz gewillfahret werden und die 
Bürgerwehr für das Großherzogthum Poſen, mindes 
ſtens bis zur völlig beendeten Demarkation, ſuspendirt 
werden wird. An Aufhebung des Belagerungszuſtan⸗ 
des der Feſtung Poſen iſt um ſo weniger jetzt zu den⸗ 
ken, als ein etwa ausbrechender Krieg (gleichviel ob 
von der Oft: oder Weſt⸗Grenze unſeres Vaterlandes) 
dieſen abnormen Zuſtand für Poſen immer nöthig 
machen würde und als der größte Theil unſerer deut⸗ 
ſchen Bevölkerung durchaus gegen Aufhebung des Be⸗ 
lagerungszuſtandes iſt. (Voſſ. 3.) 
Greifswald, 28. Decbr. [Städtetag] Der 
neuvorpommerſche Städtebund, der bisher ſeit ſeinem 
Beſtehen noch kein Lebenszeichen von ſich gegeben hatte, 
trat auf den Antrag mehrerer kleiner Städte hier am 
28. d. M. zuſammen. Man beſchloß nach einigen 
Debatten keine weiteren Schritte beim Miniſterium zu 
thun, um die proviſoriſche Einführung der Städteord⸗ 
nung von 1808 zu bewirken, ſondern nur dafür Sorge 
tragen zu wollen, daß bis zum Zuſammentritt der 
Kammern der Vorort des Städtebunds Stralfund mit 
den nöthigen Materialien verſehen ſei, um ſofort eine 
gehörig motivirte Petition ausaubeiten zu können des 
Inhalts, daß bei Emanirung einer neuen, für ganz 
Preußen gültige Gemeindeordnung Neuvorpommern 
nicht wieder dadurch beeinträchtigt werde, daß die ſofoe⸗ 
tige Einführung derſelben unter dem Vorwande verr 
ſchoben werde die dazu nöthigen Vorarbeiten z. B. 
Trennung der Juſtiz von der Verwaltung, ſeien noch 
nicht abgemacht. Die Einreichung der Petition beſchloß 
man fernet, ſolle aber erſt nach der Wahl der Abge⸗ 
drdneten ſtattfinden, um jede Verdächtigung zu vermei⸗ 
den, als ſolle dieſer Schritt zur Wahlagitation benutzt 
werden. — Als Ort der nächſten Zuſammenkunft des 
Städtebundes beſtimmte man Greifswald, der Zeitpunkt 
derſelben ward vorbehalten. — Der Stud. phil. Het⸗ 
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durch andere Leute erſetzt; an der Feſtung trifft man 


Sperling, einer der eifrigſten Vorkämpfer der Demo⸗ Frankfurt gehenden Courier der öfterreichifchen Regie⸗ lieferung vergangener Zeiten 


kratie, heute Morgens vor's Stadtgericht citirt, iſt nach 
ſeiner Vernehmung ſofort verhaftet. Auch einen an⸗ 
dern Studirenden ſoll dies Schickſal getroffen haben. 
Nachricht davon rief eine große Aufregung unter der 
demokratiſchen Partei hervor. (Oſtſee⸗Ztg.) 

is Erfurt, 28. Dezbr. [Vermiſchte Nach⸗ 
richten.] So ſehr es mich auch befremdet, ſo ge⸗ 
winnt doch Erfurt immer mehr Ausſicht, zum Sitz 
des künftigen Parlaments auserkoren zu werden. 
Schon finden ſich Deputationen zur Lokalbeſichtigung 
ein, ſchon wendet ſich die Spekulation auf Ankauf von 
Baulichkeiten, und ſichtbarer fließen die Gelder für 
Agenten, welche dieſen Intereſſen dienen. — In mis 
litäriſcher Beziehung geht es auch recht lebhaft 
her; General v. Schack ging geſtern wieder zu ſeinem 
fliegenden Korps ab; Landwehren werden entlaſſen und 


ſtarke Sicherheits maßregeln, die den Handwerkern gute 
Arbeit geben, ein Bataillon des 32. Reg. iſt nach 
Weiſſenfels geſchickt und ſächſiſche Kavallerie in den 
nahen Dörfern ſtationirt. — Die konſervative Richtung 
ſcheint Ausbreitung zu gewinnen, trotz der lebhaften 
Agitation der Demokraten, die in dem früheren Depu⸗ 
tirten Hrn. Krackrügge einen klugen Anwalt beſitzen; 
da jedoch die Mittelglieder zwiſchen den Maſſen und 
der oberen Leitung faſt alle gefangen ſitzen und die 
Chefs meiſt geflohen ſind, läßt ſich eine umfaſſende 
Wirkſamkeit der Ultra⸗Demokraten nicht wohl glauben. 
Die immer noch aus verdächtigen Motiven in öffent: 
lichen Blättern wiederholte Nachricht von der Schweig⸗ 
ſamkeit der gefangenen Anarchiſten iſt durchaus falſch, 
vielmehr ein umfangreiches Komplot der völligen Ent: 
deckung nicht mehr entzogen. Die deutſchen Far⸗ 
ben find nur noch beim Militär zu erblicken 
(Y), die übrigen mehr demokratiſchen Abzeichen ver⸗ 
ſchwunden. Die Landwehren erhalten von allen Sei⸗ 
ten Unterftügungen und find zufrieden. Der Chef: 
Präſident du Vigneau ſcheint es keiner Partei recht 
machen zu können, und es klagen die Gemäßigtiten 
fogar über zu weit getriebene Milde. — In ganz Er: 
furt iſt keine einzige Perſon von Diſtinction an den 
letzten ſchrecklichen Ereigniſſen betheiligt, dagegen dringt 
die Anklage immer mehr und mehr in den ärmern 
Bürgerſtand ein. Die Vereinigung der meiſten 
Thüringer Fürſtenthümer halt man hier, beſon⸗ 
ders zufolge finanzieller Maßnahmen der Regierenden, 
für jetzt noch in die Ferne gerückt, dagegen eine Tren⸗ 
nung Gotha's von Koburg für näher liegend. — 
Nachſchrift. So eben bringt man mir die höch ſt 
wichtige Mittheilung, daß die ganze Landwehr in 
ihre Bezirke zur Wahl retourniren, aber auch dann 
unter Gewehr bleiben werde. \ 
Mühlhauſen, 16. Dec. Hiee iſt ein ſtarkes 
Exekutionskommando eingerückt, mit ihm der aus der 
Eichhornſchen Periode wohlbekannte Regierungsrath 
Volk, um Umterſuchungen anzuſtellen. — Aus dem 
politiſchen Clubb ſind drei Mitglieder an das Inquiſi⸗ 
toriat abgeführt worden. (Magd. 3.) 
Aachen, 27. Dezbr. [Die Bürgerwehr und 
das 34. Regiment.] Ungeachtet der vielſeitigſten 
erwendungen von Seiten der ſtädtiſchen Behörden 
und der königl. Regierung, für die Beibehaltung des 
hier ſeit einer langen Reihe von Jahren in Garniſon 
ſtehenden Bataillons des 34. Infanterie⸗Regiments, 
ſt deſſen Verlegung nach Köln aus höheren Rückſich⸗ 
ten beſchloſſen worden. Wir glauben nur im Namen 
der geſammten Bürgerſchaft zu handeln, wenn wir 
erklären, daß wir eine Garniſon ſehr ungern von uns 
ſcheiden ſehen, welche ſich zu allen Zeiten und unter 
den ſchwierigſten Verhaͤltniſſen, die Achtung und Liebe 
der ganzen Einwohnerſchaft zu erhalten gewußt hat. 
— Dieſes einſtimmige Gefühl war denn auch die Ver⸗ 
anlaſſung, daß ſich das Dffizierforps der Bürgerwehr, 
unter der Führung ihres Oberſten Herrn Tönnies ge⸗ 
ſtern auf den Paradeplatz begab, um den dort verſam⸗ 
melten Offizieren des 34. Regiments ein herzliches 
Lebewohl zu ſagen. — Der Kommandeur des Regi⸗ 
ments, Herr Oberſt⸗Lieutenant Baron von der Goltz, 
dankte auf eine innige Weiſe für die dem Regimente 
erwieſene Aufmerkſamkeit und fügte ſeinen Abſchieds⸗ 
worten den Wunſch bei, die neue Garniſon möge die⸗ 
ſelben Geſinnungen des Wohlwollens, der Offenheit 
und Gradheit finden, die das ſeitherige freundſchaft⸗ 
liche Einverſtändniß habe herbeiführen müffen. 
a Aach. 3.) 
Diüſſeldorf, 27. Dez. Wir vernehmen, daß 
das ſeit dem Belagerungszuſtand bei der Bürger: 
ſchaft einquartirte Bataillon des 13. Regiments über- 
morgen in feine Garniſon Münſter zurläckkehrt. Wir 
geben uns daher jetzt um ſo mehr der Hoffnung hin, 
daß der über unſere Stadt verhängte Ausnahmezuſtand 
bald beendigt ift, da die vollſtündigſte Ruhe hier herrſcht 
und die bevorſtehenden Wahlen eine freie Beſprechung 
der Wahlmänn nöthig erheiſchen. Düſſl. Z. 
Deut ſchland. 
raukfurt a. M., 27. Dez. (Amtliches.] Die 
O.⸗P.⸗A.⸗Z. berichtet: „So eben erhalten wir die zus 
verläſſige Nachricht, daß Herr v. Schmerling auf ſei⸗ 
ner Reiſe nach Olmütz in Leipzig durch einen nach 
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rung eine Zuſchrift des öſterreichiſchen Be 

hielt, wodurch er zum öfterreichifchen Bevollmächtigten 
bei der Centralgewalt ernannt wurde. Wir glauben 
nicht zu irren, wenn wir hierin einen Beweis erblicken, 
wie ſehr die öſterreichiſche Regierung von der Wichtig⸗ 
keit der deutſchen Frage durchdrungen iſt, und wenn 
wir darin einen Fingerzeig über die Anſicht zu erken⸗ 
nen glauben, welche das öſterreichiſche Miniſterium von 
dem Gagernſchen Programme hegt.“ 

Frankfurt, 27. Dez. [Die Coalition.] Nie⸗ 
mand kann ſich über die Aenderung täuſchen, welche 
der Eintritt Gagerns in das Reichs miniſterium veran⸗ 
laßt hat; dieſelbe iſt zugleich von zu großer Bedeutung, 
als daß man ſie nicht nach jeder Seite hin ins Auge 
faſſen müßte. Schon bei dem Zuſammentreten der 
Nationalverſammlung konnte es dem unbefangenen Be⸗ 
obachter auffallen, daß ſich die Parteien derſelben nicht 
durchwegs nach dem Prinzipe der zu erſtrebenden Ein⸗ 
heit Deutſchlands, ſondern nach den politiſchen Fär⸗ 
bungen des Konſtitutionalismus und Republikanismus 
ſonderten. Man war aber wie mit einem Sprunge 
in den deutſchen Bundesſtaat gelangt, und ſah in der 
Verſammlung ſelbſt den ſo lebendigen Beweis ſeines 
Beſtehens, daß man nur mehr über die Formen der 
oberſten Gewalt und über die Durchführung demokra⸗ 
tiſcher Grundfäge in der Organiſation des neuen Staa: 
tengebildes ſtreiten zu ſollen meinte. Die Stimme der 
Staatenbündler ließ ſich faſt niemals vernehmen, und 
wenn irgend ein Laut daran mahnte, ſo war es nur, 
um den Anhängern des Centraliſations⸗Syſtems das 
Gleichgewicht zu halten. Die Idee der Einheit Deutſch⸗ 
lands, der Gedanke der ganzen vollendeten Einigung 
des Vaterlandes lag jedoch zu jeder Zeit tief in dem 
deutſchen Bewußtſein; ein Zweifeln an dieſer Wahrheit, 
ein Rütteln an dieſer Idee vereinte immer die Män⸗ 
ner der entgegengeſetzteſten politiſchen Richtung zu dem 
lauten und begeiſterten Ausrufe des Dichters: „Das 
ganze Deutſchland ſoll es ſein!“ Wer ſein deutſches 
Gemüth an den begeiſterungsvollen Reden labte, welche 
die Berathung über die Paragraphen 2 und 3 des 
Entwurfs von dem Reiche hervorrief, der kann nicht 
aufgehört haben, an die deutſche Einheit zu glauben; 
und eben dieſer deutſche Enthuſiasmus ließ die Natio⸗ 
nalverſammlung vergeſſen, daß durch das ausgeſpro⸗ 
chene Prinzip der Perſonalunion eine Entſcheidung ge⸗ 
troffen war, welche über Deutſchland hinaus in die 
Staatenbildung außerdeutſcher Länder eingriff. Wenn 
wir nun bei der letzten Präſidentenwahl in ihrem Zu⸗ 
ſammenhange mit der öſterreichiſchen Frage die Män⸗ 
ner der Linken mit einem bedeutenden Theile der Rech⸗ 
ten, Schutzzöllner mit Freihändlern, die Männer der 
Kirche mit ihren Gegneen vereint ſahen, ſo iſt dieß in 
der That kein ſo übles Zeichen der Zeit; es iſt viel⸗ 
mehr der abermalige glänzende Beweis, daß man ein 
ganzes Deutſchland wünſche, ! und ſich für das Auf: 
geben oder Zurüͤckſtoßen eines Theiles durch die off: 
nung völkerrechtlicher Bündniſſe . fuͤr entſchaͤdigt 
halte. — Wenn endlich eine Partei des Hauſes durch 
ihren begabteſten Redner erklärte, daß ſie dem an Frei⸗ 
heit Meiſtbietenden zufalle, ſo kann dies nicht befrem⸗ 
den. Sie hat ja ſchon längſt daraus kein Hehl ge⸗ 
macht, daß ihr die Freiheit höher als die Einheit 
ſtehe. Wenn es aber in der Natjonalverſammlung 
bisweilen den Anſchein hat, daß man ſich über die 
Zerſtückelung Deutſchlands, mit drr erlangten Herr⸗ 
ſchaft Preußens in dem übrig gebliebenen Theile, trö⸗ 
ſten könne, ſo haben die früheren Verbündeten der 
„rechten“ Oeſterreicher fürwahr keinen Grund, den 
letzteren eine Coalition zum Vorwurfe zu machen, 
welche ſie mit jener Freiheitspartei nicht erſt beſonders 
erſtrebt haben. (Frankf. J.) 

Aus Baden, 23. Dezbr. (Stimmung für 
Preußen.] Das durch öffentliche Blätter verbreitete 
Gerücht von einer Sonderſtellung Baierns und 
einer nähern Verbindung ſüddeutſcher Staaten gegen 
eine Hegemonie Preußens hat bereits in Ihrem Blatte 
einen ernſten Widerſpruch gefunden. In Beziehung auf 
Wuürtemberg vernimmt man nun, daß der König 
Wilhelm an den preußiſchen Monarchen ein 
Schreiben gerichtet, in welchem er erklärt 
haben ſoll, daß er mit Freuden das Haus 
Hohenzollern an der Spitze der deutſchen 
Angelegenheiten begrüßen werde. Und was 
nun endlich Baden betrifft, fo kann ich Ihnen aus 
beſter Quelle mittheilen, daß Regent und Regie⸗ 
tung gleich der Kammer, deren Erklärung Ihnen 
bereits vorliegt, den gemeinſamen deutſchen 
Intereſſen jedes Opfer zu bringen bereit 
In d. Bon Sonderbeſtrebungen war bei uns nie die 

ede, es ſei denn Seitens der Rothen, und wird die 
badiſche Regierung unfehlbar nach Kraͤften dazu bei⸗ 
tragen, ein einiges, ſtarkes Vaterland herzuſtellen; denn 
man fühlt bei uns zu ſehr das Bedürfniß eines ge⸗ 
meinſamen Bandes, das Alle verbindet und PEN 
Schwachen ſtärkt und ſchützt. Wir kennen die 
mung des Landes in allen Theilen ſo ziemlich genau 
und dürfen ungeſcheut behaupten, daß der Gedanke an 
einen deutſchen Kalſer willkommen Eingang findet, ja 
gewiſſermaßen aus dem Volke kommt, das die Weber 
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treuer bewahrt, als die 
ſog. höhern Stände. Ob dieſer Kaiſer dem Hauſe 
Defterreich oder Hohenzollern angehören ſoll, ſcheint 
nachgerade eine Frage der Nothwendigkeit geworden zu 
ſein, und es iſt wirklich bemerkenswerth, wie der 
ſchlichte Bürgerverſtand ſich zurecht findet, in der That 
beſſer, als mancher fog. erleuchtete Politiker in der 
Paulskirche. Man ſagt nämlich ganz einfach ſo: 
Oeſterreich — ſowohl Regierung als Reichstag und 
Polk verlangt, daß alle öſterreichiſchen Lande in ſt aat⸗ 
licher Einheit verbunden bleiben, alſo wie bisher 
eine Geſammtmonarchie bilden ſollen. Demnach kann 
alſo Oeſterreich auf keinen Fall im Sinne der 65 2 
und 3 in den deutſchen Bundesſtaat eintreten; — 
Oeſterreich aber durch Zwangsmittel beiziehen, geht 
nicht an, weil man ſogar Niemand gegen ſeinen Wil⸗ 
len glücklich machen darf — alſo bleibt nichts übrig, 
als zum böſen Spiel gute Miene zu machen, und, 
wenn man das Beſte nicht erreichen kann, mit dem 
Guten vorlieb zu nehmen. Dies Gute iſt aber im 
vorliegenden Fall nichts Anderes, als Oeſterreich bleibt 
mit Deutſchland nur im Staatenbund vereinigt, wie 
bisher und die Hegemonie wird auf Preußen über⸗ 
tragen. Wenn dies nun die allgemeinere Anſicht bei 
uns iſt, ſo dürfen wir freilich nicht verkennen, daß 
auch eine Partei beſteht, welche um allen Preis Oeſter⸗ 
reich an der Spitze Deutſchlands ſehen möchte, aber 
lediglich aus confeſſionellen Gründen. Allein dieſe 
Partei iſt, obwohl äußerſt rührig, im Ganzen ohne 
nachhaltigen Einfluß. 0 

München, 26. Dez. (Miniſterkriſis.] Nach 
einem ſeit geſtern vielfach verbreiteten Gerüchte wäre 
eine Eſtaffette an Freiherrn von Lerchenfeld geſen⸗ 
det worden, um ihn hieher zurückzuberufen. Nach 
einem andern Gerüchte ſoll auch Freiherr von Clofen, 
der vor wenigen Wochen in außerordentlicher Sendung 
nach Olmütz ging, ſchleunig hierher berufen ſein. Mehr 
als dieſe beiden Gerüchten erfährt man heute nicht 
über den Stand der Miniſterkriſis, die nun ſchon ſeit 
acht Tagen dauert und allem Anſcheine nach kaum vor 
Ende der Woche ihre Löſung finden wird. (N. K.) 

Erlangen, 28. Dezb. [Stimmung des 
Volkes.] Die Annahme des Entlaſſungsgeſuches des 
Miniſters v. Lerchenfeld hat in allen Klaſſen der 
hieſigen Einwohnerſchaft nicht blos eine ſchmerzliche 
Senſation, ſondern wahre Beſtürzung hervorgerufen. 
Man betrachtet dieſelbe allgemein als einen Schritt der 
Reaktion, und die Regierung hat ſich dadurch ſehr im 
Vertrauen des Vokes geſchadet, daß ſelbſt die ruhigſten 
Konſervativen den Entſchluß gefaßt haben, in Gemein⸗ 
ſchaf mit den demokratiſch⸗konſtitutionellen Vereinen ges 
gen jeden Rückſchritt der Regierung kräftig in die 
Schranken zu treten. Die Ernennung etwa eines Abel 
oder eines feiner Geſinnungsverwandten zum Miniſter 
würde das ganze Land in Aufregung verſetzen und die 
Regierung um alles Vertrauen und Liebe bringen. Das 
Volk erwartet die ungeſchmälerte Erfüllung alles Deſ⸗ 
ſen, was der Monat März in Ausſicht geſtellt hat, 
und iſt nicht geſonnen, daran markten zu laſſen. (N. K.), 

Bernburg, 28. Dezember. (Petition.] Die 
neulich in Ihrem Blatte veröffentlichte Antwort des 
Reichsminiſters Schmerling an unſern Landtag hat 
ihre Frucht getragen. Schon 14 Tage nach Oktroyi⸗ 
rung der Verfaſſung hat das Volk eingeſehen, daß es 
ſo nicht langer gehe, und hat man geſtern hier fol⸗ 
gende Petition entworfen, die ſich in 2 Stunden mit 
600 Unterſchriften bedeckte, und die im ganzen Länd⸗ 
chen Anklang finden wird: 

Hohe Nationalverſammlung! In Bezug auf die uns von 
Sc, Exzellenz dem Herrn Reichsminiſter des Innern, Schmer: 
ling, vom 12. d. M. zugefertigte Antwort verfehlen wir nicht, uns 
nochmal bittend an die hohe Natſonalverſammlung zu wen: 
den. Wir hatten um deswillen nur um Uebernahme der Re⸗ 
gentſchaſt ſeitens des Herzogs von Deßau gebeten, weil wir 
die dynaſtiſchen Rechte unſers Herzogs nicht verletzen zu dür⸗ 
fen glaubten, jetzt aber, nachdem eine hohe Nationalverſamm⸗ 
lung den Rießerſchen Antrag angenommen und das Reiche: 
miniſterium ſelbſt den Fortbeſtand Anhalt⸗Bernburgs als eis 
nes iſolirten Staates für einen Spott auf die Einheitsbe⸗ 
ſtrebungen der neueren Zeit erklärt hat: Nachdem bei uns 
die Hof: und Beamtenpartei den Herzog veranlaßt bat, den 
Landtag aufzulöfen und eine un vereinbarte Verfaſſung 
uns aufzuzwingen, nachdem man uns in Miniſterium in 
Ausſicht geſtellt hat, deſſen beide Mitgrieder perſönlicher In⸗ 


tereſſen halber aus dem Landtage ausgetreten ſind und von 
denen der Eine ſich dem ganzen Lande verächtlich gemacht 


bar, bitten wir die hohe Verſammlung fo ſchleunig as mög? 
lich zu veranlaſſen: „Daß bie drei andoltiſchen Ländchen zu 
einem Staate vereinigt werden.“ Die Gründe für dieſe 
Bitte ſprechen für fi ſelbſt. 1) Zeigen die oben erwähnte 
Antwort des Herrn Miniſters Schmerling, ſowie die An 
nahme des Rießerſchen Antrags von Seiten der hoben Na⸗ 
tionalverſammluung ſelbſt darauf hin. 2) Es liegen, wie 
ein Blick auf die Karte lehrt, die drei anhaltiſchen Staaten 
ſo bunt durcheinander, daß bei einer Vereinigung die Ver⸗ 
waltungskoſten- faft auf ein Drittet reducirt werden können. 
3) Haben die anhaltiſchen Länder eine Geſchichte und wa⸗ 
ren ſchon früher vereint. Iſt die kötbenſche inte bereits 
feit einem Jahre erloſchen, und auch unſer Herzog der Letzte 
ſeines Stammes; es mitbin die Trennung ohne 
nicht lange fortbeſtehen. 5) Es nimmt die in der aufge⸗ 
drungenen 1 
ein Viertheil der geſammten Einkünfte weg; 
Goetſehung in der Betlage.) 
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Sonntag den 31. Dezember 1848. 


(Fortſetzung.) 


und darüber verſchlingt das ungeheure Beamtenheer, dazu 


die beträchtlichen Landesſchulden von faſt 2,000,000 Tylr., 
ſo daß keine Möglichkeit iſt, den neuern Anforderungen der 
Wir hoffen, daß die hohe Na⸗ 
tionaloerfammlung unſere außerordentliche Lage würdigen 
und 50,000 Menſchen nicht länger mehr den Händen hab⸗ 
ſüchtiger und rückſichtslos egoiſtiſcher Beamten überlaſſen 
wird. (Magd. 3.) 

Weimar, 23. Dezbr. [Truppenbewegung.) 
Das hier lagernde altenburgiſche und ſächſiſche Mili⸗ 
tär hat Ordre erhalten, nach Schleswig-Holſtein auf⸗ 
zubrechen. Der Tag des Ausmarſches iſt jedoch noch 
nicht beſtimmt. 

Schleswig, 27. Dezember. (Eröffnung der 
Landesverſammlung.] Heute iſt in Schleswig 
die Landesverſammlung eröffnet worden, welche 
zu dem Zwecke der Fortbewilligung der Steuern vom 
1. Januar 1849 an zuſammenberufen wurde. Unter 
den Vorlagen befanden ſich auch eine Proklama— 
tion der gemeinſamen Regierung vom 22. 
Dezember d. J., gerichtet gegen die Proklamation des 
däniſchen Königs aus Frederiksborg ). — Am Schluſſe 


) Die obenerwahnte Proklamation der gemeinſamen Re: 


gierung iſt folgende: „Schleswig⸗Holſteiner! Als wir 
am 22. Oktober d. J. durch die Bevollmächtigten der 
deutſchen Reichsgewalt und Seiner Majeſtät des Kö: 
nigs von Dänemark in die gemeinſame Regierung feier: 
lich engeſetzt wurden, glaubten wir der Hoffnung Raum 
geben zu dürfen, daß unſeren Bemühungen für die Be⸗ 
fänftigung der durch den Krieg aufgeregten Leidenſchaf— 
ten auch vom Nachbarlande aus ein verſöhnlicher Geiſt 
entgegenkommen ‚und dadurch die Abſchließung eines 
dem wahren Wohle beider Theile entſprechenden Frie⸗ 
dens werde erleichtert werden. Leider mußten wir uns 
in dieſer Hoffnung getäuſcht ſehen. Während im kla⸗ 
ren Widerſpruche mit den Beſtimmungen der Waffen⸗ 
ſtillſtands⸗Konvention die Inſeln Alſen und Arröe durch 
die Maßregeln des däniſchen Gouvernements unſerer 
Verwaltung beharrlich vorenthalten wurden, fand man 
in den Anordnungen der gemeinſamen Regierung, welche 
durch die ihr obliegende Sorge für die Aufrechthaltung 
der Ruhe und Ordnung im Lande mit nie verhehlter 
Nothwen digkeit geboten wurden, den Vorwand, nicht nur 
die gemeinſame Regierung einerf feindfeligen Geſin⸗ 
nung gegen Dänemark zu beſchuldigen, ſondern auch 
durch Abberufung des däniſchen Commiſſärs eine güt⸗ 
liche Verſtändigung über die Auslegung einzelner beſtrit⸗ 
tenen Beſtimmungen der in mancher Beziehung mehrdeu⸗ 
tigen Waffenſtillſtands⸗Convention, wenn nicht unmöglich 
zu machen, fo doch in hohem Grade zu erſchweren. Un: 
abläſſig bemüht, dieſen Mißſtänden auf dem Wege der 
Verhandlung durch die deutſche Centralgewalt die ſehn⸗ 
lich gewünſchte Abhülfe zu verſchaffen, mußte die gemein⸗ 
ſame Regierung zu ihrem tiefen Bedauern die Erfahrung 
machen, daß däniſcherſeits ein Verhalten befolgt werde, 
welches nur in dem Wunſche, die Erfüllung der durch 
den Waffenſtillſtands⸗Vertrag übernommenen Verpflich⸗ 
tungen von ſich abzulehnen, gleichwohl aber der Vortheile 
der Waffenruhe theilhaftig zu werden, einen ausreichen⸗ 
den Erklärungsgrund findet. Vielfache Störungen und 
Beeinträchtigungen hemmten den Lauf der neu begonne⸗ 
nen Schiffahrt; Umtriebe und Aufreizungen aller Art 
ſuchten die Ruhe des nördlichen Schleswigs zu ſtören; 
ein felbfi unter amtlicher Mitwirkung däniſcher Behör⸗ 
den verbreiteter Erlaß vom 15. v. M. rief die Bewoh⸗ 
ner des Landes zur Steuerverweigerung und zum Ungehor⸗ 
ſam gegen die ihnen vorgeſetzte Regierung auf; eine an der 
Grenze des Landes und — gegen den klaren Wortlaut der 
Convention — auf Alſen zuſammengezogenen Heeres⸗ 
macht ſollte endlich dieſen Bedrohungen Nachdruck geben. 
Schleswig- Holſteiner! Eurem geſetzlichen Sinne und 
Eurer bewährten Vaterlandsliebe iſt es zu verdanken, 
daß dieſe, auf Störung der Ordnung und der Geſetzlich⸗ 
keit ausgehenden Beſtrebungen erfolglos geblieben ſind. 
Eure Regierung, welche in ihrer Proklamation vom 22. 
Oct. d. J. den feſten Willen ausgeſprochen hat, das 
Wohl des Landes innerhalb der durch die Waffenſtill⸗ 
ſtands⸗ Convention und deren Ratifikation gezogenen 


Gränzen nach Kraften zu fördern, iſt ſich bewußt, dieſem 


Ziele unter ſchwierigen Verhältniſſen mit Eifer und Pflicht⸗ 
treue nachgeſtrebt zu haben. Wenn deſſenungeachtet 
neueuerdings in einer unter dem Namen Sr. Maj. un⸗ 
ſers königl. Herzogs ausgefertigten Proklamation vom 
15. d. M. unſer, auf beſter Ueberzeugung gegründetes 
Streben völlig. verkannt und als rechtloſes Verfahren 
bezeichnet iſt, ſo haben wir dadurch auf das Schmerz⸗ 
lichſte berührt werden müſſen, gleichwohl aber in der 
Erkenntniß der klaren Verpflichtung nicht irre gemacht 
werden können, welche wir durch Eintritt in die uns 
übertragene Regierung, dem Lande und den betheiligten 
Mächten gegenüber, auf uns genommen haben. Einge⸗ 
ſett durch den übereinſtimmenden Willen der Reichsge⸗ 
walt und des Königs von Dänemark, um unabhängig 
von den Einflüſſen des däniſchen Gouvernements die un⸗ 
veräußerlichen Rechte des Landes, wie des Herzogs, wäh⸗ 
rend der Dauer des Waffenſtillſtandes gegen äußere und 
innere Anfechtungen ſicher zu ſtellen und zu dieſem Zwecke, 
unter Ausſchluß der Geſetzgebung, mit der ganzen Macht: 
vollkommenheit des Landesherrn ausgerüſtet, werden wir 
die uns legitim übertragene Gewalt zum Schutze gegen 
jedweden faktiſchen Eingriff mit Kraft und Beſonnenheit 
geltend zu machen wiſſen. An Euch aber Bewohner der 
Herzogthümer, ergeht unſer Ruf, auch Eurerſeits feſt 
zu halten an der Treue gegen das Land und an Gehor⸗ 
ſam gegen die Regierung, ſowie durch feſte und ruhige 
Haltung die Gefahren zu beſeitigen, welche unter den 
obwaltenden Umſtänden durch leidenſchaftliche Ausbrüche 
des Unwillens herbeigeführt werden könnten. Seid mu⸗ 
thig und ſtark, aber beharrt mit uns in dem aufrichti: 
en Wunſche, daß es den friedliebenden Bemühungen der 
achte gelingen möge, die Erneuerung trauriger Con⸗ 


theilte der Präſident ein Schreiben des Reichs- 


kommiſſärs Stedmann an die gemeinſame Re⸗ 
gierung mit, in welchem die deutſche Centralgewalt in 
Erwiderung auf die Proklamation des Königs von 
Dänemark die gemeinſame Regierung als die legitime 
in Schleswig-Holſtein während des Waffenſtillſtandes 
nach wie vor anerkennt und ſich vorbehält, über die 
jüngſt von Dänemark vorgenommenen Schritte im 
Verein mit den andern Großmächten zu rechten. 
Oeſterreich. 

N. B. Wien, 28. Dez. ([Tagesbericht.] Die 
für Wien's arbeitende, ſo wie genußſüchtige Bevölke⸗ 
rung gleich wichtige Angelegenheit des Karnevals 
erſcheint auf befriedigende Art gelöſt. Auf eine, na⸗ 
mentlich von Gaft: und Kaffeewirthen eingereichte Vor: 
ſtellung iſt ſicherem Vernehmen nach beſchloſſen wor— 
den, der Abhaltung von Faſchingsbeluſtigungen kein 
Hinderniß in den Weg zu legen, wenn gleich damit 
keineswegs an eine Aufhebung des Belagerungszuſtan⸗ 
des vorerſt gedacht wird. Die maskirten Bälle ſollen 
aber nicht wie gewöhnlich in den Redoutenſälen, ſon⸗ 
dern im Joſephſtädter Theater mit Vereinigung der Lo⸗ 
gen und des Proſceniums ftattfinden. — In dem ge— 
ſtern von Schmerling an ſeine hieſigen Wähler 
gehaltenen Vortrage entwickelte derſelbe den Grundge— 
danken eines ſelbſtſtändigen Oeſterreichs, das ſich 
allerdings die Vereinbarung ſeiner Intereſſen mit jenen 
Deutſchlands zur Aufgabe zu ſetzen, unbedingt aber 
jene voranzuſtellen habe. Dabei erſchienen diejenigen 
Deutſchlands in einer Art aufgefaßt, welche für daf: 
ſelbe die Hegemonie Oeſterreichs als das Zuſagendſte 
durchblicken ließen. Die Aufgabe des Reichstags ſtellte 
ſich dem von Beifallsbezeugungen oft unterbrochenen 
Redner in der Art dar, daß in deſſen Bereich wohl 
die Erörterung der Grundrechte fiele, die förmliche Kon⸗ 
ſtituirung aber in fo lange ausgeſetzt bleiben ſollte, als 
die ungariſchen Angelegenheiten nicht geſchlichtet erſchie⸗ 
nen. Heute findet eine wiederholte Verſammlung ſtatt, 
um v. Schmerling den Urlaub zu ſeiner Miſſion nach 
Frankfurt zu gewähren, wiewohl es von deſſen Seite 
nur eine Kourtoiſie iſt, ſie ebenſo hier, wie vom Reichs⸗ 
tage ſelbſt einzuholen. — Die Gabe von 200,000 Fl., 
welche der neue Kaiſer dem Gemeinderathe zur Ver— 
theilung an Bedürftige übermitteln ließ, droht daſelbſt 
wegen der vielfach erhobenen Reklamationen zum Eris⸗ 
apfel zu erwachſen. — Die Wiener Zeitung giebt 
einen Ausweis über die humane Behandlung der zur 
Haft gebrachten Perſonen. Von 2300 Einge⸗ 
zogenen ſeien bereits über 2000 wieder entlaſſen und 
ein Einziger während dieſer Zeit, aber keineswegs in 
Folge der Haft mit Tode abgegangen. — Durch eine 
Bekanntmachung wird die Beſorgniß beſeitigt, als wenn 
die mittelloſen Studenten wegen Einſtellung der 
öffentlichen Studien für das erſte Semeſter der ihnen 
zuſtehenden Stipendien verluſtig gingen. Auch wird den 
abſolvirten Hörern des erſten Jahrgangs der Philoſo⸗ 
phie die unwillkürliche Verſäumniß des zweiten in der 
Art nachgeſehen, daß ſie unmittelbar in die juridiſchen 
und mediziniſchen Studien treten können, wenn das 
vorgedachte Studium nicht als unabweisliche Vorbe⸗ 
reitung erſcheint. — Zur Erſetzung mehrerer abtreten⸗ 
den galiziſchen Abgeordneten werden als Kandidaten, 
welche die meiſten Chancen haben, bezeichnet: Kübeck, 
Pillersdorf und Dr. Landſteiner, der Redakteur 
der „Preſſe.“ — Die Slovanska Lipa hat eine 
dringende Petition für die durchgängige Einführung 
von Kollegialgerichten in Betreff Böhmens eingereicht, 
hinſichtlich der deutſchen Provinzen lauten jedoch die 
Meinungen über den dieſen und den Einzelgerichten 
zuſtehenden Vorzug ſehr verſchieden. — Das Poft: 
weſen iſt nun dem Handelsminiſter v. Bruck zuge⸗ 
wieſen worden, was die geſammte Handelswelt fehr er— 
freut, da hier noch ſehr viele Mißbräuche abzuſtellen 
find. — Die in der innern Stadt durch das Bom: 
bardement hervorgerufenen Entſchädigungsan⸗ 
ſprüche belaufen ſich auf 200,000 Fl. — Ein Neffe 
Jellachichs iſt bei einer der letzten Affairen verwun⸗ 
det worden, was zur Verwechslung mit dem Banus 
ſelbſt geführt hatte. — Auf die hier befindlichen Li⸗ 
teraten und die ihnen zu Gebote ſtehenden Erwerbs: 
mittel wird ein wachſames Augenmerk ausgeübt. 
Daum hat die angeſuchte Bewilligung zur Abhaltung 
ſeines Eliſiums nicht erhalten. — In Olmütz war 
der ruſſiſche Großfürſt Konſtantin angelangt. Da: 
ſelbſt machte es Aufſehen, daß eine ganze Menageab⸗ 
theilung des Regiments Ceccopieri nach dem Genuße 
der Menage erkrankte, ohne daß ſich in den Ge⸗ 


flikte von unſerem theuren Vaterlande abzuwenden und 
baldigſt den Zeitpunkt herbeizuführen, in welchem es ge⸗ 
ſtattet ſein wird, das Land, geſichert gegen fremde Ver⸗ 
letzungen, der Herrſchaft unſers er: Herzogs zurückzu⸗ 
geben. Gottorff, den 23. Dez. 1848. Die gemeinſame 
Regierung. Th. Reventlow. A. Moltke. 
Preuſſer. Harbou.“ 


Boyſen. 


ſchirren der Grund dazu ergeben hätte. — Es beſtätigt 
ſich, daß das früher mit der Provinz Oberöſterreich 
vereint adminiſtrirte Herzogthum Salzburg nunmehr 
eine abgeſonderte Verwaltung mit dem Deputirten 
Laſſer an der Spitze erhalten ſoll. — Heute wird 
das ſechſte Armeebülletin veröffentlicht (ſ. unten 
Kriegsſchauplatz), wonach Arad entſetzt und auf ein 
halbes Jahr mit Munition und Lebensbedarf verſehen 
ward. Nach dem darüber eingelangten Berichte des 
F.⸗M.⸗L. Puchner verdankt man dieſe Waffenthat 
der Vereinigung einer aus dem Banat entſandten Ko⸗ 
lonne mit einer aus Siebenbürgen abgegangenen. Der 
Feind, welcher 15,000 Mann ſtark die Feſtung cernirt 
hatte, ward in wilder Flucht zum Weichen gebracht. 
Es ſind 16 Kanoniere zu den Unſrigen übergegangen 
und einige hundert Gefangene, meiſt Polen, gemacht 
worden. Auch wurden 4 Haubitzen und 1 Kanone 
erbeutet. Gleichzeitig beſtätigt ſich die Ein nahme 
Raabs durch den Fürſten Windiſchgrätz, ſo wie die 
Bereit willigkeit des Feſtungskommandanten von Ko⸗ 
morn, die Feſtung den k. k. Truppen zu übergeben, 
indem hinzugefügt wird, daß derſelbe die Inſurgenten, 
die ſich dahin flüchten wollten, mit Kartätſchenſchüſſen 
zurüdtrieb, Jedoch will man beide Nachrichten bis 
jetzt noch bezweifeln. — Eine heute erſchienene Kund⸗ 
machung des Gouverneurs Welden erregt Aufſehen. 
Sie beſtätigt das allgemein nicht geglaubte Gerücht, 
daß ein politiſcher Klubb beſteht, welcher nichts 
Geringeres im Sinne hat, als die Verſchan zungen 
auf den Baſteien zu erſtürmen und ſich der 
auf ſelben poftirten Geſchütze zu bemächtigen. 
Der Gouverneur giebt bekannt, daß auf ein Signal 
von 3 Allarmſchüſſen die ganze Garniſon binnen 15 
Minuten aufgeboten wird, und warnt nicht nur die 
Frevler, ſondern auch die ſich unvorſichtig Herandrän⸗ 
genden, da ſogleich ſcharf gefeuert werden würde und 
die Kugeln nicht immer die Schuldigen treffen. — Es 
iſt noch nicht entſchieden, ob Schmerling in der 
heute Abend abzuhaltenden Wählerverſammlung den 
angeſuchten Urlaub erhält; er erklärte ſich im Verwei⸗ 
gerungsfalle entſchloſſen, lieber auf die ihm zuerkannte 
Abgeordnetenſtelle, als auf die ihm anvertraute Miſſion 
zu verzichten. — Nach dem heute veröffentlichten Fi⸗ 
nanzausweis für das abgelaufene Verwaltungsjahr 
1848 ergiebt ſich ein Abgang von 43½ Million, ins 
dem die Einnahmen nur 111 ½ Million, die Ausga⸗ 
ben 156 Millionen betrugen. Unter den erſteren waren 
33 Millionen an direkten, 69 ½ an indirekten Abgaben 
und 10 Millionen an beſonderen Zuflüſſen. Zu außer⸗ 
ordentlichen Finanzzwecken kamen noch 23 ½ Millionen 
hinzu, mithin im Ganzen 67 Millionen zu bedecken. 
Hierbei war jedoch nur der ordentliche Militärbedarf 
mit 71 Millionen in Anſchlag gebracht, der außeror⸗ 
dentliche zeigte ſich auf andere Weiſe gedeckt. Dieſes 
ungünſtigen Ausweiſes ungeachtet erſtarkt das öffent⸗ 
liche Vertrauen hier von Tag zu Tag und es laufen 
täglich in⸗ und ausländiſche Kaufordres auf öffentliche 
Fonds ein, indem man die Beendigung der ungariſchen 
Angelegenheiten als nahe bevorſtehend. und darin einen 
Wendepunkt für die öſterreichiſchen Finanzen erblickt. 
— Fürſt Nikolaus Eſterhazy iſt heute ſeinem Vater 
dem Fürſten Paul nach Olmütz gefolgt. 

* Wien, 28. Dezbr. Nachrichten aus Ita⸗ 
lien und den Donau⸗Fürſtenthümern.] Nach 
Berichten aus Mailand v. 24. hatte ſich die Stim⸗ 
mung dieſer Hauptſtadt ſeit der Rückkehr mehrerer 
Nobili ſeit einigen Tagen bedeutend verſchlimmert, und 
viele Simptome deuteten auf irgend eine Demonſtration 
hin. Am Freitag und Samstag ſah man die roth⸗ 
grünen Bänder an den Hüten erſcheinen und der Corſo 
Pionono wurde laut Corſo Garibaldi genannt. Sonn⸗ 
tags hieß es, ſoll dort mit dieſen Bändern Corſo ge⸗ 
halten werden. Der Gouverneur F. M. L. Baron 
Wimpfen ſah ſich auf alle dieſe Anzeichen verlaßt, ein 
ernſtes Plakat an die Bevölkerung zu erlaſſen worin 
mit den ernſteſten Maßregeln gedroht wird. Unterdeſ⸗ 
fen trafen die günſtigen Nachrichten über das Vorrük⸗ 
ken der kaiſerlichen Armee in Ungarn, die Beſetzung 
von Preßburg, Tyrnau u. ſ. w. ein, und die heftig⸗ 
ſten Schreier verkrochen ſich nach allen Seiten. In 
den Provinzen machen die Siege der kaiſerlichen Ar⸗ 
mee in Ungarn unter der Umſturz- Partei einen eben 
ſo niederſchlagenden Eindruck. — Eben eingehenden 
Berichten aus Belgrad vom 24. Zufolge hatte der 
Fürſt Cara Georgewitſch und der ſerbiſche Senat nach 
Eingang der Nachricht, daß der Kaiſer von Oeſterreich 
die ſerbiſche Woiwodſchaft mit einem Patriorchat an⸗ 
erkannt habe, beſchloſſen, ein reguläres Hilfs⸗Corps 
von 10,000 Mann nebſt einem Subſidien⸗Beitrag von 
20,000 Dukaten zur Verfügung dieſer Woiwodſchaft 
zu ſtellen. Außerdem wurde die Erlaubniß ertheilt, 
daß Freiſchaaren über die Danau ſetzen dürfen, um zu 
den ſerbiſchen Truppen in Ungarn zu ſtoßen. Jung 
und Alt greift jetzt in Serbien zu den Waffen. Der 


Paſcha von Belgrad hat alle dieſe Verfügungen der 


ſerbiſchen Regierung anerkannt. 

** Krakau, 28. Dezbr. [Verordnung in 
Betreff der Emig ranten.] In Betreff der Emi⸗ 
granten und der ruſſiſch⸗polniſchen Flüchtlinge iſt unter 
heutigem Datum folgende Verordnung von der Be⸗ 
hörde erlaſſen worden: 1) Diejenigen Emigranten, 
welche in Folge der Lemberger Kapitulation, als auch 
die ruſſiſch⸗polniſchen Flüchtlinge, welche ohne Nach⸗ 
weis des Unterhaltes hier angekommen ſind, im In⸗ 
tereſſe der öffentlichen Ruhe und Ordnung aber den 
öſterreichiſchen Staat verlaſſen haben, erhalten, wenn 
ſie ſich nach Frankreich begeben wollen, und die 
Reiſekoſten beſitzen, Päſſe von der Regierung, wobei 
ihnen protokollariſch zu erklären iſt, daß, wenn ſie wie⸗ 
der einmal nach Galizien, oder dem Krakauer Kreiſe 
zurückkehren, ſie nach ihrem Vaterland oder ihrem Ge⸗ 
burtsorte transportirt werden. — 2) Diejenigen Emi⸗ 
granten und ruſſiſch-polniſchen Flüchtlinge, welche keine 
Mittel, ſich zu erhalten, beſitzen, mögen es als Gnade 
betrachten, daß die Regierung die Sorge übernimmt, 
ſie auf eigene Koſten nach Amerika zu ſchaffen, da 
ſowohl die preußiſche, als die anderen deutſchen Re⸗ 
gierungen ihre Aufnahme verweigern. Die Regierung 
laſſe ſich hiebei nur von den Grundfägen der Menſch⸗ 
lichkeit beſtimmen, nicht aber um ſich irgend Jeman⸗ 
den zu verpflichten. — 3) Diejenigen Emigranten und 
ruſſiſch⸗polniſchen Flüchtlinge aber, welche nicht einge⸗ 
denk der ihnen erwieſenen Toleranz und menſchen⸗ 
freundlichen Behandlung, ſich ſoweit vergeſſen haben, 
daß fie in die Reihen der ungariſchen Rebellen einge— 
treten ſind, und gegen das kaiſerliche Heer kämpfen, 
werden, ſobald man ihrer habhaft wird, den ruſſiſchen 
Behörden ausgeliefert, wenn ſie in Folge ihrer Hand⸗ 
lungen nicht vor das Kriegsgericht geſtellt werden ſollten. 


Agram, 24. Dez. [Vom Kriegsſchauplatz.] 
Nach ſoeben aus der ſerbiſchen Woywodſchaft hierorts 
eingelangten Nachrichten haben die ſerbiſchen Heerſchaa⸗ 
ren unter Anführung des bekannten Helden Knicanin im 
Banate einen großen Sieg über die Magyaren davonge⸗ 
tragen. Wie es ihnen ſchon bekannt ſein dürfte, hat⸗ 
ten die aus Siebenbürgen ſchmachvoll verdrängten 
Truppen der letzteren bei Großwardein ſich wieder ge⸗ 
ſammelt, — und um doch irgendwo anders Lorbeeren 
zu ernten, die ihnen das Mißgeſchick in dem Lande der 
„Union“ nicht gönnte, — werfen ſie ſich nun mit 
aller Macht auf den Süden, auf die verhaßten ſerbi⸗ 
ſchen „Barbarenhorden“ (die offizielle Benennung der 
ſerbiſchen Truppen in magyariſchen Blättern), die ſich 
erkühnen, auf dem Boden des großen ſouveränen Ma⸗ 
gyarenvolkes eigenes Land und eigene Exiſtenz in Ans 
ſpruch zu nehmen. Da ſie mit einer bedeutenden 
Uebermacht erſchienen, ſo gelang es ihnen freilich, das 
ſerbiſche Lager von Alibunar einzunehmen, und die an 
Zahl ſchwachen ſerbiſchen Truppen bis nach Neudorf 
zurückzuwerfen, wobei ſie das Dorf Alibunar ſelbſt und 
das nahegelegene „Neudorf“ einäſcherten. Doch bald 
kam Knicanin aus dem Lager von Tomaſſevac den 
Bedrängten zu Hilfe, und da glückte es ihm, nachdem 
er durch eine begeiſternde, kräftige Anrede den Muth 
der Seinigen entflammt, und die Offenſive ergriffen 
hatte, die magyariſchen Schaaren vollſtändig zu ſchla⸗ 
gen. Dabei fielen ihm 5, nach andern Angaben 12. 
feindliche Kanonen und mehrere Munitionswagen als 
gute Beute ſammt 800 Gefangenen in die Hände. — 
Aus Slawonien vernehmen wir, daß dieſer Tage 
bei Eſſek zwiſchen den Unſrigen und der magyariſchen 
Beſatzung ein lebhaftes Gefecht ſtattgefunden habe, 
deſſen Ausgang bis zur Stunde noch unbekannt iſt, 
da der Kampf noch fortgedauert haben ſoll, als die 
Poſt abging. — Feldmarſchall⸗Lieutenant Dahlen iſt 
noch immer mit ſeinem Corps in und um Warasdin 
und an der Drave. Wir wiſſen nicht, ob er vorrücken 
wird, und ob dies ein Plan der Geſammtoperation ſei. 

(Sechſtes Armee -Bülletin.] Zu Folge der 
eben angelangten Anzeige des kommandirenden Gene⸗ 
ral-Feldmarſchall⸗Lieutenants Puchner aus Hermann⸗ 
ſtadt und des Feldmarſchall-Lieutenants Rukawina aus 
Temeswar, iſt es den beiden aus dem Banate unter 
Befehl des Herrn General-⸗Major Grafen Leiningen, 
und aus Siebenbürgen unter dem Oberſt-Lieutenant 
Berger von Bianchi Infanterie entſendeten Kolonnen 
gelungen, ſich bei Alias zu vereinen und mit vereinter 


Kraft zum Entſatz Arad's vorzurücken. — Nachdem 
die ſiebenbürgiſche Kolonne Lippe — das nur mit ei⸗ 
nigen Szekler⸗Compagnien beſetzt war — genommen 


hatte, vereinigten ſich die beiden Kolonnen am Iten 
d. M. bei Engelsbrunn. Nach mehrſtündigem Angriff 
unſerer braven Truppen unter dem heftigſten Kanonen⸗ 
feuer auf die Flächen vor St. Miklos, wobei ſich 
beſonders die Bataillone Bianchi und Leiningen mit 
ſeltener Bravour hervorthaten, gelang es durch Umge⸗ 
hung des linken Flügels, den Feind, der 15,000 Mann 
ſtark, die Feſtung cernirt hatte, in wilder Flucht zum 
Weichen zu bringen, der nun ſeinen Uebergang über 
die Maros zu bewerkſtelligen ſuchte. — Um das linke 
Maros⸗Ufer vom Feinde gänzlich zu ſäubern, hatte ein 
lebhaftes Tirailleurfeuer beinahe den ganzen Tag ge⸗ 
währt, und es mußten die daſelbſt beſetzten Mühlen 
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durch Granaten in Brand geſteckt werden. Der Ver⸗ 
luſt unſerer braven Truppen beträgt 15 Todte und 40 
Verwundete; leider unter den Erſteren den Ober⸗Lieu⸗ 
tenant Hailig von Sivkovich Infanterie. Der Feind 
verlor bedeutend, und es ſind bis nun ſchon mehr als 
200 Gefangene in die Feſtung eingebracht. Bei die⸗ 
fee Gelegenheit find auch 16 Artilleriſten vom 5. Re⸗ 
gimente vom Feinde zu uns übergegangen. — Eine 
Abtheilung von 500 Polen hatte ſich vor Arad zur 
Wehre geſtellt; auch von dieſen wurden Mehrere ge⸗ 
fangen. — Ueberdies wurden noch dem Feinde 4 Hau⸗ 
bitzen und 1 zwölfpfündige Kanone abgenommen. Der 
Hauptgewinn aber beſteht darin, daß Arad entſetzt und 
demſelben nunmehr auf ein Halbjahr Lebensmittel und 
Munition zugeführt, auch mehrere 30: und 60pfün⸗ 
dige Mörſer zu ihrer kräftigeren Vertheidigung hinein⸗ 
geſchafft wurden; ſo daß dieſe Expedition ihren Zweck 
vollkommen erfüllt hat. — Die vorzüglichen Leiſtun⸗ 
gen des Herrn General-Major Graf Leiningen als 
Anführer, wie die muthvolle Entſchloſſenheit und Aus⸗ 
dauer der vom beſten Geiſte beſeelten Truppe wird 
durch den kommandirenden Herrn General lobend er— 
wähnt; welcher Muth und Ausdauer auch den Herrn 
Feldmarſchall⸗Lieutenant Baron Berger, Feſtungs⸗Kom⸗ 
mandanten zu Arad, veranlaßte, dem verſammelten k. k. 
Kriegsrath zu Temeswar das nachfolgende Dankſchrei⸗ 
ben zu erlaſſen: 

Vom Arader k. k. Feſtungs⸗Kommando an den k. k. 
verſammelten Kriegsrath zu Temeswar: Ew. Excellenz und 
dem verehrten verſammelten Kriegsrathe, welcher mir die 
Ueberſendung ſo ergiebiger Vorräthe beſchloſſen und dieſe 
große Aufgabe einem Heerführer anvertrauten, welcher mit 
beſonderer Einſicht, Klugheit und Entſchloſſenheit dieſe 
ſchwierige Expedition zum glücklichen Erfolg zu führen ver⸗ 
ſtand, — meinen tiefgefühlten Dank mit genugſam bedeu⸗ 
tenden Worten auszudrücken, vermag ich nicht. — Die wei⸗ 
tere Erhaltung der Feſtung Arad für die gute Sache iſt 
durch dieſe Sendung vollkommen gelungen. — Die hierbei 
verwendeten Truppen und alle Herren Stabs- und Ober⸗ 
Offiziere haben nebſt der Bravour und dem Heldenmuth im 
Kampfe ſelbſt eine bewunderungswerthe Ausdauer bei dieſen 
Strapatzen und Mühſeligkeiten an den Tag gelegt. Möge 
Alle das Bewußtſein lohnen, daß ſie zu einem großen Zwecke 
dieſe Opfer mit ſeltener Reſignation gebracht haben. — 
Feſtung Arad, 14. Dezember 1848. — Berger, m. p., 
Feldmarſchall⸗Licutenant. 

Der Militär⸗ und Civil⸗ Gouverneur Welden, 

Feldmarſchall⸗Lieutenant. s 

* [Die ungarifhen Infurgenten= Führer.) 
Die ungariſche Inſurgenten-Armee wird von den Ge: 
neralen Kiß, Mariaſſy, Szegedy, Graf Vet⸗ 
ler, Görgey u. Bem kommandirt, die faſt ſämmtlich 
früher in der katſerl. königl. Armee als Ofſiziere hö⸗ 
heren oder niederen Ranges gedient haben. General 
Moga ſcheint ſich unter dem Vorwand der Erkran⸗ 
kung ganz vom Schauplatz zurückgezogen zu haben, 
wofür ihm vom Fürſten Windiſchgrätz insgeheim Am⸗ 
neſtie zugeſichert ſein ſoll. In der Umgebung des 
Diktators, der, obſchon im Innern von der Hoff⸗ 
nungsloſigkeit ſeiner Sache völlig überzeugt, äußerlich 
eine große Zuverſicht heucheln ſoll, befindet ſich aus 
Wien der Oberſt des dortigen Generalſtabes der Na⸗ 
tionalgarde Hauk und der Volksredner Dr. Tauſe⸗ 
nau, die mit Koſſuth ſtehen und fallen wollen. — 
Oberſt Perczel, bis jetzt Befehlshaber der Donau: 
Armee, iſt in Peterwardein eingetroffen, und hat das 
Kommando übernommen, das bisher der magyariſch⸗ 
geſinnte Feldmarſchall-Lieutenant Blagoewich geführt 
hat. Die felſenfeſte, durch Natur und Kunſt faſt un⸗ 
überwindlich gemachte Poſition der Serben bei Karlo⸗ 
witz iſt ihm der größte Dorn im Auge; er hat ge⸗ 
ſchworen, Karlowitz zu nehmen oder zu ſterben. Nach 
den neueſten Nachrichten aus Karlowitz hat zwiſchen 
der Beſatzung von Peterwardein und den Serben in 
Karlowitz ein Gefecht ſtattgefunden, welches damit en⸗ 
digte, daß beide Theile ihre vorige Stellung wieder 
einnahmen. Von den Serben wurden zwei verwundet. 


* Breslau, 30. Dezember. Die Wiener Poſt 

iſt heute wieder ausgeblieben. 
Rußland. 

St. Petersburg, 2. Dezbr. (Se. kaiſerliche 
Hoheit der Großfürſt Konſtantin Nikolaje⸗ 
witſch] iſt in der Nacht vom 6. zum 7. Dezember 
nach Olmütz abgereiſt ). Se. kaiſerliche Hoheit 
iſt beauftragt die Glückwünſche Sr. Majeſtät des Kai⸗ 
ſers dem Kaiſer von Oeſterreich, Franz Joſeph 1. zu 
ſeiner Thronbeſteigung darzubringen. Se. Majeftät der 
Kaiſer haben mit dieſer Sendung Seinen erhabe⸗ 
nen Sohn zu betrauen geruht, um dadurch 
zu bezeugen, welchen Werth Se. Majeftät auf 
die Fortdauer der Beziehungen des Ver⸗ 
trauens und der Freundſchaft legen, welche 
von jeher beide Kaiſerhöfe verbanden. Von 
Olmütz wird Sich Se. kaiſerliche Hoheit der Groß⸗ 
fürſt Konſtantin Nikolajewitſch nach Prag zu Sr. 
Majeſtät, dem Kaiſer Ferdinand, begeben, um dem⸗ 


ſelben die Gefühle der Theilnahme und Zuneigung, ungefähe folgendermaßen: 


welche Se. Majeſtät der Kaiſer für Seine Erhabene 
Perſon zu haben nie aufhören wird, auszudrücken. 

f (Journ. de St. Petersb.) 
J Wir haben die Ankunft des Großfürften zu Olmütz ber 


reits in der vorgeſtrigen Breslauer Zeitung engl f 
ed. 


| 


Frankreich. 

Paris, 26. Dez. [Nationalverſammlung. 
Sitzung vom 26. Dez.] Anfang 2 Uhr. Präſi⸗ 
dent Marraſt. Die Bänke und Gallerieen übervoll. 
Auf allen Geſichtern brennt Neugierde auf das mini⸗ 
ſterielle Programm und die heftigen Debatten, die ſich 
daran knüpfen dürften. Der Conſeils-Präſident und 
Juſtizj⸗Miniſter Odilon Barrot beſteigt die Redner⸗ 
bühne, um das heißerwartete Programm vorzuleſen. 
(Stille.) „Bürger“, ſagt er, „Sie vernahmen dieſer 
Tage eine Rede des Präſidenten der Republik. Der 
Gedanke dieſer Rede iſt der unſrige. Wir nehmen in 
Rückſicht auf das Land dieſelbe Verpflichtung über 
uns. Sie erwarten von uns keine Erörterung der 
Lage der Republik. Wir ſind noch zu kurze Zeit an 
der Staatsgewalt. Was wir Ihnen ſchuldig ſind, iſt 
eine Auseinanderſetzung unſerer Grundſätze, die bei Bil⸗ 
dung des Kabinets vorwalteten. Unſer Urſprung iſt 
verſchieden, aber die Volkswahl vom 10. Dezember gab 
ein Streben nach Einigkeit Aller kund. Es wäre un⸗ 
klug, einem ſolchen Streben zu widerſtehen; daſſelbe 
bezeichnet die Sehnſucht nach materieller und morali⸗ 
ſcher Ordnung. Man will Ordnung auf der Straße 
und in der Staats⸗Verwaltung, die republikaniſche Re⸗ 
gierungsform könne ſich ſo lange nicht feſtſetzen, als die 
revolutionaire Periode nicht definitiv geſchloſſen iſt. 
(Beifall zur Rechten.) Wir wollen daher ſelbſt den 
bloßen Gedanken der Unordnung entmuthigen. Das 
wird das beſte Mittel ſein, die Beſtrafung des Uebels 
ſelbſt zu verhüten, welches immer beklagenswerth iſt. 
Nach fo vielen Agitationen, welche die Geſellſchaft ſelbſt 
bis in ihre Grundveſten erſchütterten, fühlt Jeder das 
Bedürfniß, die nächſte Zukunft zu ſichern. Dieſe Kon⸗ 
formität der Ideen wird die Arbeit befruchten, Ver⸗ 
trauen und Kredit wieder hervorrufen. Schon ſind 
günſtige Zeichen vorhanden, Hoffnungen zeigen ſich, 
und man glaubt an deren Erfüllung. (Zweideutige 
Bewegung im Saale.) Wie der Privatverkehr, ſo hat 
auch der Staatshaushalt bedeutend gelitten; die öffent⸗ 
lichen Hülfsquellen ſind ſehr angegriffen und erſchöpft. 
Der Schatz hat Verbindlichkeiten eingehen müſſen. 
Man muß ſie löſen und alle Verbindlichkeiten erfüllen. 
Das Kabinet hat ſich dieſer wichtigen Miſſion hinge⸗ 
geben. Wir wollen keinesweges, daß der Staat ſeine 
Hand von den Wohlthaten zurückziehe, die er begon⸗ 
nen. Die Staatsgeſellſchaft hatte nun einmal die üble 
Gewohnheit angenommen, ſich auf ihre Regierung zu 
verlaſſen, daher die Sucht nach Staatsſtellen, die Ver⸗ 
mehrung der Aemter bis ins Unendliche und die Ver⸗ 
derbtheit der vorigen Staatsverwaltung. Die Repu⸗ 
blik darf dieſen Mißbrauch nicht fortdulden. Die Re⸗ 
gierung muß mit gutem Beiſpiel vorangehen. Was 
unſere Beziehungen zum Auslande betrifft, ſo legen 
uns die Verwickelungen, welche von allen Seiten aus⸗ 
brechen, großen Rückhalt auf; Sie begreifen dies. Wir 
ſind entſchloſſen, das Wort Frankreichs nicht leichtſin⸗ 
nig zu geben, aber wir verſichern Ihnen, daß die Na⸗ 
tionalehre den erſten Platz in unſeren Beſchlüſſen er⸗ 
halten wird. (Beifall zur Rechten.) Wir werden kein 
Intereſſe Frankreichs vernachläſſigen. Die Volkswahl 
vom 10. Dezember hat eine unermeßliche morali⸗ 
ſche Macht in die Hände der Regierung gelegt. Wir 
werden davon Gebrauch machen. Wir rechnen auf 
Ihren Beiſtand, um unſere Pflicht zu erfüllen.“ (Bei⸗ 
fall zur Rechten.) Einige Aufregung im Saale. Le⸗ 
dru Rollin, nachdem ſich die Bewegung gelegt, er⸗ 
ſcheint auf der Tribüne und klagt die Miniſter an, 
daß ſie in die Hände eines einzigen Mannes, des Ge⸗ 
nerals Changarnier, den Befehl über zwei⸗ bis 
dreimalhunderttauſend Mann Truppen gelegt hätten. 
(Der Berg applaudirt.) Der Redner ſchließt mit 
der Erklärung, daß er durch dieſe Maßregel die 
Freiheit und die Verfaſſung verletzt ſähe. LE on 
de Maleville, Miniſter des Innern, erwidert ihm 
ſarkaſtiſch, daß ihn die heutigen Skrupel der ehe⸗ 
maligen proviforifchen Regierungs⸗ Mitglieder freuten, 
daß ſie dergleichen aber nicht immer gehabt hätten. 
Seiner Anſicht nach, müßten die Militärkräfte in ſtar⸗ 
ker Hand konzentrirt werden. Eine neue große Auf: 
regung folgte der Rede des Miniſters des Innern. 
Charles Dain (vom Berge) eilt auf die Redner⸗ 
bühne, um Ledru Rollin's Proteſt gegen die Ueberge⸗ 
walt Changarnier's zu unterſtützen. Allein die Ver⸗ 
ſammlung leiht ihm keine Aufmerkſamkeit, auf allen 
Bänken entſpinnen ſich Privat⸗Unterhaltungen. Marraſt 
ſchellt und klopft mit dem Papiermeſſer auf den Bü⸗ 
reautiſch. Alles vergebens. Dain, ſehend, daß ihn 
die Verſammlung durchaus nicht hören will, verläßt 
unter allgemeinem ironiſchen Beifall die Tribüne. Zum 
Schluß! zum Schluß! erſchallt es von allen Bänken. 
Degouffee und Ducour ſchlagen eine motivirte 
Tagesordnung vor, deren Text man jedoch wegen des 
Geräuſches nicht genau verſtehen konnte; er lautete 
„Die National⸗Verſamm⸗ 
lung erklärt ſich durch die angehörten Erklärungen des 
Miniſteriums, dem General Changarnier auf unbe⸗ 
ſtimmte Zeit den Oberbefehl über National⸗ und Mo⸗ 
bilgarde und über die erſte Militärdiviſion anvertraut 
zu haben, zufriedengeftellt und geht zur Tagesordnung 
über.“ Mehrere Stimmen rufen: Einfache Tages ord⸗ 
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nung! Marraſt: „Der einfachen Tagesordnung 
gebührt der Vorrang, ich bringe ſie zur Abſtimmung.“ 
Es erhebt ſich faſt die ganze Verſammlung dafür. 
Mithin iſt die einfache Tagesordnung ange⸗ 
genommen und das Intereſſe der Sitzung erledigt. 
Starke Gruppen bilden ſich um die Miniſter. Man 
gratulirt ihnen zu ihrem Siege. Marraſt verlieſt meh⸗ 
rere Kreditforderungen für Polizeidienſte und andere 
Ausgaben. Die Sitzung wird um 5 Uhr aufgehoben. 

(Tages- Neuigkeiten.) Geſtern wurde wieder 
ein Kabinetsrath gehalten. Der Präſident Bonaparte 
ſoll in demſelben mit vieler Entſchiedenheit erklärt ha⸗ 
ben, daß er auf einer allgemeinen Amneſtie beſtehe. 
Die Miniſter hätten ſich jedoch, erzählt man, mit we⸗ 
nigen Ausnahmen einer allgemeinen Amneſtie wider⸗ 
ſetzt, und es ſollte zu ſo heftigen Debatten gekommen 
ſein, daß man heute früh von offenem Bruch im Ka⸗ 
binette ſprach. In der heutigen Sitzung der Natio⸗ 
nal-Verſammlung war indeß von einem ſolchen Zer⸗ 
würfniß nichts zu bemerken. — Als bei der vorgeſtrigen 
großen Parade General Petit an der Spitze der In⸗ 
validen an dem Präſidenten vorüberzog, gab ihm der— 
ſelbe die Hand und ſagte: „Der Kaiſer hat Sie bei 
ſeiner letzten Revue umarmt, ich freue mich, Ihnen 
bei meiner erſten Revue die Hand drücken zu können.“ 
General Petit war bei dem Abſchiede des Kaiſers Na⸗ 
poleon zu Fontainebleau zugegen geweſen. Auf dem 
Konkordienplatze wollte während der vorgeſtrigen Revue 
gegen 3 Uhr Nachmittags ein Mann einen großen 
Papierdrachen ſteigen laſſen, der einen Adler vorſtellte; 
aber die Wächter von Paris nahmen ihn feſt, ehe er 
ſein Vorhaben ausführen konnte, und brachten ihn 
nach dem nächſten Wachpoſten in den Eliſäiſchen Fel⸗ 
dern. 0 

Das Journal des Debats findet heute die poli⸗ 
tiſche Lage Frankreichs genau eben ſo wie vor dem 
24. Februar. „Herr Odilon Barrot“, ſagt es, „iſt 
Miniſter und Conſelis⸗Präſident. Es hat ein Wech⸗ 
ſel der Regierungsform ſtatttfinden müſſen, um uns 
zu einem Miniſterwechſel gelangen zu laſſen. In die⸗ 
ſem Worte läßt ſich traurig und kurz die jetzige Lage 
zuſammenfaſſen. Wir haben das letzte Miniſterium 
der Juli⸗Monarchie energiſch und gewiſſenhaft unter⸗ 
ſtützt. Wir waren überzeugt, daß es ſtreng den Re⸗ 


geln der Repräſentativ- Regierung folgte, wie dieſelbe 


ſeit langer Zeit in England ausgeübt wird, und daß 
es, da es die Majorität in den Kammern hatte, ſich 
vor der äußeren Aufregung nicht zurückziehen durfte: 
Der Geſetzlichkeit nach, hatten wir Recht, den That⸗ 
ſuchen nach aber Unrecht. Wir ſind zuzugeben genö⸗ 


thigt, daß man in einem tief von dem Revolutions⸗ 


geiſt durchdrungenen Lande, wie das unfrige, nicht allein 
auf die Macht des Geſetzes vertrauen darf. Wäre 
die königliche Prärogative weniger bedenklich geweſen 
in der Achtung der Grundregel der Repräſentativ-Re⸗ 
gierungen, nämlich in dem Feſthalten an dem Willen 
der geſetzlichen Majorität; hätte das Königthum die 
Miniſter häufiger gewechſelt; wäre kein Ehrgeiz um 
ſeine Hoffnungen gebracht worden; hätten Alle nach 
einander zur Regierungsgewalt gelangen können; wäre 
endlich das Fieber, welches die äußere Aufregung un⸗ 
terhielt, zur rechten Zeit durch eine mehr oder weniger 
entſchiedene, längere oder kürzere Aenderung des Regie⸗ 
rungs⸗Syſtems unterdrückt worden, fo würde eine 
rechtſchaffene und weiſe Monarchie nicht als Opfer ei⸗ 
nes Handſtreichs gefallen ſein, deſſen Gelingen noch 
täglich diejenigen, welche ihn führten, in Erſtaunen 
ſetzt. Es iſt ein Unglück und ein Fehler, daß ein 
Wechſel der Regierungsform hat ſtattfinden müſſen, 
um uns zu einem Miniſterwechſel gelangen zu laſſen. 
Wir wiederholen abſichtlich unſeren Ausdruck, und wir 
glauben in der That nicht, daß Jemand den Gang 
der Erreigniſſe, den Sinn dieſes Ganges zu beſtreiten 


vermag, und wie jetzt die Februar⸗Revolution, abgeſe⸗ 


hen von dem Sturz einer Königsfamilie, ſich auf einen 
bloßen Miniſterwechſel zurückgeführt findet. Sie hat 
als Entwickelung der Kataſtrophe eben die Maßregel, 
welche hingereicht hätte, die Kataſtrophe zu verhindern. 
Das Frbruar⸗Ereigniß iſt weit über feine Urſache hin⸗ 
ausgegangen. Dieſe Urſache kehrt jetzt zu der natür⸗ 
lichen Wirkung zurück, auf welche fie hinzielte.“ 

In den letzten Tagen hat Paris wieder mehrere 
politiſche Feſte und Bankette gehabt. Erſtens 
ein ſozialiſtiſch-kommuniſtiſches Bankett von 
Deutſchen und Franzoſen an der Barriere du Maine, 
in welchem Ewerbeck, Kapp, Appuhn, Heſſ, Schmitz 
und Andere Reden hielten, und in welchem ſich die 
frapsänihen, deutſchen, italieniſchen und polniſchen De: 
mokraten von neuem verbrüderten. Im Jardin d'Hi⸗ 
ver fand zweitens ein großes Feſt zum Beſten der 
Juni⸗Inſurgenten ſtatt. Hier hatte ſich Alles, 
was auf Kunſt und Schönheit Anſpruch macht, einge⸗ 
funden. Die Sängerinnen, fünfhundert an der Zahl, 
waren alle weiß gekleidet und trugen ſcharlachrothe 
Schärpen. Dupont, ebenfalls mit einer koloſſalen 
Montagnardſchärpe, hielt mit fünfzig anderen mit glei⸗ 
chen Schärpen bekleideten Männern die Ordnung in 
den überfüllten Räumen aufrecht. Jeder der Tauſende 
von Gäſten warf 1 Franken zum Beſten der Juni⸗ 
Inſurgenten in die Kaſſe. Der Reſt des Eintrittsgel⸗ 
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des wurde auf die Saal⸗Koſten verwandt. Auch der 
deutſche Männergefang =» Chor, der ſich von der 
Maine⸗Barriere mit den deutſchen Reichsfarben dort⸗ 
hin begeben hatte und einige Lieder ſang, ärndtete gro⸗ 
ßen Beifall. Ein drittes Feſt hatte etwa zweitauſend 
Perſonen zu Valentino gelockt, wo fie unter des ko m⸗ 
muniſtiſchen Theoſophen Pierre Leroux's 
Vorſitz, theils an einer Tafel, theils auf den Schau: 
Gallerien, Platz fanden und „zum Gedächtniß der Ge⸗ 
burt Jeſu Chriſti“ die Gleichheit der ganzen Menſch⸗ 
heit feierten. Auch hier ſaß und trank man zum 
Beſten der gefangen ſitzenden Inſurgenten des Juni⸗ 
Monats. Ein viertes Feſt hatte Abbé Chatel an der 
Barriere Sevres veranſtaltet, wohin er alle feine männ⸗ 
lichen und weiblichen Anhänger lud, um dort mit ih⸗ 
nen zu bankettiren. Die Zuſammenkunft war ſehr 
zahlreich, und es wurde dort ebenfalls die chriſtliche 
Liebe und Gleichheit gepredigt. Auf alle dieſe Feſte 
iſt nun eine gänzliche Stille gefolgt. 

Es heißt, daß Napoleon Bonaparte, der 
Sohn Jerome's, mit einer außerordentlichen Miſſion 
nach England und Rußland beauftragt werden würde. 
— Monſignor Sibour, der Erzbiſchof von Paris, 
ſteht im Begriff, in religiöſen Angelegenheiten nach 
Gaeta zu reiſen. 

Die neueſten italieniſchen Berichte mel⸗ 
den, daß Admiral Baudin mit dem franz. Dampf⸗ 
ſchiff Asmodee den I1ten zu Ankona eingetroffen war. 
Das Gerücht, daß er ſich an die Spitze des ſardini⸗ 
ſchen Geſchwaders ſtellen werde, iſt ſicher unbegründet. 
Zu Ankona iſt übrigens die Proviantirung der fran⸗ 
zöſiſchen Flotte auf drei Monate dem Wenigſtfordern⸗ 
den anheim gegeben worden. Aus Bologna ſchreibt 
man, daß der Senator Zucchini nach Rom geſchrie— 
ben, daß er die auf ihn gefallene Wahl als Dritter 
im prov. Gouvernement zu figuriren ausſchlage. Die 
Volksklubbs von Bologna find ebenfalls für die ita— 
lieniſche Einheit. Die letzten Berichte aus Turin 
gehen bis zum 20. Dezember. In den verſchiedenen 
Miniſterien ſind Perſonalveränderungen eingetreten, 
welche die Kriegspartei begünſtigen. Der Kapitän 
Lions, welcher in dem letzten Feldzuge eine Freiwilli⸗ 
genlegion befehligte, iſt zum Unterſtaatsſekretär im 
Kriegsdepartement ernannt worden. Der Hauptredak⸗ 
teur der Concordia, Lorenzo Balerio, iſt Unterſtaats⸗ 
ſekretär im Miniſterium des Aeußern geworden. Aehn⸗ 
liche Veränderungen ſollen im diplomatiſchen Korps 
vorgenommen werden, die zunächſt die Geſchäftsträger 
in Neapel und in der Schweiz betreffen ſollen. Gene⸗ 
ral Bava hat ſeine Entlaſſung gegeben. Venedig 
ſoll von 1400 Geſchützen vertheidigt ſein. Ein An⸗ 
griff der Oeſterreicher auf das Fort O iſt zurückge⸗ 
ſchlagen worden. e 

ta lien. 

Nom, 18. Dez. [Demonſtration.] Geſtern, 
Sonntag, wo die Leute nichts zu thun haben, wurde 
Abends wieder eine Demonſtration veranſtaltet. Ein 
ziemlich großer Volkshaufe, wohl größtentheils aus 
Neugierigen beſtehend, zog von Porta del Popolo nach 
der Wohnung Garibaldi's, um dieſem ein Hoch zu 
bringen, ſodann zu den Miniſtern, um ſie zu kräfti⸗ 
germ Vorſchreiten anzufeuern („violentarlo,“ wie es 
Garibaldi in Florenz genannt hat). Man war des⸗ 
halb für die öffentliche Ruhe beſorgt; die Civica war 
auf den Hauptplätzen aufgeſtellt; bis jetzt jedoch (2 Uhr 
Nachmittags) herrſcht Ruhe und die Aufregung ſcheint 
nachzulaſſen. Das Miniſterium hat eine Proklamation 
veröffentlicht, in der es heißt, daß es nicht von ihm 
abhänge, die Forderungen des Volkes zu verwirklichen. 
Man möge ſich an die Kammer wenden auf geſetzli⸗ 
chem Wege, d. h. durch ſchriftliche Petitionen, nicht 
durch drohende Bezeugungen. Schlimm, daß das 
Miniſterium ſelbſt aus einer ſolchen Bezeugung her⸗ 
vorgegangen iſt, und noch nicht Ordnung zu erhalten 
im Stande iſt. Auch geſtern hatte ſich eine gute 
Zahl Carabinieri bei dem Aufzuge betheiligt. 

(D. P. A. 3.) 
S 8 a nien. 

Madrid, 20. Dezember. [(Karliſten.] Die 
Nachrichten aus Katalonien lauten keinesweges be⸗ 
ruhigend. Während die Karliſten in größere Städte 
eindringen und andere für blokirt erklären, kündigt 
der General Concha in einer Proklamation aus Bars 
celona den 10ten an, daß er den Feldzug erſt dann 
zu eröffnen geſonnen ſei, wenn er eine Verſtärkung 
von 25,000 Mann erhalten haben würde. — Der 
General⸗Kapitän von Aragonien hat befohlem daß, 
falls eine karliſtiſche Bande aus fünf oder weniger 
Leuten beſtehe, ſie ſämmtlich erſchoſſen werden ſollen. 
Iſt die Bande zahlreicher, ſo haben je fünf um glei⸗ 
ches Schickſal zu looſen. — Der Prinz Adalbert 
von Baiern iſt am 16ten von Sevilla nach Cadix 


abgereiſt. 
Schweiz. 

Bern, 24. Dez. [Finanz⸗Noth.] Die Zeiten, 
wo der Kanton Bern ſeiner blühenden Finanzen wegen 
weit berühmt war, ſind vorüber ſeit der unentgeltlichen 
Ablöſung der Zehnten und Grundzinſen. Die Ein⸗ 
nahmen vermindern, die Ausgaben vergrößern ſich; 
das Deficit waͤchſt, und da eine Vermehrung der 


Steuern bei der Stimmung des Volks auf unüber⸗ 
windliche Schwierigkeiten ſtoßen würde, ſo muß der 
Regierungstath bei der Vorberathung des Budget auf 
bedeutende Erſparniſſe in der Adminiſtration bedacht ſein. 

Teſſin. Laut dem Republikano hat ſeit dem Ab⸗ 
zug der eidgenöſſiſchen Truppen der Notenwechſel wie⸗ 
der begonnen. Radetzky ſoll ſich in einer Note be⸗ 
klagen, daß der Waffenhandel in dieſem Kanton nicht 
verhindert werde, in einer andern ſoll er Flüchtlinge 
verzeichnen, die Feuerwaffen verſteckt halten und end⸗ 
lich beſchwere er ſich darüber, daß die eidgenöſſiſchen 
Repräſentanten die eidgenöſſichen Truppen entlaſſen ha⸗ 
ben. Der Republikano findet den Waffenhandel ganz 
in Ordnung und hofft, die eidgenöſſiſchen Repräſen⸗ 
tanten werden Radetzky's Forderungen entſchieden zu⸗ 
rückweiſen. 


Lokales und Drovinzielles. 


Breslau, 30. Dez. [Abfhiedsgruf an 
das Jahr 1848.] Das Jahr geht zu Ende, und 
wie der Wanderer nach ermüdender Tagesreiſe die ſin⸗ 
ende Sonne noch einmal gern in's Auge faßt, fo 
drängt es wohl uns Alle, unſern Blick heute auf das 
ablaufende Jahr zu werfen, und uns feine Erlebniſſe 
und Begebenheiten noch einmal im Geiſte vorzuführen. 
Sind wir nun heute auch behindert, einen ſolchen 
Rückblick im großen Ganzen zu geben, einen Rückblick, 
der die welterſchütternden Ereigniſſe des denkwürdigſten 
aller Jahre in ſich faßte, ſo wollen wir den Jahres⸗ 
ſchluß doch nicht an uns vorübergehen laſſen, ohne 
wenigſtens den Umſchwung in unſerer eigenen Stadt 
einer flüchtigen Betrachtung zu unterwerfen. 

Still und friedlich haben wir das Jahr 1847 in 
das ewige Zeitmeer hinüberſtrömen ſehen, und ſtill und 
friedlich waren wir in das neue eingetreten. An un⸗ 
ſerm politiſchen Horizonte waren nur wenige Zeichen 
der Bewegung zu ſehen; das Volk ging noch ſeiner 
Tagesbeſchäftigung fort, und die Politik war ihm höch⸗ 
ſtens ein Sonntagsgeſpräch, ohne Leidenſchaft und 
Parteihitze. — Die liberalen Politiker unſerer Stadt 
fanden ſich in der ſtädtiſchen Reſſource zuſam⸗ 
men, die den Mittelpunkt für politiſche Diskuſſionen 
bildete, und die heute mit feindſeligen Waffen gegen⸗ 
einander ſtehen, ſie waren damals alle eines Sinnes, 
ſie waren liberal. — Die Politik erheiſchte damals 
keine Anſtrengung, keine Aufregung, und der Dien⸗ 
ſtag Abend im Café restaurant war vielmehr eine 
Erholung, der man ſich nach den Mühen des Tages 
mit Behaglichkeit hingab. — Der öffentliche Geiſt, der 
eben keiner war, heftete ſich an vereinzelte Erſcheinun⸗ 
gen, und das Tagesgeſpräch drehte ſich um den Kampf 
zwiſchen Heinrich Simon und den Behörden, oder 
um das dunkle Gerücht einer geſchehenen Verſchwö⸗ 
rung, von der man freilich nicht laut zu ſprechen 
wagte. — Zu den Tagesereigniſſen gehörten die Thea⸗ 
ter⸗Vorſtellungen von „König Renc's Tochter“ und 
„die Frau Profeſſorin“, ebenſo die „Vorleſungen zur 
Verbreitung wiſſenſchaftlicher Kenntniſſe“ in dem Mu⸗ 
ſikſaale der Univerſität. „Haben Sie die Herbold als 
„Lorle“ geſehen? — „Nein.“ „Auch nicht als „Ju⸗ 
liette?“ — „Ebenfalls noch nicht.“ — „O, das iſt 
unverantwortlich!“ — Wenige Monate ſpäter ſtritt 
und kämpfte man in nicht ſo gemüthlicher Wa über 
die Unverantwortlichkeit eines deutſchen 
Reichsverweſers. Damals durfte es Niemand 
noch wiſſen, daß er ein Deutſcher if. — — 

Da zuckte plötzlich ein zündender Blitz empor, und 
der Donner, der von den Seineufern her den Ein⸗ 
ſturz eines Thrones verkündeten, rollte grollend über 
unſerem Haupte. Wir wiſſen es Alle, wie er ſich 
auch bei uns entladen, und die Geiſter aus ihrem tle⸗ 
fen Schlafe aufgerüttelt hat. Der ruhig fließende 
Strom begann zu Anfang des Monats März aus ſei⸗ 
nem Bette zu treten, und immer weiter die Ufer über⸗ 
ſchreitend, durchbrach er in der letzten Haͤlfte des Mo⸗ 
nats alle Damme mit fo heftiger Gewalt, daß, als 
die Strömung ſich wieder zu verlaufen anfing, unſere 
Stadt in einer völlig veränderten Stellung und Bil⸗ 
dung vor die Augen trat. 

Ein Donnerſtag wars, der 16. März, als das 
königl. Patent wegen Einberufung des ver⸗ 
einigten Landtags durch die Zeitungen bekannt 
ward, wodurch die Gemüther nur um ſo mehr erhitzt 
wurden. An demſelben Tage traf die Nachricht von 
der Wiener Revolution und dem Sturze 
Metternichs ein. An demſelben Tage beſchloß die 
Stadtverordneten⸗Verſammlung eine Deputation 
an den König zu ſchicken, um die Abſetzung 
der Miniſter, und die bekannten Grund⸗ 
rechte zu verlangen, und an demſelben Tage wurde 
die allgemeine Bewaffnung durch die ſtädtiſchen 
Behörden proklamirt. An jenem Donnerſtag iſt das 
alte Breslau zu Grabe gegangen, und von jenem 
Tage an datirten ſich die neuen Formationen in dem 
neuen Breslau. — Mit dem 16. März verlieren 
ſtädtiſche Reſſourcen, Theater, Vorleſungen, Börſe 
und Humanitätsbälle, Verlobungen und Heirathen ihre 


„ſtadtgeſchichtliche“ Bedeutung, und das öffentliche 
Volksleben nimmt ihre Stelle ein. 

Seit jenem Tage haben wir Vieles, Vieles erlebt, 
die Wogen der tiefbewegten, ſturmvollen Zeit ſind vor 
und um uns auf⸗ und abgeſtiegen, und tiefe Furchen 
ſind in alle unſere Lebensverhältniſſe eingegraben wor⸗ 
den. Es kann nicht unſere Aufgabe ſein, hier eine 


Geſchichte von allen dieſen Ereigniſſen zu ſchreiben, 


und unſere Betrachtung ſoll ſich nur auf das ganz 
Allgemeine richten. Und indem wir das Chaos der 
Ereigniſſe vor unſerm innern Auge vorbeipaſſiren laſ⸗ 
ſen, und unſer Blick nach einem Lichtpunkte ſucht, fin⸗ 
den wir denſelben nur in den Tagen des März. 
War es doch wie eine heilige Begeiſterung über die 
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Am 29. d., zwiſchen 12 
und 1 Uhr Mittags wurde ein einſpänniges, auf der 


Ohlauer Straße aufſichtslos geſtandenes Fuhrwerk, auf 
welchem ſich ein Faß mit 8 Ctr. 87 Pfd. Honig be⸗ 


fand, geſtohlen. . g 

In der beendigten Woche find (excl. 4 todtgebore⸗ 
ner Kinder und eines im Waſſer Verunglückten) von 
hieſigen Einwohnern geſtorben: 83 männliche und 72 


weibliche, überhaupt 155 Perſonen. Von dieſen ſtar⸗ 


ben an Abzehrung 6, an Alterſchwäche 8, an der 
Bräune 2, an der Brechruhr 1, an der Cholera 71, 
an Bruſt⸗Entzündung 1, an Gehirn⸗Entzündung 2, 
an Lungen⸗Entzündung 2, an gaſtriſchem Fieber 2, an 
Zehr-Fieber 1, an Zahn⸗Fieber 1, an der Gicht 1, 


Menſchen gekommen, und Alle waren ſie einig in dem an Keuchhuſten 3, an Krämpfen 17, an Knieſchwamm 1, 


gemeinſamen Gefühl — frei zu ſein. — Es war 
ein ſchöner unvergeßlicher Tag, der Donnerſtag des 
23. März, als die Extrablätter unſerer Zeitungen die 
fröhliche. heilverkündende Botſchaft brachten, daß der 
König den Deputirten der Städte Breslau und Lieg⸗ 
nitz die Gewährleiſtung der heiligſten Volksrechte zuge— 
ſichert hat. In jenen Tagen wehte von allen Häus 
ſern, königlichen wie Privatgebäuden die dreifarbige 
Fahne, als Symbol des neugebornen deutſchen Vater—⸗ 
landes, und die lange verpönten ſchwarzsroth-goldnen 
Kokarden glänzten friſch und neu an Hut und Bruſt. 
Hatte doch der König ſelbſt das Zeichen dazu gegeben, 
indem er die berühmten Worte geſprochen: „Preußen 
geht hinfort in Deutſchland auf!“ — Mit dem 
Frühling der Natur ſchien auch der Frühling unſers 
Volkes gekommen zu ſein, und Alle, die ein Herz für 
das Wohl des Vaterlandes im Buſen fühlten, waren 
froh und freudig bewegt. Noch waren keine Parteiun⸗ 
gen, keine Spaltungen zum Vorſchein gekommen, und 
die ganze Nation ſchien von einem Bande, von dem 
Bande der Freiheit und der Vaterlandsliebe umſchlun⸗ 
gen zu ſein. 

Leider ſollte es ſo nicht bleiben. Bald zeigten ſich 
bedrohliche Wolken am Horizont, immer trüber und 
finſterer lagerten ſich dieſelben um uns, und nur we⸗ 
nige Lichtmomente ſind uns bis zu dieſem Augenblicke 
zu Theil geworden. Das Parteiweſen mit all ſei⸗ 
nem ſchrecklichen Gefolge trat in die Reihen unſerer 
Bewohner und hat alle Bande der Freundſchaft und 
Brüderlichkeit gelöſt. Seitdem giebt's unter uns nichts 
als politiſche Parteiungen, die ſich mit einem wahren 
Fanatismus zu bekämpfen ſuchen, und obwohl es mir 
nicht unbekannt iſt, daß politiſches Leben und Partei⸗ 
weſen unzertrennlich ſind, ſo kann ich doch nicht um⸗ 
hin zu bekennen, daß mir der politiſche Fanatis⸗ 
mus nicht minder erſchrecklich dünkt als der relig iöſe, 
und daß bei dem einen wie dem andern die Menſch— 
heit in ihren edelſten Beſtrebungen Schaden neh 
men muß. 

Wir wollen hier keine Unterſuchung darüber an⸗ 
ſtellen, auf weſſen Seite hier die größere oder gerin⸗ 
gere Schuld liegt. Die Thatſache iſt unbeſtreitbar, 
daß ſeit dem April alle Einigkeit aus unſerer Mitte 
geſchwunden iſt, und daß wir das denkwürdige Jahr 
1848 nicht unter dem freudigen Bewußtſein eines ein⸗ 
trächtigen und verſöhnlichen Strebens abſchließen. 
Unſer Abſchiedsgruß an das abgelaufene Jahr iſt da= 
her nicht frei von ſchmerzlichen Eindrücken. Es hat 
uns Großes und ewig Segensreiches gebracht, aber es 
hat den Geiſt der Zwietracht und der Spaltung herz 
aufbeſchworen. Möchte es dieſen mit hinübernehmen 
in das Reich der Vergeſſenheit, damit Liebe und Ver: 
ſöhnlichkeit wieder unter uns wohnen! Und wir Alle, 
denen die Liebe zu unſerm Vaterlande und unſern 
Mitbrüdern im Herzen wohnt, wir wollen bemüht ſein 
jenen verderblichen Geiſt zu bannen und vertrauungs⸗ 
voll auf die Zukunft blicken! Iſt auch der Boden 
noch uneben und ſtrauchlig, ſo laßt uns bedenken, daß 
wenn der Saame zur reifen Frucht gedeihen ſoll, die 
Erde von tiefen Furchen durchſchnitten werden muß! 


. .. 88 Breslau, 30. Dez. [Von der Univer⸗ 
ſität.] In dieſen Tagen iſt das 39ſte Verzeichniß der 
Behörden, Lehrer, Beamten, Inſtitute und ſämmtlicher 
Studirenden der hieſigen Univerſität für das Winter⸗ 
Semeſter 1848/49 erſchienen. Wir heben folgende 
Daten aus demſelben hervor. Von Oſtern bis Mi⸗ 
chaelis beſuchten die Univerſität 732 Studirende;- da⸗ 
von ſind abgegangen 171, es blieben demnach 561. 
Dazu ſind in dieſem Semeſter gekommen 194. Die 
Geſammtzahl der immatrikulirten Studirenden beträgt 
daher gegenwärtig 755. Die katholiſch⸗theologiſche 
Fakultät zählt 234, — die evangelifch=theologifche 56, 
die juriſtiſche 218, die mediziniſche Fakultät 92, wor⸗ 
unter 7 Ausländer, und die philoſophiſche 155, wor⸗ 
unter 4 Ausländer. Außer dieſen immatrikulirten Stu⸗ 
direnden beſuchen die hieſige Univerfität, als zum Hören 
der Vorleſungen berechtigt: 1) ſolche, deren Immatri⸗ 
kulation noch in suspenso iſt 4; 2) die Eleven ber 
mediziniſch⸗chirurgiſchen Lehranſtalt 11, und 3) Phar⸗ 
mazeuten, Oekonomen, Bergbaubefliſſene 16. Die 
Geſammtzahl der nicht immatrikulirten Zuhörer iſt 31. 
Der Bericht über den Erfolg der diesjährigen Preis⸗ 
bewerbung enthalt auch die für das nächſte Jahr ge⸗ 
ſtellten Aufgaben. 


an Lebensſchwäche 3, an Schlagfluß 10, an Stick⸗ 
fluß 6, an Lungenſchwindſucht 5, an Luftröhrenſchwind⸗ 
ſucht 2, an Unterleibsſchwindſucht 2, an allgemeiner 
Waſſerſucht 5, an Bruſt-Waſſerſucht 1, an Gehirn⸗ 
Waſſerſucht 1, an Zahnruhr 1. Unter dieſen ſtarben 
in öffentlichen Krankenanſtalten und zwar in dem all: 
gemeinen Kranken-Hoſpital 32, in dem Hoſpital der 
darmherzigen Brüder 9 und in der Gefangen-Kranken⸗ 
Anſtalt 4. Den Jahren nach befanden ſich unter den 
Verſtorbenen unter 1 Jahre 27, von 1 bis 5 Jahren 
17, von 5 bis 10 Jahren 4, von 10 bis 20 Jah⸗ 
ren 4, von 20 bis 30 Jahren 13, von 30 bis 40 
Jahren 22, von 40 bis 50 Jahren 20, von 50 bis 
60 Jahren 21, von 60 bis 70 Jahren 15, von 70 
bis 80 Jahren 11, von 80 bis 90 Jahren 1. 


Breslau, 30. Dezember. (Deutſcher Volks: 
Verein.) Herr Pflücker verlieſt das eingegangene 
Wahl: Programm des Berliner Central⸗ 
Co mitee's für volksthümliche Wahlen im 
preußiſchen Staate, und bemerkt dazu, daß das 
hier ſchon beſtehende Comitee von derſelben Anſicht aus⸗ 
gehe, und dahin ſtrebe, ſämmtliche Nüancen der Demo: 
kratie zu verbinden. 

Herr Honigmann referirt über den eingegangenen 
Bericht der Fraktion Weſtendhall aus Frankfurt. 
Es werden darin drei Grund⸗Prinzipien aufgeſtellt. Die 
Fraktion Weſtendhall hält die Fortſetzung der Revolution 
für unberechtigt, und will den Kampf nur auf legalem 
Wege, ſo lange die Regierungen nicht die Märzerrungen⸗ 
ſchaften vollſtändig vernichten. Der zweite Punkt bes 
trifft die Staatseinrichtungen, die auf dem Prinzip des 
Rechtsſtaates beruhen ſollen. Betreffs der deut- 
ſchen Einheitsfrage will die genannte Fraktion den 
Föderativſtaat, in welchem die Einzelftaaten nur in 
internationalen Angelegenheiten dem Gefamtftaate 
untergevrdnet werden, in den innern Verwaltungsangele⸗ 
genheiten dagegen ihre Selbſtſtändigkeit behalten. — Dies 
die im Berichte enthaltenen Prinzipien der Fraktion. 
Die in demſelben weitläufig entwickelte Thätigkeit der 
Fraktion können wir hier füglich übergehen, und führen 
nur noch die Schlußworte an, die uns ziemlich bedeu⸗ 
tungsvoll erſcheinen. Sie lauten: „Wenn wir zum 
Schluß das in dieſem Zeitraume Geſchehene im Ganzen 
und den Zuſtand der Gegenwart überblicken, ſo können 
wir uns eines unerfreulichen Eindrucks ur erwehren. 
— Wir ſehen die Centralgewalt auf dußerſten 
Punkt der Schwäche zur Rolle einer Vermittelungs⸗ 
Behörde erniedrigt, die Nationalverſammlung zu einer 
großen Kommiſſion zur Berathung einer Verfaſſung, 
über deren Annahme Andere beſchließen werden, herab⸗ 
geſunken. — Und was ſind die Urſachen dieſes Zuſtan⸗ 
des? — Die Majorität der Verſammlung gefällt ſich 
mehr in Definitionen als in Thaten, ſie iſt frei in der 
he orie und unfrei im Handeln. — Ihr fehlt der 
Glaube an ſich ſelbſt, der Glaube an die Kraft der Idee 
und an die Macht des Volksgeiſtes. — Wenn nicht 
bald eine große Kriſis eintritt, ſo wird der Traum der 
deutſchen Einheit diesmal an uns vorübergehen wie der 
Schatten einer Sommerwolke.“ 

Nach dieſem Vortrage kommt der von der vorigen 
Sitzung vertagte Antrag zur Debatte, Betreffs einer zu 
erlaſſenden Beleuchtung des bekannten Verfahrens der 
Gerichtshöfe zu Berlin, Ratibor ꝛc. gegen die Abgeord⸗ 
neten Waldeck ꝛc. — Der Antrag wurde heute dahin 
modifizirt, den in der heutigen Breslauer Zeitung über 
denſelben Gegenſtand enthaltenen Aufſatz von Karl 
Gutzkow mit einigen Abänderungen durch das Wahl⸗ 
Comitee verbreiten zu laſſen. — Ein Mitglied des 
Comitee's übernimmt es, den Gegenſtand dort zur 
Sprache zu bringen, womit die Angelegenheit erledigt iſt. 

Herr Pflücker referirt über mehrere vom März: 
Vereine zu Frankfurt eingegangene Schriftſtücke, wor⸗ 
auf die Sitzung geſchloſſen wird. 


S Breslau, 30. Dez. [Weihnachts-Nach⸗ 
leſe.] Forderten die Tage vor dem Feſt zu intereſ⸗ 
ſanten Weihnachtswanderungen auf, ſo konnte man 
ſolche am erſten Feſttage in anderer Art fortfegen, 
nämlich eine Concertwanderung unternehmen. Die 
reichbezettelten Straßenecken luden zum Beſuch der 
Concertſaͤle nach allen Richtungen hin ein. Die vor 
das Schweidnitzer Thor wandernden wurden beſonders 
von dem Programme der Theater-Kapelle im Lie⸗ 
bichſchen und von dem Philharmoniſchen Con. 
certe im Weißſchen Saale angezogen. Ueberall ſah 
man Hörluſtige dem Rufe Euterpens folgen. Auch 
im Wintergarten fanden ſich zahlreiche Weihnachts⸗ 
gruppen zuſammen, und ließen ſich von der Jacobi⸗ 
ſchen Kapelle heitere Tonbilder vorführen. Wen von 
dort der Rückweg bei dem Schmidtſchen Lokale auf 
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der Matthiasſtraße vorbeiführte, wurde noch zu einen 
Nachgenuß dadurch eingeladen, kräftige Männergefänge 


von einem dort verſammelten Geſellen-Geſangs⸗Verein 


zu hören. Dieſer Verein, welcher unter der Leitung 


} ö 


des Lehrers Herrn Dober ſteht, iſt kaum ſeit einem 


halben Jahre zuſammengetreten und leiſtet, wenn man 
bedenkt, daß nur wenige von den 40 Mitgliedern 
Kenntniß von Noten hatten, bereits ſehr Beachtens⸗ 
werthes. Es ſpricht für die praktiſche Methode des 
Herrn Dober, wenn er in ſo kurzer Zeit ſchon mehr 


als 20 Männergeſänge mit ſeinem Vereine eingeübt 


hat. An jenem Feſtabende wurden Lieder von 
Reichart, Mendelsſohn-Bartholdy, Silcher, 
Seiffert, 


deutlicher Ausſprache des Textes vorgetragen. Es ſteht 


zu hoffen, daß dieſer Verein, 
achtenswerth iſt, daß er ſeine geſellige Vergnügungen 
durch Liedergeſang veredelt, gedeihlich fortſchreiten, und 
ſich ſpäter einmal öffentlich hören laſſen wird. 


r Breslau, 29. Dezember. 
Verein.] Die Mittheilung, daß der hieſige Magiſtrat 
um Einräumung eines geeigneten Lokals für die Ver⸗ 
einsſitzungen angegangen, aber noch keine Antwort er⸗ 
folgt ſei, 
15. Dezember. Die Unterredung, welche Herr Miro 
als Abgeſandter des Vereins mit dem neuen Ober-Präs 
ſidenten gehabt, läßt der Hoffnung Raum, daß von Sei⸗ 
ten des Staats in Kurzem Etwas für die Auswande⸗ 
rung gethan werde. Gegen Abſendung von Emiſſä⸗ 
ren, die geeignetes Land für die Kolonie ausſuchen ſoll⸗ 
ten, entſchied man ſich aus triftigen Gründen. Die 
Auseinanderſetzung der amerikaniſchen Arbeiter-Verhält⸗ 
niſſe dagegen fand vielen Beifall und Helds eindring⸗ 
liche Ermahnung: nur gemeinſchaftlich auszuwan⸗ 
dern, hoffentlich vielen Eingang. — In der Sitzung 
am 22. Dezember wurden mehre Briefe aus der 
Provinz mitgetheilt. Ueber die Betrügereien bei der Pafz 
ſage ins innere Amerika wurde das Aktenſtück der New⸗ 
Yorker Regierung vorgelefen und bei Gelegenheit der 
Mittheilung des ſchrecklichen Erſtickungstodes 73 Per 
ſonen auf dem Dampfſchiff „Londonderry“ vor fremden, 
Schiffen und Kapitänen gewarnt. Außer einer Mitthei⸗ 
lung über die Belohnung der amerikaniſchen Freiſchaa⸗ 
ren nach Beendigung des] Krieges und einer Empfehlung 
von Fleiſchmanns Buch über die Auswanderung 
kam nichts Erwähnenswerthes in dieſer Sitzung vor. 


r. Breslau, 30. Dezbr. [Aus wanderungs⸗ 
Verein.] In der geſtrigen Sitzung des Vereins 
erſchienen zwei Deputirte des Langenbielauer Zweig⸗ 
vereins, welche folgende Mittheilungen machten. Es 
ſeien dort 150 Familien zuſammen getreten, um mit 
künftigem Frühjahr nach den weſtlichen Staaten Nord⸗ 
amerika's auszuwandern und daſelbſt eine Kolonie zu 
gründen. Es würden ſich ihnen bedeutend mehr an⸗ 
ſchließen, wenn den Uebrigen nicht die nöthigen Mittel 
fehlten. Um den Mittelloſen aufzuhelfen, wollten ſie 
ſich an den nordamerikaniſchen Geſandten in Berlin 
wenden, damit er ihnen die Transportkoſten vorſchuß⸗ 
weiſe verſchaffe. — Außerdem verlangte der Berliner 


[Auswanderungs⸗ 


— 


bildete den Eingang in der Sitzung vom 


Auswanderungsverein Einſendung der Statuten, 


und iſt bereit, ſobald die Tendenz des hieſigen Vereins 
ihm zuſagt, ſich demſelben anzuſchließen. — Ein ge⸗ 
druckter Brief aus Wisconfin, der vorgeleſen wurde, 
handelte über das anſtändige Betragen der Amerikaner 
gegen das ſchöne Geſchlecht, über die Rechte der dor⸗ 
tigen Frauen u. dgl. — Da das Vierteljahr zu Ende 
geht, wurde eine Kaſſen⸗Reviſions⸗Kommiſſion ernannt. 
— Bemerkenswerth finden wir noch, daß der engliſche 
Sprachlehrer Herr Dr. Otto zur Anerkennung von 
ſeinen Schülern einen ſilbernen Pokal erhalten hat mit 
der Inſchrift: „Ihrem verehrten Lehrer Herrn Dr. 
Otto, als Andenken, ſeine fortziehenden Schüler.“ 


Oels, 23. Dezbr. 
mittag gegen 3 Uhr rückte eine Eskadron brauner Hu⸗ 
ſaren, welche zuletzt in der Nähe Breslaus geſtanden 
und ſonſt die Garniſon Ohlaus bildete, hier ein. Gut 
Unterrichtete wollen wiſſen, daß ſie ſortan in Oels 
bleiben werde. Es ware hierdurch dem längſt geheg⸗ 
ten Wunſche eines großen Theiles der Bewohner un⸗ 
ſerer Stadt nachgekommen. Freilich hört man auch 
Stimmen, die dieſen Fall nicht als ſo wünſchenswerth 
hinſtellen. (Wochenbl.) 


© Oels, 29. Dezember. [Denuncianten: 
umtriebe.] Auch wir haben bereis die Folgen der 
Denuncianten-Umtriebe, in denen man mit Eifer zu 
arbeiten beginnt, wahrgenommen. Die Schmähſucht 
hat es nicht unterlaſſen, einen der geachtetſten Män⸗ 
ner unſerer Stadt anzugreifen. Als Antwort wurde 
dem Schmähenden der allſeitige Zuruf der Liebe und 
des Vertrauens der Gutgeſinnten unſerer Stadt an 
den Gefhmähten. Herr F. Gerichts⸗Rath Klein⸗ 


[Garniſon.] Heute Nach⸗ 


Stahlknecht ıc. mit Sicherheit und 


welcher ſchon darum 


—— — 


wächter, ſeit länger als 2 Jahren Stadtverordneten-⸗ 


Vorſteher, war bei dem Ober⸗Präſidium der Provinz 
wegen feines Verhaltens bei Ausübung dieſes Amtes 
während der letzten Wochen denuncirt worden. Herr 


K. glaubte ſich verpflichtet, den geſtern verſammelten 


Stadtverordneten durch feinen Stellvertreter dies mit⸗ 

theilen zu müſſen, mit der Aufforderung, ſich unum⸗ 

wunden zu erklären, ob dieſe Verdächtigung das Ver⸗ 
Fortſetzung in der zweiten Beilage.) 
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wirken. 
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Sonntag den 31. Dezember 1848. 


(Fortſetzung.) 
trauen zu ihm gefchmälert, da nur für den Fall der 
Verneinung er ſich beſtimmen könne, ſeine Stellung 
ferner beizubehalten. Und in voller Uebereinſtimmung 
erhob ſich die Verſammlung, um dem Geachteten ihr 
volles Vertrauen zu erkennen zu geben. Der Magi⸗ 
ſtrat ſchloß ſich dem einſtimmig an. Es wurde be⸗ 
ſchloſſen, dies dem Herrn K. durch eine Adreſſe mit 
der dringenden Bitte um fernere Wirkſamkeit in ſei⸗ 
ner bisherigen Stellung kund zu thun. Noch an 
demſelben Abend überbrachten ihm Magiſtrat und 
Stadtverordnete vereint mit vielen achtbaren Bürgern 
der Stadt durch Fackelzug und Ständchen ein Zeichen 
ungeheuchelter Geſinnung. So viel bekannt, fehlte 
kein Mitglied der ſtädtiſchen Behörden beim Feſtzuge. 
— Vom Rathhaus bewegte ſich der Zug, ein Muſik⸗ 
chor an der Spitze, vor die Wohnung des Gefeierten. 
Ihm brachte der Stadtverordneten-Vorſteher⸗Stellver⸗ 
treter Hr. O. ein dreimaliges Hoch. Nach einem, 
von einem hieſigen Sängerverein wohl ausgeführten 
Geſange ſprach der Stadtverordneten-Protokollführer 
Hr. Ph. dem Herrn K. im Namen, und gewiß im 
Namen Aller, die den Gefeierten kennen, die Geſin⸗ 
nungen ungeſchwächter Liebe und Hochachtung aus, 
und bat, in ſeinem Amte noch ferner mit ihnen zu 
Herr K. dankte, ſichtlich ergriffen, verwies 
auf fein Wirken, das ſtets dem Geſetz entſprochen, 
und verſprach, der Stadt ſeine Thätigkeit nicht zu 
entziehen. Mit einem Hoch auf Magiſtrat, Stadt⸗ 
verordneten⸗Verſammlung und die Stadt Oels ſchloß 
derſelbe ſeine Anſprache. 


U Ratibor, 29. Dez. [Vermiſchte Nach 
sichten] Herr Domherr Heide, der als ſtellvertre⸗ 
tender Abgeordneter für den Fürſten Lichnowsky nach 
Frankfurt gegangen und ſeit 14 Tagen hierher zurück⸗ 
gekehrt iſt, wird, wie verlautet, auch hier verbleiben 
und zufolge einer Aufforderung des Fürſtbiſchofs Die⸗ 
brock die Didcefe bereiſen. Demnach ſtände eine 
euwahl für Frankfurt in Ausſicht. — Die hieſigen 
Handwerker entwickeln eine regſame Thätigkeit und 
83 jüngſt die Brauer und Maler zur Bildung einer 

unung zuſammengetteten. Dieſe haben auch Auffor⸗ 
derungen an die Maler Oberſchleſiens erlaſſen, und 
von mehreren Orten Beitrittserklärungen erhalten. — 
Am geſtrigen Wochenmarkte war, im Verhältniß 
zu den früheren Markten, wenig Zufuhr von Getreide, 
daher der Preis in die Höhe gegangen iſt. Korn 
wurde mit 2 Rthlr. 6 Sgr. bis 2% Rthlr., Weizen 
mit 3½ bis 3 ½ Rthlr., Gerſte mit 42 bis 48 Sgr., 
Erbſen mit 55 Sgr. und Hafer mit 27 bis 29 Sgr. 
verkauft. 


5 Neiſſe, 29. Dez. 


[Militäriſches. Wahl⸗ 


conjuncturen,] Heut morgen marſchirt ein Deta⸗ 


chement einer hieſigen Landwehr⸗Kompagnie des 23. 
Infanterie⸗Regiments in der Stärke von etwas über 
80 Mann in die Gegend von Strehlen zur Unter: 
ſtützung der Civilbehötden und zur Aufrechthaltung der 
geſetzlichen Autotitäten. Die zu hiefiger Abtheilung 
gehörende Pionnier⸗Kompagnie, welche im vorigen Mo⸗ 
nate ſchleunigſt nach Breslau beordert wurde, iſt nun⸗ 
mehr, nachdem ihre Thätigkeit ſeitens des General⸗ 
Kommando's nicht mehr als in Breslau erforderlich 
angeſehen wird, am Sonnabend vor den Feiertagen 
nach dreitägigem Marſche wieder hier eingetroffen. Die 
Feſtungsgräben um die Stadt, welche zur Verhütung 
eines Ueberfalles mit Waſſer gefüllt worden, wurden 
vor dem Eintritte des Froſtes abgelaſſen; der zurück⸗ 
bleibende Schlamm verbreitete indeſſen einen ſo wider⸗ 
wärtigen Geruch, daß, wie wir vermuthen, aus Ge⸗ 


fund heitsrückſichten, der Herr Kommandant die 


Bewäſſerung dieſer Gräben aufs Neue angeordnet hat, 
wofür die Einwohnerſchaft von Neiſſe nur dankbar 
ſein kann. Die äußeren Feſtungszugänge werden im⸗ 
mer noch durch Kanonen beſchützt. Seit einigen Ta⸗ 
gen ſieht man für die Feſtungsbehörde ſehr viel Bau⸗ 
holz heranfahren, welches zu Vertheidigungszwecken ver⸗ 
wendet werden dürfte. Da es in der Natur der Sache 
liegt, daß ſich die höchſte Behörde über die Gründe 
ſolcher Anordnungen nicht ausſpticht, fo bleiben nur 
Vermuthungen übrig. Daß man aber Tauſende nicht 
zur Abwendung eines etwa möglichen Putſches anwei⸗ 
ſen wird, liegt auf der Hand und es ſcheint daher, 
daß man abgeſehen von den allgemeinen Kriegs⸗ 
ausſichten, die Feſtung Neiſſe für etwaige mit Oeſter⸗ 
veich eintretende Konflikte zur Zeit ſchon berückſichtigt. 


Preußen hat wenigſtens allen Grund ſich gegen die 


eben nicht freundſchaftliche Politik unſers benachbarten 
Kaiſerſtaates allen Ernſtes vorzuſehen. — In Anſe⸗ 
hung der bevorſtehenden Wahlen für die beiden zur 
Reviſion der proviſoriſchen Verfaſſung angeordneten 
Kammern laſſen ſich für Neiſſe ſchon mit einiger Be⸗ 
ſtimmtheit Konjunkturen aufſtellen. 


katholiſche Verein bereits thätig, um ſich eine mora⸗ 
liſche Einwirkung auf die Wahlen nicht entgehen zu 
laſſen. Es wird behauptet, daß beide Vereine gemein⸗ 
ſchaftliche Sache in Betreff der Wahlen machen wür⸗ 
den und man bezeichnet bereits einen hier ſehr belieb⸗ 
ten Philologen, der eine Direktorfalſtelle einnimmt, als 
einen Wahl⸗Kandidaten, welcher wohl auf die gemein⸗ 
ſchaftliche Unterſtützung beider genannten Vereine rech⸗ 
nen dürfte. Die Militärs der hieſigen Garniſon wer⸗ 
den vorausſichtlich, inſofern das Geſetz ihnen überhaupt 
eine Betheiligung bei den Wahlen einräumt, im Sinne 
des Vetetanen⸗Vereins, welcher ſchon eine Art Mahl: 
Manifeſt erlaſſen hat, größtentheils ihre Stimmen ab⸗ 
geben. Dieſen beiden Vereinen gegenüber dürfte ſich 
ſehr wahrſcheinlich der entſchieden liberale Theil der 
Einwohnerſchaft über die Wahl eines beſtimmten 
Kandidaten auch einigen, und ſcheint es, daß von die⸗ 
ſer Seite der Aſſeſſor S., welcher erſt kürzlich von 
Neuſtadt an das hieſige Fürſtenthums⸗Gericht verſetzt 
worden und von Neuſtadt aus auch zu dem unlängſt 
in Breslau abgehaltenen Bürgerwehr-Kongreß abgeord⸗ 
net war, die meiſten Sympathien für ſich hat. Für 
die erſte Kammer hat der Baron Humboldt große 
Ausſicht von den entſchiedeneren Liberalen des Kreiſes 
gewählt zu werden. — Bald nach den Feiertagen wurde 
es hier bekannt, daß der in unfrer Garniſon angeſtellte 
Inſpekteur der Feſtungen der Provinz She 
ſien durch Kabinetsordre Sr. Majeſtät des Königs 
ſoeben zur Dispoſition geſtellt worden ſei. 


Löwenberg, 27. Dezember. [Buftände in der 
Gebirgsgegend.] Die Kataftrophe, welche in den 
letzten Wochen in den öffentlichen Zuſtänden des gan⸗ 
zen Staates eingetreten iſt, macht ſich auch in unſerer 
Gegend auf vielfache Weiſe fühlbar. Starke militä- 
riſche Kräfte ſind in ſämmtliche ſchleſiſche Gebirgskreiſe 
hereingezogen, und ſelbſt die kleinſten Städte, wie 
Lähn, Liebenthal, Friedeberg haben ihre Gar— 
niſon erhalten. Es ſind hierzu meiſt Truppentheile aus 
andern Provinzen, namentlich märkiſche Landwehr, ver⸗ 
wendet. Obwohl nicht geradezu der Belagerungszu⸗ 
ſtand proklamirt iſt, ſo ſind die Folgen für die freie 
Bewegung des politiſchen Lebens doch fo ziemlich dies 
ſelben. — Es wird gegenwärtig in Löwenberg eine 
Adreſſe an die Liegnitzer Regierung, in welcher die 
Schritte, welche damals der Magiſtrat und die Stadt⸗ 
verordneten auf allgemeines Andringen der Bevölke⸗ 
rung zur Aufrechthaltung der Nationalverſammlung 
und ihrer Beſchlüſſe thaten, in übeetriebener Weiſe 
aufgezählt werden, woraus ſich denn die Nothwendig⸗ 


keit einer Suspenſion der ſtädtiſchen Behörden als 


letzte Folgerung ergiebt. Obwohl in Löwenberg in Be⸗ 
treff der Steuerverweigerung durchaus nur das 


ge⸗ 
ſchah, was die meiſten CEommunen Schleſiens nach 


dem Vorgange Breslau's und des damaligen Ober⸗ 


Präſidenten ſelbſt in jener Zeit anordneten, fo hat die 
Liegnitzer Regierung doch ſchon voe Eingang der eben 
erwähnten Adreſſe Unterſuchung gegen den Magiſtrat 
verfügt. Sie hat hierzu wiederholt den Landrath von 
Poninski als Kommiſſarius ernannt, obgleich der 
Magiſtrat ſeit dem März in unaufhörlicher offener 
Fehde mit demſelben ſteht und gegen dieſe Ernennung 
proteſtirt hat. Auch in andern Kreiſen ſammeln die 
Landräthe Materialien zu einer Anklage gegen die De⸗ 
putirten der Linken, und fordern beſonders ihre Zu⸗ 
ſchriften im Laufe des November ein. Wenn das ge⸗ 
genwärtige Miniſterium ſich von den Fanatikern unter 
ſeinen Anhängern fortreißen läßt, ſo ſind wir weiter 
als je von jener Verſöhnung der Parteien entfernt, 
von welcher heute ſo viel die Rede iſt. Der Kampf 
wird aus der Region allgemeiner Prinzipien und Ver⸗ 
hältniſſe immer tiefer in alle lokalen und perſönlichen 
Beziehungen hinabſteigen und namentlich in den en⸗ 
geren Kreifen des provinziellen Lebens den widetwär⸗ 
tigſten Charakter kleinlicher Intrigue und perſönlicher 
Gehäſſigkeit annehmen. (N. 3.) 


Liegnitz, 30. Dez. (Wahlbezirke.] In Ge 
mäßheit des interimiſtiſchen Wahlgeſetzes für die erſte 
Kammer vom 6. d. M. und des von dem königlichen 
Staatsminiſterium unterm 5. d. M. zur Ausführung 
für das erſte Jahr der nächſten Legislatur erlaſſenen 
proviſoriſchen Wahlgeſetzes zur Bildung der erſten Kam⸗ 
mer erlaſſenen Reglements hat die hieſige königliche 
Regierung beſtimmt, daß in ihrem Verwaltungsbezirke 
fünf Wahlbezirke ftattfinden, und daß als Wahlkom⸗ 
miſſarien an den nachbezeichneten Wahlorten folgende 
Perſonen fungiven ſollen: 

1) Die Kreiſe Schönau, Hirſchberg, Landeshut, 
Bolkenhayn und Jauer zwei Abgeordnete, Wahlort 
Schönau, Wahltommiffarius Landrath v. Zedlitz⸗ 
Neukirch. 

2) Die Kreiſe Bunzlau, Löwenberg, Goldber⸗Hay⸗ 


Im Sinne des nau mit Ausſchluß des öſtlich gelegenen Theils, welcher 


konſervatiden Prinzips find der Veteranen⸗ und der durch die von Lüben nach Haynau, excl, Vorhaus, 


— 


ꝶ6ꝙ6•'ꝰůuF..ññũ ——P——: . ————̃ —L— Dm ——ñ— 


Gölſchau und Haynau, und von da nach Goldberg 
führenden Chauſſee abgezweigt wird, und des ſüͤdöſt⸗ 
lichen Theis des Kreiſes Lauban, welcher durch die 

Straße von Friedland nach Greiffenberg und von da 

durch den Queis bis zur Bunzlauer Kreisgrenze ab⸗ 

geſchloſſen wird, zwei Abgeordnete, Wahlort Bunz⸗ 
lau, Wahlkommiſſarius Landrath Graf v. Fran⸗ 
ckenberg. 

3) Die Kreiſe Glogau, Lüben, Liegnitz und der öſt⸗ 
liche Theil des Goldberg⸗Haynauer Kreiſes, zwei Ab⸗ 
geordnzte, Wahlort Lüben, Wahlkommiſſarius Regie⸗ 
rungsrath v. Klützo w. 

4) Die Kreiſe Grünberg, Sagan, Sprottau, Frei⸗ 
ſtadt zwei Abgeordnete, Wahlort Neuſalz, Wahlkom⸗ 
miſſar Landrath v. Unruh. 

5) Die Kreiſe Hoyerswerda, Rothenburg, Görlitz 
und der nordweſtliche Theil des Kreiſes Lauban, zwei 
Abgeordnete, Wahlort Görlitz, Wahlkommiſſarius 
Landrath v. Haug witz. 

ITnm Liegn. Amts bl. findet ſich folgende Bekannt⸗ 
machung: „In der Nacht vom 3. zum 4. September 
wurden auf der Eiſenbahnſtrecke zwiſchen Raus 
ſcha und Halbau von dem revidirenden Bahnwärter 
Steine auf den Schienen vorgefunden, zur rech⸗ 
ten Zeit aber noch beſeitigt, ſo daß möglicher Schaden 
verhütet worden iſt. — Die hiernächſt eingeleitete Kri⸗ 
minal⸗Unterſuchung hat zwei Knaben aus der dortigen 
Gegend als die Thäter ermittelt. Durch rechtseräfti⸗ 
ges Urtel des königl. Land⸗ und Stadt⸗Gerichts zu 
Görlitz iſt gegen jene Knaben eine körperlich. Züchti⸗ 
gung von reſp. 20 und 10 Ruthenhieben erkannt und 
an denſelben vollſtreckt worden. Solches wird zur 
Warnung hierdurch öffentlich bekannt gemacht. — 
Berlin, den 18. Dezember 1848. — Die Direktion 
der Niederſchleſiſch⸗Märkiſchen Ciſenbahn⸗Geſellſchaft.“ 


Mannigfaltiges. 


— (Erfurt, 27. Dezbr.) Dieſen Morgen halb 

8 Uhr erſchoß ſich auf hieſiger Citadelle ein wegen 
eines Vergehens zur Degradirung verurtheilter Artille⸗ 
riſt mit der von ihm ſcharf geladenen Laͤrmka⸗ 
none. Der Kopf und die oberen Gliedmaßen des 
Unglücklichen wurden theils in den Feſtungsgraben, 
theils bis in die Nähe der Severi⸗Kirche geſchleudert. 
Die 12pfündige Kugel flog über einen Theil der Stadt 
hinweg bis an das Haupt⸗Steuer⸗Amts⸗Gebäude, wo 
ſie an dem Dache eine Beſchädigung verurſachte, von 
da durch das Dach des Möbelfabrikanten Grenzdörffer 
in der Auguſtſtraße, woſelbſt ſie auf dem Boden gefun⸗ 
den wurde. (Magd. 3.) 
— Die Herzogin von Orleans bewohnt mit dem 


(Grafen von Paris und ihrem zweiten füngern Sohne 
in der thüringſchen Stadt Eiſenach ein dort belegenes 


herzoglich weimar'ſches Gebäude. Der Haushalt der 


Herzogin iſt überaus einfach. Dieſelbe beſitzt nicht ein⸗ 


mul eine Equipage, ſondern durchwandett gewöhnlich 
des Mittags mit ihren beiden Kindern zu Fuß die 
Straßen der Stadt. Ihr leutſeliges. ergebenes Weſen 
hat ihr alle Herzen der Einwohner gewonnen. Ihr 
Lieblingsſpaziergang iſt der Gang nach der bei Eiſenach 
belegenen Wartburg. Ein berliner Reiſender traf die⸗ 
ſelbe vor wenigen Tagen dort mit dem Grafen von 
Paris in dem bekannten Zimmer, in welchem Luther 
die Bibel überſetzt hat. 

— (Paris.) Am 2öſten d. M. wurde in der 
Rue de St. Antoine, bei der Kitche Saint Paul, 
Nachts 11 Uhr eine Dame, die mit einer Freundin 
aus dem Theater nach Haufe ging, von zwei Mäaͤn⸗ 
nern vom Arme derſelben geriſſen und mit Gewalt 
entführt. Die That wurde fo kaſch vollzogen, daß die 
erſchrockene Freundin vergebens nach Hülfe ſchrie. 

München. In Folge einer mit dem General⸗ 
Inſpektor der Armee gepflogenen Konferenz hoher Of⸗ 
ſiziete iſt an ſämmtliche egimentskommando's die ver⸗ 
trauliche Weiſung ergangen, die, namentlich ſeit der 
Promenade nach Baden ſo ſtark gewachſenen Bärte 
der Offiziere etwas zu regeln und nur Schnurr⸗ 
und Knebelbart, den Backenbart aber nur einen Zoll 
lang unterhalb der Kopfhaare zu dulden. (D. k. Z.) 


5 Handelsberic t. 

Breslau, 30. Dezember. Wenn uns auch in vori⸗ 
ger Woche die Feſttage im Geſchäfte ſtörend waren, fo hat⸗ 
ten wir dafür in den letzten Tagen faſt in allen . Ben 
ein richt lebbaftes Geſchäft, und glaube auch daraus entneh⸗ 
men zu können, daß ſich nach dem neuen Jahre für alle Ar⸗ 
tikel viele Frage einſtelen wird. Unſere Getreide ⸗Märkte find 
jegt mit allen Früchten gut befabren, und es bleibt dafür 
eine ſo gute Frage, daß jede Parthſe zu de defend Prei⸗ 
fen raſch genommen wird, und beſonders vorzügliche Quali⸗ 
täten ſelbſt über unſere Notizen bezahlt werden. 

Heute wurde demnach bezahlt, weißer Weizen 49 bis 
58 Sgr., gelber 45 bis 55 und 56 Sgr. Roggen 6 
bis 33 Sgr. Gerſte 21 bis 25 Sar. und Hafer 4 
bis 17 Sgr. — Für Weizen pr. Frühjahr oder bei offenem 


Armenarzte Dr. Brody, wohnhaft ee 
| 


neue wieder viele Tauſende von Thalern im Fortbau 
unſerer Straße den Arbeitsloſen (täglich an 6—700 
derſelben viele lange Monden hindurch) überwieſen; ſie 
dadurch vom Verderben erretteten, und all jene wilden 
Leidenſchaften, die Töchter des Elends, dadurch glücklich 
nieder hielten, ſo daß, dem Ewigen ſei Dank, der 
Glaube an Gott und das Gefühl für Rechtlichkei 
hier erhalten worden und Menſchen, Menſchen geblie⸗ 
ben find. Genehmigen Sie darum beide hochverehrte 


Waffer zu liefern herrſcht viele Frage, doch ſcheinen ſich für 
dieſe Zeit keine Abgeber zu zeigen. Das Geſchäft von Rapps 
hat darum feine Endſchaft erreicht, weil davon faſt gar nichts gte 
angetragen wird, es wurde geſtern 100 Sgr. pr. Scheel 
geboten, es zeigen ſich aver dazu keine Abgeber, und wie es 
ſchint, haben ſich alle Vorrätbe ganz geräumt. Für Klee⸗ 
ſaat batten wir in dieſer Woche mehre Aufträge und da 
einige 100 Zentner geſucht wurden, ſo bob ſich der Preis 
gegen vorige Woche um ½ bis ½ Thlr., heute nachdem 
dieſe Aufträge beſeitigt ſind, hat ſich die alte Flaue eingeſtellt 
und wir können nur annehmen, daß weiße Saat von 3½ 


Nr. 8 und dem Wundarzte Tſchöcke, (wie oben); 
Medizinal⸗Bezirk den Chriſtophori⸗, Hummerei⸗, 
Zwinger⸗, Poſt⸗ und Dorotheen⸗Bezirk in welchem 
dem Armenarzte Dr. Lewy, wohnhaft Junkern⸗ 
ſtraße Nr. 30 und dem Wundarzte Tſchöcke, 


u 


a (wie oben); 
10te Medizinal⸗Bezirk den Nikolai⸗ J. Abtheilung, 
Nikolai⸗ II. Abtheilung Bezirk, in welchem dem 


bis 7% Thlr. und rotbe von 6 bis 8 ½ Thlr. bezahlt wird. 
Die ſo ſehr niedrigen Preiſe dürften wohl künftigen Monat 
manchen zur Spekulation veronaſſen, und da wir bei dem 
kalten Wetter bedeutende Zuführen erwarten dürfen, fo glau⸗ 
ben wir ein reges Geſchäft darin zu belommen. In Spiri⸗ 
tus hatten wir einen ziemlich lebhaften Handel. Heute, getern 
und vorgeſtern ſind wohl an 4 bis 500 Eimer loco zu den 
Preiſen, von 6 ½, 6 ½ bis 6 ½ Thlr. begeben worden, und 


ouch für den Monat März ſind 200 Eimer ab Glogau A| 
fo wie 50 Cimer inkluſide Gebind pr. Januar & | 


7 Ther., 
6% Thlr. zu Gelde gekommen. Für Lieferungen pr. Ja⸗ 
nuar, Februar und März worde 6½ Thlr. geboten, doch iſt 
darin ken Geich”ft zu Stande gekommen. Die Stimmung 
füe Rüb ö! iſt ſeit einigen Tagen wieder matter, glauben aber 
nicht, daß ein weſentlicher Rückgang möglich werden wird. 
Für Kleinigkeiten wird 13 Thlr. bezahlt, bedeutende Par: 
bien bleiben jedoch dazu angeboten. Raſſinirtes iſt à 13% 
br. off rirt. In Zink find bedeutende Poſten ab Gleiwiz 
a 3% hir. begeben worden. 


ran 


Bekanntmachung. 

Unter Aufhebung des bisherigen Haupt⸗Zoll⸗ 
Amts zu Neu- Berun wird mit dem 1. Januar 
k. J. daſelbſt ein Neben⸗Zoll-Amt erfter Klaſſe 
eintreten. Damit jedoch der Handelsverkeht hierdurch 
in keiner Weiſe eine Beeinträchtigung erleidet, wird dem 
Amte die Befugnß zur Begleitſchein-Ausfertigung und 
Erledigung, fo wie unbeſchränkte Zoll⸗Erhebung beige⸗ 
legt. Von gleichem Zeitpunkte ab wird das bisherige 
Neben⸗Zoll⸗Amt erfter Klaffe zu Myslowitz 
in ein Zoll⸗Amt zweiter Klaſſe unter Beibehal⸗ 
tung unbeſchränkter Zoll⸗Erhebung für Vieh, umgewan⸗ 
delt und bildet für den Landverkehr über Modrzejow 
und den zollpflichtigen Waſſer⸗Verkehr auf der Przemſa 
zugleich den Anſagepoſten für das auf dem Ei⸗ 
ſenbahnhofe zu Myslowitz beſtehende Haupt⸗ 
Zoll⸗Amt. f 

Breslau, den 27. Dezember 1848. 

Der wirkliche geheime Ober⸗Finanz-Rath und Pro: 
vinzial⸗Steuer⸗Direktor. 
In Vertretung: j 
Der Ober: und geheime Regterungs:Rath 


Armenarzte Dr. Langendorff, wohnhaft bis 
zum 4. Januar 1849 Oderſtraße Nr. 7, von da 
ab Reuſcheſtraße Nr. 58 und dem Wundarzte 
Wittig, wohnhaft Friedr.⸗Wilhelmsſtr. Nr. 13; 


lite Medizinal⸗Bezirk den Schweidnitzer Anger-Bezirk, 


in welchem dem Armenarzte Dr. Samoſch, 
wohnhaft Neue Schweidnitzerſtraße Nr. 3d und 
dem Wundarzte Bauer, wohnhaft Goldene Ra⸗ 
degaſſe Nr. 213 


12te Medizinal⸗Bezirk den Mauritius: und barmherz. 


Brüder-Bezirk, in welchem dem Armenarzte Dr, 
Dinter, wohnhaft Neumarkt Nr. 8 und dem 
Wundarzte Hanko, wohnhaft Kloſterſtr. Nr. 13; 
13te Medizinal⸗Bezirk den Hinter-Dom- und Neu: 
Scheitniger⸗Bezirk, in welchem dem Armenarzte 
Dr. Schleſinger, wohnhaft Schmiedebrücke 
Nr. 56 und dem Wundarzte Knebel, wohnhaft 
Matthiasſtraße Nr. 14; 
14te Medizinal⸗Bezirk den Eilftauſend Jungfrauen⸗, 
Roſen⸗, Sand: und Dom-Bezirk, in welchem dem 
Armenarzte Ur. Munk, wohnhaft Neue Sand⸗ 
gaſſe Nr. 14 und dem Wundarzte Schäffer, 
wohnhaft Matthiasſtraße Nr 20; 
löte Medizinal-Bezirk den Roſen⸗ I. Abtheilung, 
3 Linden⸗ I. Abtheilung und 3 Linden⸗ II. Ab⸗ 
theilung Bezirk, in welchem dem Armenarzte Dr 
Jacobi, wohnhaft Matthiasſtraße Nr. 17 und 
dem Wundarzte Schäffer, (wie oben); 
die Pflege der kranken Armen übertragen iſt. 
Diejenigen Armenärzte, welche für jetzt nicht in dem 
ihnen übergebenen Medizinal⸗Bezirke wohnen, werden 
für die Folge dort Wohnung nehmen. 
Breslau, den 27. Dezember 1848. 
Der Magiſtrat⸗ 


Seit geſtern Mittag bis heute Mittag ſind an der 
Cholera nach amtlicher Meldung 27 Perſonen er: 
krankt, 13 geſtorben und 11 geneſen. 

Breslau, den 30. Dezember 1848. 

Das königliche Polizei-Präſidium. 


Schluß ⸗Verſammlung 
des Vereins zur Errichtung des Frledrichs-Denkmals 
in Breslau. 


Bieder-Männer, daß wir aus dem Innerſten unſers 
Herzens den heiligſt wärmſten Dank im Namen der 
ganzen Kommune, im Namen der großen Zahl der 
Geretteten, hierdurch öffentlich ganz gehorſamſt abſtat⸗ 
ten. Iſt auch leider der Nothſtand immer noch ſehr 
groß, als ſo viele Hundert nur aus der Hand in den 


Mund leben und faſt 3, Theile der Bewohner auf 


Unterſtützung Anſpruch machen, ſo daß jede Geſchäfts⸗ 
Stockung, die Gott verhüten wolle, uns wieder in die 
troſtloſeſte Lage verſetzen müßte, ſo leben wir doch be⸗ 
ruhigter der fernen Zukunft entgegen, als wir uns ums 
ter ſolchen Ehren⸗Männern nicht verlaſſen fühlen dic 
fen. Das Bewußtſein fo viele Hunderte vom Ders 
derben errettet, eine ganze Kommune aufrecht erhalten 
zu haben, muß Ihnen edle hochherzige Männer aßen 
Lohn ſein. 


Möge denn Gottes reichſter Segen Ihnen in all 


denen vom Geſchick noch beſchiedenen Stellungen und 
Verhältniſſen überall glänzend lohnen, was Sie uns 
und unſern Armen in jenen Tagen der Noth und des 
Unglücks fo. hochherzig geweſen find. 
Schömberg, den 24. Dezember 1848. 
Der Magiſtrat 
und der Lokal⸗Hilfs⸗Verein. 


Tarnowitz Erfreulich iſt's, zu bemerken, wie 
das Streben nach Freiheit in unſeren Tagen ſich nicht 2 


als ein einſeitiges kund giebt, wie es nicht nur politi⸗ 
ſche Fragen und Zwecke find, die Vorurtheilsloſigkeit, 
einen freien, friſchen Sinn und Willen zu ihrer Loͤſung 
und Erreichung bedingend, die Gemüther aufs Innigſte 
bewegen, ſondern wie auch in alle übrige wichtige 
Lebensverhälte der redliche, muthige Eifer für Freiheit 


übergegangen iſt und daſelbſt alte, eingewurzelte, men⸗ 


ſchenfeindliche Vorurtheile und Satzungen zu verdrän⸗ 
gen, und eine unfrer freien Gegenwart ent ſprechende 
Anſchauung und Auffaſſung der Zuſtände und Lagen 
hervorzurufen bemüht iſt. Es ſcheint, als wenn der 
Gedanke: „daß derjenige nur wahrhaft frei ſein könne 


und es verdiene, der ſich von allen ſinnloſen, erbarm⸗ 


lichen Anhängſeln einer finſtern und engherzigen Zeit 
losgemacht,“ alle Kreiſe der Geſellſchaft durchdrungen 
habe. Möge zur Begründung der ausgeſprochenen 


Riemann. % Behauptung folgender Beweis, der um ſo ſchlagender 
a Die geehrten Mitglieder dieſes Vereins werden 3 ng Teligiöfen Sphäre angehört, hier für 
Befanntina chung. ſaͤmmtlich eingeladen, ſich Viele gelten. Vor einiger Zeit erhielt in unſerer Stadt 


Wir bringen hiermit zur öffentlichen Kenntniß, daß 
in Folge der mit dem 1. Januar 1849 eintretenden 
Reorganifation unſeres Armen⸗Medizinal⸗Weſens die 
Stadt in 15 Armen⸗Medizinal⸗Bezirke getheilt und 
für jeden derſelben ein Armenarzt, welcher in dem ihm 
überwieſenen Medizinal⸗Bezirke wohnen muß, und ein 
Wundarzt angeſtellt iſt. 
Die Armen Medizinal- Bezirke find in folgender 
Art gebildet und es umfaßt der 
Iſte Medizinal⸗Bezirk den Barbara⸗, Antonien⸗, Neue 

Welt⸗ und Goldenen Rade-Bezirk, in welchem 
dem Armenarzte Dr. Kalkſtein, wohnhaft 
Reuſcheſtr. Nr. 23 und dem Wundarzte Stich, 
wohnhaft Reuſcheſtraße Nr. 14; 

Me Medizinal⸗Bezirk den Schloß⸗, Rademühlen⸗, Bör⸗ 
ſen⸗ und Acciſe⸗Bezirk, in welchem dem Dr. Pa⸗ 
riſer, wohnhaft Karlsſtraße Nr. 31 und dem 
Wundarzte Stich, wohnhaft Reuſcheſtraße 
Nr. 14; 

Zte Medizinal⸗Bezirk den 7 Churfürſten⸗, 3 Berges, 
Schlachthof⸗ und Burgfeld⸗Bezirk, in welchem 
dem Armenarzte Dr. Blümner, wohnhaft 
Büttnerſte Nr. 4 und dem Wundarzte Stich, 
(wie oben); 

Ate Medizinal⸗Bezirk den Oder⸗, Eliſabet⸗, Rathhaus⸗, 


4 Löwen: und Mühlen: und Werder Bezirk, in 


welchem dem Armenarzte Dr. Renner, wohnh. 

Eliſabetſtraße Nr. 13 und dem Wundarzte 

Stich, (wie oben); 

Ste Medizinal⸗Bezirk den Urſuliner⸗, Jeſuiten⸗, Mat: 
thias⸗, Vincenz⸗ und Claren⸗ Bezirk, in welchem 
dem Armenarzte Dr. Springer, wohnh. Kup⸗ 
ferſchmiedeſtraße Nr. 48 und dem Wundarzte 
Tſchöcke, wohnhaft Katharinenſtraße Nr. 18; 

te Medizinal⸗Bezirk den Katharinen ⸗, Franziskaner⸗ 
und Bernhardiner⸗Bezirk, in welchem dem Armen⸗ 
arzte Dr. Kruttge, wohnhaft Katharinenſtraße 
Nr. 5 und dem Wundarzte Tſchöcke, (wie oben); 

Ite Medlzinal⸗Bezirk den Grüne Baum⸗, Theater⸗, 
Blaue Hirſch⸗ und Johannes⸗Bezirk, in welchem 
dem Armenarzte Dr. Grötzner, wohnhaft Alt 
büßerſtr. Nr. 45 und dem Wundarzte Tſchöcke, 
(wie oben); 

Ste Medizinal⸗Bezirk den Biſchof-, Regicrungs⸗, Al: 
brechts⸗ und Magdalenen⸗Bezirk, in welchem dem 


Sonntag den 1 1849 Vorm. 


1 
im Lokale der ſchleſiſchen e in 
der Börſe zu verſammeln, um f 
1) die revidirten Rechnungen abzunehſden und dem 
Kaſſirer Decharge zu ertheilen, 
2) über Verwendung des kleinen Kaſſenbeſtandes und 
3) die Auflöſung des Vereins zu beſchließen. 
Breslau, den 23. Dezember 1848. 
Der vollziehende Ausſchuß 
des ſchleſiſchen Vereins zur Errichtung des Friedrichs⸗ 
Denkmals in Breslau. 


Oeffentlicher Dank. 

Noch nur eine Woche und das Jahr, was ſo viel 
Angſt, Kummer und Sorgen in ſeinem Schooße führte, 
geht zu Ende. Daß wir hier in Schömberg und 
ſeinen Dorfſchaften dieſes Jahr mit unſerer ſo großen 
Anzahl ganz verarmter Weder und Spinner glücklich 
überſtanden, daß wir das grauſe Geſpenſt des Hun⸗ 
gers, dem ſo viele Hundert unſer rechtlichen Armen 
anheim zu fallen drohten, verſcheucht ſehen und die 
Moralität nicht rettungslos verloren gegangen, dies 
haben wir dem königlichen Regierungs⸗Chef⸗Präſiden⸗ 


ten Herrn v. Witzleben früher in Liegnitz, und dem 


königlichen Landrath-Amts⸗Verweſer Herrn Grafen 
Eberhard zu Stolberg zu danken. Dies öffentlich zu 
bekunden, drängt uns unſer Herz und die Pflicht der 
Dankbarkeit, die in uns darob nimmer erlöſchen wird. 
Schon 1847, als alle Hilfs⸗Quellen für unſere hun⸗ 
gernden Armen gänzlich verſiegt, und wir nirgends 
Rettung gegen ſolch maſſenhaftes Elend zu ſchaffen 
wußten, da war es der Regierungs⸗Chef⸗Präſident Hr. 
v. Witzleben, der unſere Bitten erhörte, und mit groß. 
artigen Kräften, in Mitte unſerer armen Bevölkerung 
durch 5 Monden lang im Straßen⸗Bau, Arbeit und 
Brot all den Siechen und Hungernden reichte, und ſie 
dem Leben erhielt. 
ſchäft im Laufe dieſes verhängnißvollen Frühjahrs aber⸗ 
mals wieder die Noth auf den äußerſten Gipfel trieb, 
als gänzlich ohne Arbeit und Brot die Mehrzahl un⸗ 
ferer Bewohner in ſtummer Verzweiflung gen Himmel 


Und als das gänzlich geſtörte Ge: | H 


blickte, da waren es abermals die Ehren⸗Männer, b 
Herr Regierungs⸗Chef⸗Präſident v. Witzleben und der 

königliche Landrath⸗Amts⸗Verweſer Herr Graf Eber⸗ Ken ee 
hard zu Stolberg, die unfer Elend rührte, und auf „ Kaufmann Gottſchalk, Herr 


Kaufm. Schönenberger, 


ein Jude Here P. den ehrenvollen Auftrag, für den 
Bau der hieſigen katholiſchen Kirche von der Negies 
rung einen Beitrag zu erwirken, was demſelben zur 
Freude Aller getang, indem er, in Berlin anweſend, 
mit raſtloſem, gemeinnützigem Efer zur Erreichung 
ſeines Zweckes hinarbeitete und eine Summe von 
4000 Rtht. zugeſagt bekam, von der ein Theil ſogleich 
ausgezahlt wurde. Und wer kann und wird den Tag 
vergeſſen, an welchem man den jüdiſchen Arzt Dr. Oppler 
zu Grabe trug? Ohne hier von den vielfachen, unver⸗ 
geßlichen Verdienſten des unermüdlichen, für ſeinen 
ſchönen Beruf erglühten, wohlthägen, überall helfenden 
Mannes zu ſprechen, ohne eine Lobrede auf die treffli⸗ 
chen Eigenſchaften des, leider zu früh ſeinem Wirkungs⸗ 
kreiſe Entriſſenen zu halten, dürfte wohl die allgemein 
ausgeſprochene, herzlich gefühlte Theilnahme und die 
Art, wie fie ſich kund gab, unſrer Abficht genügen. 
Hier trat nicht das religiofe Bekenntniß entgegen und 
ſchied den Menſchen vom Menſchen. Unter Glocken⸗ 
geläute der katholiſchen Kirche, Geſang, Muſik, Vor⸗ 
antritt der Schützengilde, von einer unabſehbaren Menge, 
die mehr das Herz, das erregte Gemüth dazu antrieb, 
begleitet, brachte man den Juden zu ſeiner letzten Stätte, 
wohin wir alle kommen. Es war ein erhebender, den 
Schmerz um den theuren Verſtorbenen lindernder Ans 


blick, Anhänger der verſchiedenen religiöſen Richtungen 


vereint zu ſehen, einem ihrer Mitmenſchen dle letzte 
Ehre, den letzten Liebesdienſt zu ermeifen. 7. 


Dankſagung. 8 

Daß die verw. Frau OeG.⸗Räthin H., der könkgl. Mes 
diz.⸗Aſſeſſor Herr Gerlach, Herr Dr. med. Grätzer, Herr 
Stadteath Jüttner, Herr Kretſchm. Woywode II., Frau 
Kaufm. Lindheim, Herr Kaufm. Franck, Herr Regts⸗⸗Arzt Ur. 
Jungnickel, die Herren Kaufl. Johann Gottlieb Plaskuda und 
Endwig Ferdinand Beck, Herr Inſpektor Förſter, Herr Stadt⸗ 
Aelteſter Kaufmann Salice, Herr Regierungs⸗Präſident Fih. 
v. Kottwitz, Here Rektor Dr, Reiche, Herr geh. Medizinal⸗ 
rath Profeſſor Dr. Benedikt, Herr Kaufmann F. Ermrich, 
err C. S. Cohn, Herr Hofrath Dr. Borkheim, Herr Kauf⸗ 
mann Teichgraber, der akademiſche Maler Hert Thielo, Herr 
Stadtrath Klein, Herr Kaufm. Ludwig Meyer, Herr Dr. 
Zielff, Herr Ober⸗Wundarzt Alter, Herr Kaufmann Morie 
Wengel, Herr Santtätsrath Dr. Kroker, Herr Blumenfabri⸗ 
kant Flögel, Herren Kaufleute Gebr. Friedenthal, Herr 
Herr Kantor Pohsner, Herr geh. 
Herr Kommiſſionsrath Melcher, 
Herr Kanonikus Elsler, Herr 
Here Kaufmann Guſt. Ad. Held, Herr 
Ober⸗Poſt⸗Dircktor geh. Regie⸗ 


egierungsrath Riemann, 
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rungsrath Kämpfer, Herr Dr. med. Mattersdorf, Herr Tuch⸗ Der Nachtwächter zum Sylveſter 1848. Religlons⸗Separatismus decke das Grab. 


kaufmann Heinr. Hirſchberg, Herr Kaufm. Neumann, Herr Motto: aten wir, was wir ſollten, Liebet den König, bleibet ihm tre s 
Regierungs⸗Sekretär a. D Holzhey, Herr Archivarius Grau⸗ >; Gott thäte, was wir wollten, Und bauet nr in — Verſoſſung noch neu! 
er, Herr Auktionskommiſſarius Saul, Herr Stadtgerichts⸗“ Man ſprach dies Jahr in allen Staaten Wir Schleſier lärmten zwar a wenig 
Direktor Behrends, Herr Kaufmann Ferd. Scholz, Herr Nur von Reaktionären und Demokraten, Hängen aber feſt an unſerm König; { 
Kaufmann J. M Fiſcher, Herr Dr. med. Goldſchmidt, Herr Der Eine will Monarchie, der Andere Konſtitution, Friedrich Wilhelm IV. iſt doch der Klügſte geweſt, 
Kaufm. Grund, Herr Hauptmann Biktor Matuſchka, Herr | Die Rothen denken gar nur an Revolution, Und hat fein Wort in Ehren gelöſt. 
Kaufmann Moritz Oppenheim, Herr Kaufmann Heymann | Kurz Alles übt die Staatskunſt jetzt aus, Drum wolle auch Keiner im Lande dran denken, 
Traube, der königliche Ober⸗Thier⸗Arzt Herr Grüll, die Bor: | Selbft die Damen ſchließen ſich nicht aus; Dem Volke die Freiheit zu beſchränken. 
ſteherin einer Erziehungsanſtalt Fräulein Werner, Herr Zim⸗ | Bei ihnen hat wohl der Staat die breitefte Grundlage, Manche Leut, ich ſag's Euch Allen, 
mermeiſter Sährig, Herr Dr. med. Köhler, Herren Kaufleute Beſonders, wenn's mal geht an die alten Tage. Die wollen mir juſt nit g'fallen. 
Guſtav und Adolph Liebich, Herr Tuchkaufmann F. W. Hil⸗ Vor der Liebe Geſetz find Alle gleich, Die unruh werde aus dem Lande verbannt, 
debrand, Herr Hofrath Dr Weidner, Herr Kaufmann Mün⸗ Ob vornehm, ob gering, ob arm oder reich; Doch der Unruh werde auch nicht verkangt! 
zenberger, Herr Kaufm. E. M. Ries, Herr Kaufm. E. Frie⸗ N Doch die Cenſur werden die Damen nimmer ſtreichen, Kirchmann, Waldeck, Jakobi und Stein 
derici, Herr Dr. med. Carl Wagel, Herr Leihamts⸗DOtrektor Sonſt müßte ja der Pantoffel weichen. Und all die Herren im Vercio, 
Seitz, die Herren Kaufleute Guſtav Wolf und Wühelm Lu- Vom Aſſociationsrechte wollen die Frauennſchts wiſſen, Sie find freilich a Biſſel ſehr weit gegangen, 
dewiz, Herr geh. Juniſtrath Baron v. Kottwitz, Herr Kauf⸗ | Nur die Frau hat das Recht, ihren Mann zu füffer, Hatten aber wahrlich kein ſträflich Verlangen. 
mann F. W. Grundmann, Herr Seifenſieder⸗Innunge⸗Ael⸗ Alle inherrſchaft ift aus der Ehe verbannt, Preußens Richter find acht, da kann man drauf bauen. 
teſter C. G. Zimmer sen., Herr Orechslermeiſter Wolter, Denn Beide beſchließen ein Eheband. Braucht nicht auf ihre politiſche Geſinnung zu ſchauen! 
Herr Tanzlehrer Baptiſte, Fräulein Paula Baptiſte, Here Gegen der Frauen großen Verband Unfer König meint's ehrlich und treuz 
Maurermeiſter Ertel, Herr Sanitatsrath Dr. Guttentag, Hält ein abſolutes Veto wahrlich nicht Stand. Er will, das Volk fei frei. 
Herr Schönfärber H. Auguſt Dietze, Herr Stadtgerichts⸗Rath Doch hört, ihr Herren, und laßt Euch ſagen: Unſer König will des Geſetzes Macht, 1 
Schu ürz, Herr Geſchütz⸗Gießerei⸗Direktor Klagemann, Herr | Die Glock' hat eben zwölf geſchlagen. Hat gewiß auch ſchon an Amn eſtie gedacht. 
Rektor Kämp, Herr Kaufmann Ritter, Herr Wundarzt 1. | Ihr Männer im ganzen Preußenland, Unſer König will feine Preußen treu; aber nicht ſervil, 
Klaſſe J. Weigert, Se. fürfibiihöflihe Gnaden, Herr Frei⸗ | Vom Rhein bis an der Memel Strand! Preußens Größe, deg Volkes Wohl, das iſt fein Ziel. 
herr von Diepenbrock, Herr Sanitätsrath Dr. Reiß, Herr | Den Blick nach oben zum Himmel hinauf! Friedrich Wilhelm IV. baut auf ſein Volk, auf Gott den Herrn 
Kaufmann Franz Karuth, Herr Orgelbauer Kummert, Herr Der da leitet der Welfen Lauf: Und verzeiht, bei ſeinem guten Herzen, gar gern. 
Apotheker Wilh. Henſel, Herr Kaufmann Ernſt Leinß und Bater im Himmel und auf Erden! Gett wolle unſer Königspaar noch lange erhalten, | 
Madame Supper, um ſich der Neujahrsgratulation durch Laß Friede im Vaterlande werden! Und laſſe Frieden und Einigkeit im Lande walten. — | 
Herumſendung von Vifitenkarten zu entledigen, die Armen⸗ | Lehr’ uns, was wahrhaft frei und gut! Sylveſter 49 fingen wie Volke: und Königslieder, 
kaſſe mit einem Be 8 841 3 haben, ermangeln Schütze das Land vor Parteienwuth! und hab' ich Euch gefallen, komm ich dann wieder. 5 
3 N x * | 
wir nicht, mit ergebenftem Dank hiermit anzuzeigen Unter Hohenzollerns königlichem Hort, Glogau, den 31. Dezember 1848. 4 


Breslau, den 30. Dezember 1848. Freie Preſſe, freies Wort. 
Die Armen: Direktion. Vom Glauben hängt das Bürgerrecht nicht ab, Dr. Lilien hain. 


7. 9. 15. 16. 52. 53. 74. 87. 90. 5508. 9. 14. 38. 30. 41. 51. 55. 73. 74. 
73, 79. 5601. 8. 18. 40. 42. 5662. 75. 78. 87. 91. 97. 98. 99. 5712, 15. 
53. 69, 70. 84. 89. 95. 5801. 4. 6. 23. 53. 61. 71. 73. 5903. 18. 21. 22. 
30. 46. 50. 52. 60. 69. 70. 78. 81. 98. 


Ratibor, am 19, Dezember 1848. 

Zu gütiger Berſckſichtigung empfehle ich die Anzeige, daß die Hirt'ſche — ehedem 
Juhr'ſche — Buchhandlung hierorts, deren Leitung ich ſchon ſeit dem Jahre 1841 für 
— Hirt in Breslau beforge, mit dem 1. Januar 1849 in meinen Beſitz 

bergeht. . 5 ö 3 » x 

Während alle und jede Unfenftände der obigen Firma, fie mögen der früheren Zeit 
oder der Gegenwart angehören, das ausſchließliche Eigeutbum des Herrn Fer: 
dinand Hirt in Breslau bleiben und beim Jahresſchloſſe zur Verrechnung mit den 
Betheiligten gelangen, führe ich das Geſchäft mit B ginn des neuen Jahres unter mei⸗ 


nem Namen: Auguſt Keßler, 


vormals Hirt'ſche Büchhandlung und Leſebibliothek, 
verbunden mit dem Verlage und der Redaktion des 
Allgemeinen Oberſchleſiſchen Anzeigers, 
in dem bisherigen Lokal (Ring Nr. 5) für meine alleinige Rechnung fort. 
An alle mir rs en Aich geneigte 5 er ee u 5 598 0 Ge⸗ 
1 e en ene n ‚un er: 
desen die ale Firma 9 fo reichen Maße erfreute, auf die 


meinige ungeſtört überzutragen. - 
Auguſt Keßler. 


Buchhandlung Fer Hirt in Breslauu. Ratibor. 
Im Verlage der nne Buchhandlung in Görlie erschien und iſt bei Ferdinand 
Hirt in Breslau und Ratibor, in Krotoſchin bei Stock vorräthig: 


Die aſiatiſche Cholera, 


) 
ihre Behandlung und die Mittel, ſich gegen fie zu verwahren, 
nach früheren Erfahrungen und den neueſten Beobachtungen 

für Aerzte und Nichtärzte 
bearbeitet ron 
Dr. Karl Julfus Wilhelm Paul Nemer, 
königlich preußiſchem Medizinalrath und Profeſſor an der Untverſität, und 
Dr. Ludwig Ad. Neugebauer, 
prakt. Arzt, Operateur und Geburtshelfer, Sekundararzt an der gerurtshülflichen Klinik, 
Mitglied der Leop.⸗Karolin. Akademie der Naturforſcher und der ſchleſiſchen Geſellſchaft für 
vaterländiſche Kultur in Breslau. 
gr. 8. broch. Preis 10 Sgr. 


Bei der am 29. Dezember fortgefegten Ziehung der Abonnements⸗Verlooſung 
auf 70 Vorſtellungen im hieſigen Stadttheater wurden folgende Gewinne gezogen: 


Gewinn . TO Nthlr. Nr. 4138, 

Gewinne a 40 Nthlr. Nr. 3004. 3400. 5566. 

Gewinne a 20 Athlr. Nr. 789. 1137. 1453. 1657. 2608. 3812. 84. 3990, 4061, 
4280. 4020. 4840. 5727. 43. 

Gewinne à 10 Nithlr. Nr. 100. 623, 1030. 1122. 1275. 1788. 2641. 80. 2742. 

f 3605. 3727. 70. 4317. 4439. 58. 5077. 5762. 5859. 

Gewinne a 5 Nthlr. Nr. 20. 132. 93. 249. 304. 403. 595. 909. 1123. 41. 
1318. 1443. 61. 1730. 33. 96. 1983. 2030. 2251. 2403. 2689. 2816. 3171. 
3304. 28. 3464. 77. 3672. 3924. 68. 97. 4000. 73. 4193. 50. 86. 4298, 
4394, 4034. 4774. 89, 4813. 5390. 5540. 58. 5836, 96, 


a thlr. Nr. 1. 72. 119. 482. 00. 577.725. 80. 84d. 909. 1057, 
Gewinne m m 4128. 28 f 1505. II. 36. 03.99. 1072. 1850. 193 l. 


2078. 2233. 36. 2316. 2421. 27. 2524. 49. 2621. 52. 2746. 95. 2844. 2924, 
54. 95, 3021. 3205. 3353. 3116. 3554. 3623. 3772. 91. 4258. 67. 97. 4310. 
75. 88. 4561. 80. 4642. 4671. 4727. 4857. 4960, 5134. 99. 5221. 33. 42, 
47. 52. 62. 5315. 5584. Bin: 26 BE: I Bel Rd: 3 
en a ½ Nthir. Nr. 4. 124. 205, 25. 314. 39. 60, 416. 17. 48. 91. 02. 
e 588.45 55, 68. 85. 99. 705. 19. 52. 807. 10. 15. 52. 85. 98. 939. 
51. 1010. 32, 55, 91. 1130, 45. 89. 1220. 49. 69. 95. 1302. 28. 1483. 91. 
1613, 60. 2055. 75. 87. 93. 2163. 86. 2268. 2320. 23. 69, 75. 2406, 91. 
2574. 76. 2697. 2713. 70. 90. 2-88, 09. 20901, 14. 44, 73. 85. 98. 99. 3027 
78. 3194. 3227. 86. 97. 3325. 80. 3405, 3512. 73. 86. 3667. 73. 85. 86° 
3753. 56. 58. 78. 3895. 3916. 87. 4008. 42. 56. 94. 4100. 27. 62. 65, 4252 
61. 4353. 74. 82. 4417. 4500. 26. 31. 35. 36. 84. 4623. 29, 78. 97. 4748 
54. 66, 77. 4842, 78. 88. 99, 4904. 23. 5034. 49, 62. 73. 5166. 5200. 61 


5327. 5124. 02. 5504. 10. 27. 28. 78. 5603. 32. 44. 70. 89. 5710. 5813 29 
33. 42. 88. 5937. 66. 6000. a ee eee N Der leitende Gedanke dieſer Schrift iſt ein durchaus neuer, in völlig eigenthümlicher 


a 2% Nthlr. Nr. 7. 11. 17. 18. 26. 30. 33. 35. 46. 50. 63. 99. Weiſe hat der Verfaſſer verſucht, die Grundlinien einer dem deutſchen Bedürſniſſe wahrer 
Sewinn 13, 46. > 40. 42. 52. 63. 71. 80. 92. 212. 29. 42. 50. 65. 68. 70. Humanität gemäßen Umgeftaltung der Rechtspflege, zunächſt des Strafrechts zu zeichnen. 
76. 77. 83. 91. 92. 95. 306. 12. 23. 29. 40. 46. 74. 86. 95. 96. 407. 10. Wir empfehlen die Abhandlung der Aufmerkſamkeit Aller, welche ſich für dieſe wichti⸗ 
) 27. 46. 53. 65. 78. 81. 99. 503. 7. 8. — — 35. 50. 58. 60. 73. 602. 6, | gen Verhälcniſſe intereſſiren. . ER LTE FERIEN 
21. 24. 32. 33. 35. 38, 42. 53. 75. 88, 89. 92. 708. 16. 30. 42. 43. 44, Bei allen Pohämtern wird Pränmeration angenommen auf die vom deutſchen Vereine 
48. 48. 77, 84. 88. S0 i. 12, 10, 20. 22. 23. 20. 40. 57. 64. 65. 77. 70. in Prag C täglich erſcheinende 
81. 90. 91. 93. 96. 907. 13 14. 21. 31. 42. 52. 61. 63. 70. 71. 74. 80. N 17 4 9 8 B 4 
86. 95. 1005. 9. 15. 21. 27. 30. 53. 61. 72. 96. 1102. 3. 11. 14. 24. 34. Deutliche Zeitung au öhmen. 
36. 40. 90. 62. 98. 1217. 18. 30. 34. 39.43. 44. 50. 67. 71. 80. 84. Diefe Zeitung, welche die Intereſſen der Deutſchen in Oeſterreich auf eine würdige 
1313. 20. 47. 48. 50, 75. 82. 87. 91. 93. 1405. 14. 16. 22. 27. 41. 46. Weiſe vertritt, zeichnet ſich durch gediegene leitende Artikel uad ſchnelle zuverläſſige Mit 
47. 54. 69. 70. 82. 99. 1501. 9. 31. 32. 41. 50, 59. 62. 69. 77. 1600. theilungen befonders aus. 
25. 40. 44. 45. 56. 65. 75. 94. 95, 99. 1705. 11. 12. 13. 22. 34. 45. 52. Der Preis iſt inkluſive der Porto gebühr innerhalb der öſterteichiſchen Monarchie viertel 
64. 69. 77. 97. 1808. 15. 16. 24. 33. 39. 40. 43. 46. 51. 64. 72. 73. 87. jährig 3 Fl. C.⸗M. oder 2 Thlr. preuß. Cour., halbjährig 6 Fl. C.⸗M. oder 4 Thlr. pr. C. 
92. 96. 08. 1918. 24. 33. 35. 45. 76. 85. 89. 2057. 08. 70. 81. 96. 2118. Die Gouvertgebühr beträgt vierteljäbrig 12 Kr., halbjahrig 24 Kr. 
20. 34. 37. 38. 43. 48. 50. 53. 55. 58. 88. 92. 99. 2240. 59. 66. 84. 89. Dieſes unter der deutſchen Bevölkerung Oeſterreichs weit verbreitete Blatt ſſt auch zu 
91. 2302. 13. 21. 27 36, 61. 63. 90. 95. 2409. 20. 31. 34. 36. 51. 60. Inſeraten beſonders anzuempfehlen. Der Preis iſt 5 Kr. C. M. oder 1%, Sgr. für die 
73. 75. 79. 80. 2501. 2. 3. 7. 8. 21. 22. 31. 32. 33. 41. 55. 57. 60. 72. zweiſpaltige Petitzeile für das erfie Mal und 2 Kr, für jedes folgende Mal, 
73. 98. 2600. 6. 27. 29. 48. 5 9 Kun Er a De 55. = 62. 
64. 67. 76. 80. 81. 98. 2809. 42 „ 92. . 47. 51. 59. 91. " 7 ; 8 2 de 
206. 20 37. 38. 38. 30, 43 87. 88 01. ee a Die älligen Zirs-Eoupons von Pfandbriefen Lit. B. 
58. 59. 60. 68. 09. 3103. 18. 44. 58. 63. 64. 67. 68. 60. 80. 97. 3202. PR? Fenn 4 5 BER 
ES. 80. 05. 99. 3300. 24. 20. 42, 44. 43. werden in den Vormi tagsſiunhen vom 2. inch. 15. Januar 
48. 58. 67. 69, 78. 08. 3408. 23. 24. 35. 37. 47. 59. 61. 84. 99, 3501. in unſerem Comtoir, Blücherplatz Nr. 17, eingelöſt. 
8 5 17 4 FT r = * 
70. 58. C. 3704, ff. 30 38 (l, 50 89. 90, 614. 38. 00. 20. 8. 8.“ Zu den bei Präfentation mehrerer Conpons erforder: 
i 3920. 31. 32. 33. 36, 37. 40, 41. 44. 40. 72. 85, 91. 96. 400 l. 23. 25. lichen Verzeichn · ſſe werden Schemata von uns unentgeltlich 
t 83.58. 65, 72. 77. 78. 4116. 18. 23. 33. 61. 64. 67. 72. 73, 80, 81. 92. ausgegeben. Nuffer und Ermp. f 


93. 4207. 11. 18. 21. 22 20. 28. 32, 49. 64. 86. 87. 96, 4300. 13. 32. 
1 41. 43. 45. 35. 56. 64. 73. 4400. 8. 54. 71. 74. 98. 4512. 15. 21. 28. 32. > eee Kreer e 
Betten, Wettfedern⸗ und Daunen⸗Handlung, 


— 4 — 


Für Architekten. 
Bei Hoffmann in Stuttgart iſt fo eben erſchienen: - 


Allgemeine Bau⸗Conſtruktions⸗Lehre, 
mit befonderer Bezlehung auf das Hochbauweſen. 


Ein Leitfaden zu Vorleſungen und zum Selbſtunterrichte 
von G. A. Breymann, 
Profeſſor der Baukunſt an der königlich politechniſchen Schule in Stuttgart. 
1. Theil mit 86 Figurentafeln. Konſtruktionen in Stein. 
Vorräthig namentlich bei Nun 9 irt u 1 d ib 
OR | ich bei Ferdinand Hirt in Breslan und Ratibor, in Kro 


Es Ungen. Sn der Dannbeimerfhen Budandtung (C. Bepdacke) if foren 
erſchienen und in allen Buchhandlungen zu haben, in Breslau und Ratibor vorräthig 
bei Ferdinand Hirt, in Krotoſchin bei Stock: j 
Zur Wiedergeburt der Strafrechtspflege. 

Gedanken und Vorſchläge f 
von Rudolf Probſt, Ober⸗Juſtiz⸗Aſſeſſor. 
gr. 8. geh. Preis 7½ Sgr. 
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Theater⸗Nachricht. ’ 
Sonntag: „Einmalhunderttauſend 
Thaler.“ Poſſe mit Geſang in 3 Akten 
von D. Kaliſch. Muſik arrangirt von 


Gährich. — (Für heute: Einlaß geri 


4 Uhr, Anfaug 5 Uhr.) 

Montag, 1. Januar 1849: 1) Zum erſten 
Male: „1848.“ Allegoriſches Feſtſpiel 
in einem Akt von J. Lasker. Perſonen: 
Die Freiheit, Frau Kannet. Die Wahr⸗ 
heit, Frau Heinze. Die Gerechtigkeit, 
Frln. Senger. Der Muth, Herr Mende. 
Der Friede, Herr Henning. — 2) Zum 
erſten Male: „Nichte und Tante.“ 
Luſtſpiel in einem Akt von C. A. Görner. 
Perſonen: Willing, ein reicher Kaufmann, 
Herr Marrder. Ammoda, ſeine Tochter, 
Frin. Devrient. Florentine, ſeine Schwe⸗ 
ſter, Frau Kannet. Hofrath Ströber, 
Herr Mende. Burghard, Herr Henning. 
Schnepper, Bedienter, Herr Stotz. — 
3) Zum erſten Male: „Alles für An⸗ 
dere.“ Original⸗Luſtſpiel in einem Akt 
von Charlotte Birch⸗ pfeiffer. Perſonen: 
Der Miniſter, Herr Walburg. Baron 
von Walten, ein reicher Rittergutsb ſitzer, 
Herr Baumeiſter. Geheimeräthin von 
Feldau, Frau Heinze. Oskar, Aſſeſſor, 
deren Sohn, Herr Guinand. Jenny von 
Feldau, deren Nichte, Frln. Senger. — 
4) Zum erſten Male: „Der Prozeß.“ 
Luſtſpiel in einem Akt, von Rod. Benedix. 
Perſonen: Schulze, Gutsbeſitzer, Herr 
Stotz. Lehmann, Gutsbeſitzer, Herr Wag⸗ 
ner. Lohmeier, Advokat, Herr Rieger. 
Kropp, Gefängnißwärter, Herr Schöbel. 
Nachtwächter, Herr Kalinke. Polizei⸗ 
diener, Herr Moſewius. 


Dem Unbekannten, welcher ſo frech war, 
in dieſer Zeitung vom W. Dezember eine Ver⸗ 
lobung meiner Tochter Augufte, unter mei⸗ 
nem Namen anzuzeigen, diene hiermit zur 
Nachricht, daß ſeine Bosheit und Lügen den 
beabſichtigten Erfolg nicht haben werden. 

Iwan, Fiſchlermeiſter. 


Verlobungs⸗Anzeige. 

Die Verlobung unſerer Tochter Bertha 
mit dem Kaufmann Herrn Markus Kaim 
in Grünberg, beehren wir uns, Verwandten 
und Freunden, ſtatt jeder beſondern Meldung, 
anzuzeigen. 

Neumarkt, den 28. Dezember 1848. 

B. Laſch und Frau. 


Entbindungs⸗ Anzeige. 
Die heute früh halb 10 uhr erfolgte 
ſchwere aber glückliche Enbindnng meiner lie: 
ben Frau Ottilie, geb. Erichſon, von 


- einem muntern Knaben, zeige ich Verwand⸗ 


ten und Freunden hiermit ergevenſt an. 

Breslau, den 29. Dezember 1848. 

C. G. Oſſig. 
Entbindungs⸗ Anzeige. 

Die heute erfolgte glückliche Entbindung 
meiner Frau Eliſabeth, geb. Petſchke, 
von einem geſunden Mädchen, beehre ich mich, 
Verwandten und Freunden, ſtatt jeder beſon⸗ 
dern Meldung anzuzeigen. 

Schönberg bei Görlitz, den 28. Dez. 1848. 

Dttocar Müller. 


i eee 
Die heut früh erfolgte glückliche Entbins 
dung meiner lieben Frau von einem geſunden 
Mädchen, beehre ich mich, ſtatt jeder beſon⸗ 
dern Meldung, Verwandten und Freunden 
hiermit ergebenſt anzuzeigen. 

Breslau, den 30. Dezember 1848. 

Dr. Mattersdorf. 


Todes⸗Anzeige. 

Heute Morgen 2 uhr verſchied nach kur⸗ 
zem Krankenlager, in dem Alter von 37 Jah: 
ren und 7 Tagen, am Nervenſchlage, unſer 
innigft geliebter Gatte und Bruder, der hie: 
ſige Bürger und Poſamentirmeiſter Herr Karl 
Friedrich Wilhelm Klinner, nachdem ihm 3 
Tage vorher ein hoffnungsvoller Sohn vor⸗ 
angegangen war. Breslau, 30. Dez. 1848. 

Sophie Klinner, geb. Michalsky, 
als Wittwe. 
Alexander Otto Klinner, als Bruder. 


4 N Todes-Anzeige. 

Nach dem unerforſchlichen Rathſchluß Got⸗ 
tes endete heute nach breitägigem Kranken⸗ 
lager unſere gute Frau, Mutter, Großmut⸗ 
ter und Schwiegermutter, Roſina Kache, 
geb. Maretzki, ihr uns ſo theures Leben. 


Wer die Verewigte kannte, wird unſern ge⸗ 


rechten Schmerz theilen. Um ſtille Theil⸗ 


nahme bitten: 


Die Hinterbliebenen. 
Breslau, den 20. Dezember 1848. 
Todes ⸗ Anzeige. 

Am 28ſten d. M., 12 ½ uhr Morgens, 
verſchied an Alterſchwäche unſer achtungs⸗ 
werthes, ehrenvolles Mitglied, der Bürger 
und Riemermeiſter Herr Johann Wilhelm 
Pohl, in einem Alter von 85 Jahren. Ders 
felbe war 62 Jahre hindurch hieſelbſt pflicht⸗ 

Bürger und bekleidete als Ober⸗Ael⸗ 


en 
teſter des Riemermittels fein Amt 26 Jahre 


treu und gewiſſenhaft. 
Breslau, den 30. Dezbr. 1848. 
Das hieſige Riemer-Mittel, 


Todes: Anzeige. 
Ve steh) x 


p + 
Am ten v. M. verſchied am Nerven⸗ 
ſieber meine Tochter Wanda in einem Alter 
von 20 Jahren, welches ich tiefbetrübt hier⸗ 
durch anzeige. Wittwe Baraſch. 
Breslau, den 20. Dezember 1848. 


täglich von I b 


Todes Anzeige. 

Am 27. d. Mts. entſchlief zu Gnadenfrei 
nach mehrwöchentlichem Leiden am Bruſtfie⸗ 
ber, unſere innigſtgeliebte Schweſter, Schwä⸗ 
n und Tante, die verwittw. Frau Hen⸗ 
riette von Neymeier, geb. von Sa⸗ 
liſch. Dieſen ſchmerzlichen Verluſt zeigen, 
mit dem innigſten Dank gegen deren treue 
Freundin und Pflegerin, und mit tiefbetrüb⸗ 
ten Herzen fernen Verwandten und Freun⸗ 
den ergebenſt an. 

Breslau, den 29 Dezember 1848. . 

Die Hinterbliebenen. 


Todes ⸗ Anzeige. 

Das nach langem ſchweren Leiden am 25. 
d, Mts. erfolgte Ableben unſers geliebten 
Bruders, des Kaufmanns Iſaac Zaller 
Cohn, in ſeinem 73. Lebensjahre, zeigen wir 
Verwandten und Freunden, ſtatt jeder be⸗ 
fondern Meldung, hierdurch ergebenſt an. 

Glogau, den 28. Dezember 1848. l 

Die hinterbliebenen Geſchwiſter. 

PP 
Todes ⸗ Anzeige. 

Den Wſten d. M. enſchlief ſanft nach 
kurzen Leiden unſere liebe Tochter Hed⸗ 
wig in einem Alter von acht Monaten 
an Zahnkrämpfen. Dieſes zeigen wir 


unſeren Freunden und Bekannten tief⸗ 

betrübt hierdurch ergebenſt an. 
Beuthen O./ S., den 29. Dez. 1848. 
Der 


nigl. Polizei⸗Kommiſſarius 
S. Mejer und Frau. 


Mittwoch den 3. Januar 1849, 
Concert 
von 
Apollinary de Kontski, 
(Schüler Pagauim's) 
im Musiksaale der Universität, 
Programm. 


Herr v. Kontski wird folgende eigene Vio- 


lin - Compositionen vortragen: 
' I. Abtheilung. 

1) Grosse Fantasie aus Luzia di Lam- 
mermore, 

2) Serenade. Lied von Schubert für 
Violine übertragen. 

3) La Casenade. Caprice-Imitatif, 

II. Abtheilung. 

4) Erster Satz aus Rode's 7tem Violin- 
Concert. 

5) Mazu ks. 

6) le Röve d'une jeune Chätelaine, 

7) le Picci- area, Doppelmarsch mit einem 
neuen Effect, erdacht und componixt 
vom Concertgeber. 

Das Accompagnement der Violin-Piecen 

haben die Herren C. Sehnabel und 
Musik- Direktor Hesse gefälligst über- 


nommen. 


Billets zu numerirten Plätzen à 1 Rthlr. 
sind nur in der Musikalien - Handlung des 
Herrn E. Scheffler, vorm. C. Cranz, 
Oblauerstrasse Nr. 15, so wie Kintrittskar- 


Fi 


a 20 Sar. ebendaselbst und ia allen 
übrigen 
zu haben. 
Anfang halb 8 Uhr Abends. 

„ Obige Violin- Compositionen sind 
bereits gedruckt erschienen und bei E. 
Scheffler vorräthig- 

Den verehrten Eltern meiner lieben 
Schülerinnen und Penſionärinnen mei⸗ 
nen innigen Dank ausſprechend für das 
gütige Vertrauen, mit welchem ſie mich 
bisher beehrt haben, wünſche ich ihnen, 
wie auch all meinen Gönnern und Freun⸗ 


hiesigen Müsikalien - Handlungen“ 


Der Su bſeri sball des Winter: 
vereius findet ſtatt: den 1. Januar 1840, 
Abends 7 Uhr, im Lokale der Humanität. 

Das Komité. 


Affen - Theater 


im alten Theater. 

Heute, Sonntag den 31. Dezember, und 
morgen, Montag den 1. Januar, zum erften 
Male: „Die weltberühmten Herren Eiſele und 
Beiſele an der Sylveſter⸗Tafel als Gäſte.“ 
Hierauf: Höchſt komiſche Produktionen der 
beiden Gäſte. 

Heute Sonntag: Anfang 6 Uhr. Ende vor 
8 Uhr. Morgen Montag: Anfang 7 uhr. 

Johanna Schreyer. 


5 $ 2 
Schreyer's Menagerie 
auf dem Exerzir⸗Platz 
iſt täglich von 9 uhr Morgens bis 7 uhr 
Abends bei brillanter Beleuchtung zu ſehenz 
auch finden daſelbſt zwei Hauptfütterungen 
und Zähmungsproduktionen der wilden Thiere 
von dem berühmten Thierbändiger A. Gu⸗ 
zonato aus Venedig ſtatt. Anfang der 
erſten Fütterung 1 uhr, der zweiten 4½ Uhr. 
Preiſe der Plätze: Erſter Platz 5 Sgr., 
zweiter Platz 3 Sgr., dritter Platz 2 Sgr. 

J. Schreyer. 
Subhaſtatious⸗Patent. 

Die im Rybniker Kreiſe in Oberſchleſien 
belegenen, zur nothwendigen Subhaſtation 
auf 9224 Rihlr. 1 Sgr. 8 Pf. abgeſchätzten 
Vorwerke Jankowitz und Biaſſowitz Nr. 64 b 
mit Uusſchluß 

1) des Patronatsrechts und des Rechts zur 
Beſetzung der Schullehrer⸗Stellen auf 
dem Gute, 

2) der Gerichtsbarkeit ſammt allen damit 
verbundenen Früchten und Laſten, 

3) der Waldung, 

4) aller Geld- und Natur⸗Präſtationen der 
Einſaſſen, 

5) 105 Quadratruthen Hutweide am Schul⸗ 
lik⸗ und Bogorzelle⸗Teich, 

6) der Schullik- und Bogoerzelle-Teich, 

7) der von den Einſaſſen in Jankowitz ge⸗ 
leiſteten Dienſte, 

8) der Jagd ohne allen Unterſchied, 

endlich 

9) der mit dem Vorwerksvlehe früher aus⸗ 
geübten Hutung im Walde, ſo wie 
jeder Servitut auf Forſt⸗ oder ſonſti⸗ 
gen zum Domainen⸗Amte Rybnik ge⸗ 
hörigen Grundſtücken, ſie mögen Na⸗ 
men baben wie ſie wollen, 

ſollen den 11. April 1849, Vormittags 
11 uhr, vor dem Deputirten, Hberlandesges 
richts⸗Rath v. Gellhorn an ordentlicher 
Gerichtsſtelle ſubhaſtirt werden. 

Die Taxe und der neueſte Hypothekenſchein 
können in unſerer Regiſtratur eingeſehen 
werden. 

Ratibor, den 2. Sept. 1848. 


Königliches Oberlandesgericht. 1 


Subhaſtations⸗ Bekanntmachung. 
Zum nothwendigen Verkaufe des hier 
e betegenen, 


Nr. 6b, der neuen Taſchenſtraße 


zur Kaufmann) Kahn ſchen erbſchaftlichen 
kiguidations⸗Maſſe gehörigen, auf 17,188 
Rthlr. 5 Sgr. 4 Pf. geſchätzten Grundſtücks, 
haben wir einen neuen Termin auf den 

2. Febr. 1849, Vorm. 10 Uhr 
vor dem Hrn. Stadtgerichts⸗Rath Schmidt, 
in unſerm Parteien⸗Zimmer anberaumt. 

Taxe und Hypotheken⸗Schein können in 
der Subhaſtations⸗Regiſtratur eingeſehen wer⸗ 
den. Zu dieſem Termine werden die unbe⸗ 
kannten Realprätendenten zur Vermeidung 


den Gottes reichſten Segen zum neuen der Ausſchließung mit ihren Anſprüchen hier⸗ 


Jahre und empfehle mich ihnen zu fer⸗ 
nerem gütigen Vertrauen und Wohl⸗ 
wollen. 
Breslau, den 31. Dezember 1848. 
Verw. Friedericke Latzel, 
Vorſteherin einer höheren Töchterſchule 
und Penſions⸗Anſtalt. 


An A. 
Sei herzlich gegrüßt, Du Liebe! 
Glück bringe Dir der Nrujahrsmorgen! 


Allen meinen Freunden und Bekannten die 
beſten Glückwünſche beim Jahreswechſel. 
Wardein, 
praktiſcher Zahnarzt in Breslau. 


Das Borſen⸗Kränzchen 


verſammelt ſich zur Feier des Sylveſter⸗ 
Abends heute nicht. 


Ich wohne jetzt 
Oderſtraße Nr. 24 
Dr. Pinoff, praktiſcher Arzt. 


Schnabels Inſtitut 


für gründliche Erlernung des 


Flügelſpiels, 
Neumarkt Nr. 87. 
Den 2. Januar beginnen neue Curſen für 
Anfänger und Geübtere. Der Jahresbericht 
und Proſpekt wird in allen hieſigen Muſika⸗ 
lien⸗Handlungen und in meiner Wohnung 
gratis ausgegeben. Anmeldungen finden 
N 2 uhr ſtatt. 
Julius Schnabel. 


durch vorgeladen. 
Breslau, den 14. Juli 1848. 


Königliches Stadt⸗Gericht. IT Abtheilnng. 


Bekauntmachung. 

Der Antrag auf Subhaſtation des Grund⸗ 
ſtücks Mathias ſtraße Nr. 6 iſt zurückgenom⸗ 
men worden, und fällt ſomit der auf den 
27. Juni 1849 anberaumte Termin weg. 

Breslau, den 20. Dezember 1848. 

Königl. Stadtgericht. II. Abtheilung. 


Steckbrief. 

Der Landwehrlieutenant Ludwig Schlin⸗ 
ke, welcher wegen verſuchten Aufruhrs zur 
Kriminalunterſuchung gezogen worden, hat ſich 
von hier entfernt. Sammtliche Civil⸗ und 
Militärbehörden werden erſucht, auf denſelben 
Acht zu haben, ihn im Betretungsfalle zu 
verhaften und an das unterzeichnete Inquiſi⸗ 
toriat abliefern zu laſſen. . 

Breslau, den 29. Dezember 1848. 

Köni liches Inquiſitoriat. 

Signalement: Größe 6 Zoll, Haare 
ſchwarz, welche anfangen zu grauen, Stirn 
hoch, Augenbraunen ſchwarz, Augen ſchwarz, 
etwas unſtäter Blick, Naſe etwas gebogen, 
Mund gewöhnlich, Bart ſchwarz, groß und 
etwas mit grauen Haaren gemiſcht, Zähne 
vollſtändig, Kinn mis Bart bedeckt, Geſichts⸗ 
bildung etwas länglich, Geſichtsfarbe geſund, 
Geſtalt von ſtarkem Körperbau und voller 
Figur, beſond ere Kennzeichen unbekannt. 

2 13000 Nthlr. 
zur erſtey Hypothek auf ein 4 Meilen von 
Breslau betegenes Rittergut, werden gegen 
5 pet. Zinſen Termin Oſtern geſucht. 
beres in der Handlung Robert Mori Hör: 
der in Breslau, Hertenſtraße Nr 30, 


Ni: | 


Bekanntmachung. 

Die Verſammlungstage des Oelſer land⸗ 
wirthſchaftlichen Vereins pro 1849 ſind auf 
den 17. Januar, 14. Februar, 14. März, 
18. April, 13. Juni, 18. Juli, 15. Oktober, 
14. November und 5. Dezember anberaumt 
worden. 

Die geehrten Mitglieder des Vereins wer⸗ 
den nicht allein zur gefälligen Beachtung hier⸗ 
von in Kenntniß geſetzt, ſond rn zugleich auch 
erſucht, ſich recht zahlreich den 17. Januar 
k. J. in der Verſammlung des Vereins Eins 
zufinden, indem ſelbige der Wahl zweier 
neuen Direktoren ſich zu unterziehen haben 
wird, da ſowohl der erſte als auch der zweite 
Direktor des Vereins, zu ihrem lebhaften 
Bedauern, auf ihre Funktion pro 1849 zu 
verzichten gehabt haben. 

Auch dürfte die Wahl anderer Beamten 
noch erforderlich werden. 

Oels, den 27. Dezember 1848. ‘ 
Das Direktorium des Oelſer landwirthſchaft⸗ 
2 lichen Vereins. 
Grenadier⸗Abtheilung. 

Den Mitgliedern zur Nachricht, daß noch 
allgemeinem Weſchtuſſe die Neuſahrs Umgänge 
Seitens der Hantboiſten und Spielleute auch 
für dies Jahr unterſagt find, Dagegen wird 
in dieſen Tagen eine Bittſchrift mit Line um 
milde Gaben für ein krankes verarmtes Mit⸗ 
glied durch den Vereinsboten zirkuliren. 
A Peuckert, Hauptmann. 

Ein Oekonom von 30 Jahren, unverhei⸗ 
rathet, mit den beſten Atteſten verſehen, auch 
im Stande, andere Empfehlungen deizubrin⸗ 
gen, ſucht bald oder zu Oſtern ein Unter⸗ 
kommen als Wirthſchaftsbeamter oder Rech⸗ 
nungs führer. um in Thätigkeit zu bleiben, 
würde derſelbe auch jede andere ihm ange⸗ 
meſſene Beſchäftigung außerhalb der Oeko⸗ 
nomie annehmen. Nähere Auskunft iſt zu 
erfahren bei Herrn Jüngling, Ohlauer 
Straße Nr. 38, oder durch Adreſſe A. Z. 
poste restante Hirſchberg. 


Geſtohlen 
wurde am 29. d. M. zwiſchen 12 und 1 Uhr 
Mittags ein Pferd nebſt Wagen, auf welchem 
ſich ein Faß Honig ++ 852, gewogen 8 Etr. 
87 Pfd. befand. Das Pferd iſt eine Fuchs⸗ 


ſtute mit weißen Schenkeln und Stern, belegt 


mit einem neuen Geſchirr; der Wagen mit 
einer neuen grünen Korbflechte, nach hinten 
zu öffnen, und mit einer neuen blau geſtreif⸗ 
ten Drillichplaue verſehen. 

Indem hierdurch vor dem Ankauf dieſer 
Gegenſtände gewarnt wird ſichern wir Dem⸗ 
jenigen, welcher die Wiederbringung dieſer 
Gegenſtände bewirkt, eine Belohnung von 
10 Rthlr. zu. 

Wilh. Lode und Comp., 
Ohlauerſtraße Nr. 28. 


Die Wollenwaaren⸗Fabrik von 
M. L. Putzrath in Inſterdurg, 
empfiehlt unter andern der jetzigen Saiſon 
angemeſſenen Wollen⸗Stoffen, als beſonders 

zweckmäßig 
das waſſer dichte Naturelltuch, 


ann og. tröffiiches Want, 
er geneig —ů 
Fur Bequemlichkeit auswärtiger Geſchäfts⸗ 


1 — — iſt davon ein kleines Sortiment bei 


n Herzen J. S. Kroh u. Comp. in 
Breslau niedergelegt worden. 


Pfannkuchen 
von vorzüglicher Güte, mit Himbeeren und 
Pflaumenmuß gefüllt, A Stück 6 und 9 Pf., 
mit Punſchguß a 1 Sgr. find ſtets vorräthig 
in der Konditorei, Nikolaivorſtadt, Fr.⸗Wilh.⸗ 
Straße Nr. 75, vir-a-vıs dem Gaſthauſe zum 
Kronprinzen. C. Thamm, Konditor. 
Anzeige. 

Meinen geehrten Geſchäftsfreunden zeige ich 
hiermit ergebenſt an, daß ich das ſeit 10 Jah: 
ren in dem ehemals Heringer Raſchke'ſchen 
Hauſe, Stockgaſſe Nr. 24, von mir geführte 
Herings⸗ und Fſchwaaren⸗Geſchäft eingetre⸗ 
tener umſtände wegen mit dem heutigen Tage 


ganzlich niederlege. . 


Breslau, den 30. Dezember 1848. 
Friederi geb. Hoffmaun verehl. Mauer. 


Feine Neujahrskarten und Karikaturen 
deutſch und polniſch, ſo wie höchſt elegante 
Stammbücher, Brieftaſchen und Forte mon- 
naies und andere nützliche Neufahrsgeſchente, 
empfiehlt um zu räumen zu febr billigen Preis 
ſen: oh. Kletſchoff, 

neue Papier: u. Galanterie⸗ Handlung, But⸗ 

termarkt Nr. 6, nahe an der Riemerzeile. 


eee eee eee 
Einem bo geehrten Publikum em: 27 
pfehle ich zu dem heutigen Sylveler⸗ A 
A Abend und fortwährend einen guten 2 
A geſchmackvollen Pfannkuchen, mit 
A Himbeer, Johannisbeer und Ananas 
A gefüllt, ſowie auch noch verſchiedene 
E Sorten Füungen im reife von 6/f., 
I of. und 1 Sgr. So auch empfehle 
J ich guten Eſſenz, als Ananas ⸗ Punſch 
und Grogg, A Ananas⸗Liqueur zu 
otiden Preiſen. 
band selben Pence tic 
Friedrich- Wild eim: Straße, 
Ecke der Be vis-à-vis 


a nn ů3—ů — 


— 8486 — 


Dritte Beilage zu Je 306 der Breslauer Zeitung. 


Sonntag den 31. Dezember 1848. 


EEE ET 


Am Aten Januar 1849 erscheint in unterzeichnetem Verlage Nr. I des dritten Jahrganges der 


8 Neuen Berliner Musik -Zeitung, 


herausgegeben von Gustav Bock im Verein theoretischer und praktischer Musiker. ° 

Abonnements jährlich 5 Rtlr, halbjährlich 3 Rtlr., wofür jeder Theilnehmer berechtigt wird, sich als Prämie für 5 Rtir. „ 
oder 3 Rtir. neue Musikalien aus unserm gesammten Verlage auszuwählen. — Ohne diese Prämie abonnirt man jährlich mit 
3 Rtir,, halbjährlich mit 1/; Rtir, bei allen Post-Anstalten, Buch- und Musikalienhandinngen, Unserm anerkannt vollständigsten und grössten 


MUSIKALIEN -LEIB- INSTITUTE 


L können täglich neue Abonnenten zu den allervortheilhaftesten bedingungen beitreten. Auswärtige Theilnehmer werden verzugsweise 
berücksichtigt, diese erhalten beim Jahres- Abonnement hei jedesmaligem Umtausch der Musikalien elrea 40 Notenhefte zugesandt, 


ke 
® neee, BD. BOOTE & G. BOCK, rz. 


(G. Bock) Hof-Musikbändler Sr. Majestät des Königs und Sr. königllichen Hoheit des Prinzen Albrecht von Preussen. 
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Urania. Diejenigen Herten, welche ſic bei den Breslauer Zeitungs⸗-Halle nebſt Leſe⸗Kabinet, 
Montag, 1. Januar Prolog und Ball. Abendreitübungen, gleichviel ob Hinter⸗ oder Kraͤnzelmarkt Nr. 2, Iſte Etage, 
— a——ü.⸗ — —— | mit eignen oder mit von mir entnomme⸗ habe ich am heutigen Tage übernommen und verſichere, dem Inſtitute meine ganze Auf⸗ 
Maskenball nen Pferden, betheiligen wollen, erfahren] merkſamkeſt zu widmen, um den Wünſchen meiner geehrten Abonnenten und Beſucher mög: 
den 1 1840 (Neuf & die Bedingungen in der Reitbahn, Niko: | ih zu entſprechen. — Die neuen politiſchen Zeitereigniſſe laſſen mich hoffen, daß mein 
en 1. Januar 1849 (Neujahrstag), laivorſtadt. H. Bernhardt Unternehmen ſich recht zahlreicher Theilnahme erfreuen wird. 
im König von Ungarn. r 5 Breslau, den 1. Januar 1849. A. Beyer. 


Ki a e. eee nde eee —— ¶— — . — —— — Lian — — BEER 
— N rn FEN ie ie Mit dem 1. Januar teitt ene abermalige Herabſetzung der Lieferungspreiſe 
Weiß⸗Garten. 15 Bekanntmachung. von geſägten und geſpaltenen Brennhölzern (mittelſt verſchloſſener Kaſtenwagen) 


a ; 5 N ein, fo daß jetzt die Klafter um mehr als 1 Thlr. billiger als im vorigen Jahre 
Sonntag den 31. en und 5 Nachdem mir von der | geliefert werden wird. Die Herren A. Campe, Sderſtraße 905 10, und M. Pohle, 
baten den i. tat königl. hochlöblichen Ge: & 


Herrenſt 30 
Konzert der Philharmonie e eee ee en ee b ute, auf ganze und Br Klaftern an. 
unter e Nd Köttlitz. a al = niert % Wandelt 5 Inſtitut für Pianoforteſpiel, 
— Fur Tanzmuſk a Nane 7 11 5 e | om Neumarkt im Einhorn, beginnt mit dem 2. Januar einen neuen Kurſus. Wandelt. 
ur Tanzmuſt übertragen worden iin er i eee ee 
am Neujahröfefte ladet Sul ein: laube ich mir, dies dem 95 R E Doppel⸗Cholera⸗Li eur 
Seiffert in Roſenthal. Ye 9 N 


Im Nu Garten eee pr = ausgezeichnet R Pian 1 ve 8 17%, Sgr. 
X iermit ergebenſt anzuzei. | e e e eee 

in een 0 ee 5 und zs gen und offerire Looſe JCCCTFCCCFFCCCTFFCC 

Montag den 1. Januar gel⸗Concert |< 

im 1 0 Saale. Th. Seidel. J zur bevorſtehenden erſten 


Schweizerhaus. X: 99. Lotterie Die große Jamen⸗Mantel Fabrik Berlins, 
2 weizerhaus. s 


Dhlaner-Straße im blauen Hirſch, 
8 0 1848 
Sonntag und Montag: Konzert der Quintett⸗ |> Breslau, 30 Dez 1 5 


zeigt an, daß fie noch eine große Sendung ſeidener, Moire- und Lama⸗Mäntel bekommen 
hat und um dieſelben ſchleunigſt zu räumen, verkauft ſie dieſelben 4 Thl. unterm Koſtenpr. 
Geſellſchaft. Aufgeführt wird das Potpourri Auguſt Scheche, — 
„der Chriſtmarkt“ von Teichgräber. 7 R 
kgl. Lotterie⸗Einnehmer, 


Zur geneigten Abnahme empfiehlt: N 
Punſch⸗Eſſenz in / und ½ Flaſchen, A 7, Sgr., 10 Sgr., 15 Sgr. und 20 Sgr. 
3 + 
Tempel: Gatten, Oblauerſir. Nr. 83, & 
Morgen eo en Januar | yis-a-yis d. blauen Hirſch. & 


Diverſe Weine, als: Rothweine, die Flaſche à 6 Sgr., 8 Sgr., 10 bis 25 Sgr. 
„ Mheinweine, die Flaſche A 7½ Sgr., 10 bis 30 Sgr. 
C NA Ne 8 2 

asınO. eee KK E. Maher, Oderſtraße Nr. 24, in den drei Bretzeln. 

Anfang 8 uhr. — . At 2 S 
Sylveſter. Düſſeldorfer Punſch⸗Extract, 
Darum Freunde kommt behende, mit Ananas und Aepfelfinen die /½ Fl. 1 Rtl., ½ Fl. 17 ½ Sgr. 

Um bei Punſch und Grogg und Wein, „ Citronen und ächtem e „ Fl. 25 Sgr., 1 Fl. 15 Sgr. 


1 Ungarweine, die Flaſche a 10 bis 25 Sgr. 
rr 
0 * 
Cafe restau ant. Wieder geht ein Jahr zu Ende, in ganzen und halben Original⸗Flaſchen, 
Luſtig und vergnügt zu ſein. E do, Nr. = rl 20 Sgr., , Fl. 1213 Sgr. 
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Alle Sorten feine Araks und Rums, in Y u. ½ Flaſchen, a 6 Sgr. und 1%, Thlr. 
Montag den I. Januar Der Sylveſter bricht herein, von Arge de Goa und ächtem Jamaika⸗Rum, 


REDOLTE. 


Willets für Herren à 15 Sgr. find Ohlauer] Vergeßt des Jahres ſchwere Sorgen, s 00, Nr. 2 % Fl. 17%, Sgr., / Fl. Sgr. 
ee 9985 970 1255 I 725 des] Denkt nicht an die ſchlechte Zeit; empfiehlt in vorzüglicher Qualität, ſowie ſelbſt gefüllte die 1 Fl. 15 Sgr. und 10 Sgr., 
Café restaurant zu haben. Es kehre mit dem Neujahre⸗Morgen die ½ Fl. 7%½ Sgr. und 5 Sgr. N 
an nn dend Fe e 8 e dar a, „M. Hoppe, 

ente, Sontag nenten 2 Mög's Euch Allen wohl 12, dem königl. icht ber. 

en ben 1. Januar, in der Erholung zu 1 75 Enes ach e 5 ie 


öpelwitz ladet ergebenft ein: 
wur Schröter. 


Liebich's Lokal, 
am Neujahrstage, 


roßes Concert 


Dann wird ſich's von ſelbſt verſtehen RE A 
— Daß Ihr Euch zu Grogg und Wein, 8 Eröffnung. ; 
Alle findet bei mir ein. Hiermit erlaube mir die ergebene Anzeige, daß ich morgen die in dem ale Oh⸗ 
C. G. Gansauge, Reuſcheſtr. 23. lauer Straße Nr. 38 (zu den 3 Kränzen genannt) ſeit langen Jahren beſtandene 


Luſtig u. Selle, Wein⸗ und Frühſtück⸗Stube 


8 1 elle. apier⸗, Schreib-, Zeichnen: und Malermate: wieder eröffne. — Ein gutes Glas Wein werden meine werthen Gäfte in dem freundlich 
3 Wie ene. e e Schweidnitzerſtraße Nr. 53, eingerichteten Lokale ſtets finden, und werde ich ebenſo für warmen Grogg und punſch wäh⸗ 
Wintergarten. zur Kornecke, rend der Theaterzeit beſtens Sorge tragen. — Breslau, den 31. Dezbr. 1848. 


hält ein wohlaſſortirtes Lager fertiger K [ Bri e er 
Montag den 1. Januar Konzert, Sonntag „! ar 2 
Abonnemente, Konzert. "Anfang 3 % Uhr. Handlungsbücher 9 


NE r mit engl. Sprungrücken in Pappband, Gallico 4 t d 
N Neue Eisbahn. und san linirt, und unlinirt, fo wie rau er: Oma E, 
ird auf dem großen Teiche des Le⸗ welche ven uns neu erfunden und vielfältig geprüft wurde. Dieſelbe dient als Hautftär- 
ee 1 — en kleine Feld⸗ 8 Bücherpapiere kung bei Perſonen, deren Haare ſtark ausgehen, fo daß binnen 3 Wochen das Haar ganz 
WA Nr. 8, in der Nähe des Militär⸗Kirch⸗ Holändifcher und deutſcher Maſchinen⸗ und feſt ſigt, und nicht mehr ausfällt. Sie verbeſſert und vermehrt den zum Wachsthume der 
dofes eine neue Schlittſchuhbahn für Bütten Fabrikation in allen Formaten und Haare nöthigen Nahrungefaft, verhütet das Austrocknen des Haarbodens, und bewirkt den 
5 amen und Herren eröffnet. Die wer Qualitäten. „ Wachsthum dermaßen, daß auf kahlen Stellen des Kopfes binnen 6 Monaten das ſchönſte 
niger offene Lage zeichnet dieſe Bahn vor Linüirungen \ kräftigſte Haar zu ſehen ift, befördert den Wachsthum des männlichen Bartes, welcher da⸗ 
allen andern aus und wird gewiß recht vie⸗ 1 durch zu einer feltenen Schönheit gezogen werden kann. Die Fabrik ſteht für den Erfolg 
len ſehr angenehm ſein. Das Honorar iſt ſo aller Art, als auch jede, auf vorſtehendes be- innerhalb der oben bemerkten Zeit und erſtattet bei Ausbleiben der Wirkung den Betrag 
billig als möglich geſteut. Sonnabend. |glihe, Beſtecung wird fchmel und bez zurück. — Der Preis iſt per Topf 2 Ktl. „ Die Niederlage für Breslau iſt bei 

8 2. 9 2 ften® ausgeführt und bei ſoliden Preiſen, den Herren Klauſa u. Hoferdt, Ring Nr. 43. N 


Brennholz⸗Sfferte. dauerhatte, faubere uns geiehmaet Rothe u. Comp. in Kin, 
Nachſtehende Leibhölzer erſter Klaſſe er Immer ein gin Wiad Wein — 


— ——ͤͤ̃ä . — —— — ¶äͤ— —ä—ä— ͤ EG᷑J—ꝛ— —-—- vyę—ę— — 
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(genden Preifen, als; 1039303030103030303039801070503050808080: 
zu fo — 9. 5 6 Thlr. humane prompte Bedienung, freundliches Merinos⸗Stammſ chäferei 
Birken à 6 Thlr. 20 Sgr. Entgegenkommen von Herrn und Dienern (Kreis Oels), zunächſt der Poſtſtation Fürſtlich⸗Ellguth gelegen. 


Shen 0 Nc * — wünſcht — 2! (J) komme und beſuche die 


ichten à 5 Thlr. 25 Sgr., empfehlen: Weinhandlung bei 1 £ 
N Habe Stern u. Comp., Taubert in Ratibor. 
Ring Nr. 60, Ecke der Oder⸗Straße. Glückliches Neujahr. (12) — 
XB. Der Holzplas im am Schlunge vorm Zauditz, den 28. Dezbr. 1848. 
— Ein Knabe welcher die Malerei in vollem 


Fließenden Caviar bei umfange erlernen will, kann bald oder zu 
G. Knaus und Comp., . Näheres bei 
Albrechtsſtraße Nr. 58, Jüngling, Ohlauerſtraße Nr. 38. 


Der Geſundheitszuſtand wird verbürgt. 


Se e eee eee 


Beim Jahreswechſel empfiehlt ſich: 
Jüngling, Leihbibliothekar u. Commiſſionär, 
Oblauer aße Nr. 38, in den 3 Kränzen. 

Offene Stelle 

für einen Oekonomie⸗Eleven, mit wenig Pen: 
ſion; und eine Wirthſchafterin durch: Joſ. 
Delavigne, Ketzerberg Nr. 8. - 

WB Zu verkaufen find 2 Pferde mit 
engliſchen Geſchirren und ein in Federn hän⸗ 
gender Plauwagen mit Lederverdeck, zuſam⸗ 
men oder getheilt. Näheres Albrechtsſtraße 
Nr. 33, bei König. 

Ein gebrauchter Hund⸗Ofen wird zu kaufen 
geſucht. Näheres Ring und Oderſtraßen⸗Ecke, 
im Porzellan⸗Gewölbe zu erfragen. 


Schlittſchuhe 


in allen Gattungen für Herren und Damen, 
Knaben und Mädchen, empfehlen: 
Herz u. Ehrlich, 
Reuſcheſtr. 2, im Schwert, neben den 3 Mohren. 
Nur geübte Handſchuh⸗Nähterinnen 
finden dauernde Beſchäftigung. . 
jun., 


J. W. Sudhoff 
Fabrikant franzöſiſcher Handſchuhe. 
Biſchofsſtraße Nr. 7. 
Gaſthofs⸗Verkauf oder Verpachtung. 

Ueber den unterm 20. d. M. in dieſerZei⸗ 
tung annoncirten Gaſthof in einer Provin⸗ 
zial⸗Kreisſtadt kann nunmehr nähere Auskunft 
ertheilt werden: 

Schuhbrücke Nr. 5, im Comtoir. 

Von La Isabella-, La Alemana-, La Ro- 
sita-, La Viola-, Regalia, Flora-, Lord By- 
ron et Brittania-Cigarren, ſämmtliche Sor⸗ 
ten ſtark getigert, empfingen wir wieder eine 
bedeutende Nachſendung, und ſtellen bei Ab⸗ 
nahme von Parthien die Preiſe höchſt ans 
nehmbar ; 


Otto Schröder u. Comp. 


Ring und Blücherplatz⸗Ecke, im vormals 
Holſchau'ſchen Lotterie⸗Comptoir. 

Ein noch junger Kaufmann, der ſowohl in 
Breslau als auch in den Provinzen Schleſien 
und Poſen viel Bekanntſchaften hat, ſucht 
noch einige Agenturen. Geneigte Anerbietun⸗ 
gen werden unter Adreſſe R. Breslau, poste 
restante, erbeten. 

Ein unverheiratheter, mit guten Zeugniſſen 
verſehener Bediente ſucht ein baldiges Unter⸗ 
kommen. Ueber ſeine Brauchbarkeit wird 
Herr Hanfen, Ohlauerſtraße Nr. 2, im 

oldnen Löwen, die Güte haben, nähere Aus⸗ 
unft zu ertheilen. 

Ein Burſche, der Luſt hat, die Feilhauer⸗ 
Profeſſion zu erlernen, kann ſich melden bei 
Schenk, Kupferſchmiedeſtraße Nr. 27. 

Diejenigen, 
welche noch aus dem, von mir ſeit einem 
Jahre bereits aufgegebenen Fleiſchgeſchäfte 
noch mit Zahlungen im Rückſtande ſind, for⸗ 
dere ich hiermit auf, mich binnen 8 Tagen 
zu befriedigen, widrigenfalls ich ohne alle 
Nachſicht gegen dieſelben verfahren müßte. 
Breslau, den 30. Dezember 1848. 
ulius Bie, 
Nikolaiſtraße Nr. 32. 


Auſtern 
bei Julius König. 


Holſteiner Auſtern 
bei Gebr. Friderici. 


Unterkommen⸗Geſuch. 

Ein im Leinwandgeſchäft praktiſch erfahre: 
ner, in dieſem Zweige ſeit circa 20 Jahren 
ausgebildeter Mann, in mittleren Jahren, 
verheirathet, mit dem rohen Einkauf und der 
Appretur in allen betreffenden Branchen ver⸗ 
traut, und bereit, die Buchführung, Korre⸗ 
ſpondenz und Leitung der Fabrikation jeder 
Art von Leinenartikeln zu übernehmen, ſucht 
ein ſeinen Kenntniſſen angemeſſenes Unter⸗ 
kommen. 
die Handlung Stockgaſſe Nr. 28 in Breslau. 


Rothwaſſer 
in öſterr. Schleſien bel Neiſſe. 
Vom 1. Januar 1849 an, ſtehen die 
hier verkäuflichen Widder und eine 
Partie Mutterſchaafe zur gefälligen An⸗ 
ſicht bereit. Graf Sternberg. 


Eine Dame, die als Erzieherin in eine Fa⸗ 
milie einzutreten wünſcht, wird beſtens em⸗ 


pfohlen von: 
Vorſteher einer Töch⸗ 


Heinemann, 
terſchule, Junkernſtr. 2. 

2. Flügeln, wobei auch ein Ma⸗ 

hagoni⸗Flügel iſt von 7 Okta⸗ 


Gänzlicher Ausverkauf. 
ven, N ua billig zu verkaufen Hummerei 
Nr. * 


Von mehreren guten gebrauch⸗ 


Feinſtes Jagd⸗ und Scheibenpulver in al⸗ 
len Körnungen, fo wie beften Patent⸗Schroot 
und Zündhütchen empfiehlt zum billigſten 
Preiſe: 


E. Mayer 
Oderſtraße 24, in den 3 Brezeln. 


Näheres wird nachgewieſen durch h 


Holſteiner Auſtern, 
Kieler Sprotten, 
Sülzkeulen, 

Span. Weintrauben, 


Ananas⸗Punſch⸗Eſſenz 


empfiehlt von neuer Sendung: 


Guſtav Scholtz, 
Schweidnitzer Straße Nr. 50, im weißen Hirſch. 
Von heute ab wird das beliebte 


Lomnitzer 
Baierſch Lagerbier 


in Ausſchank 22 Schweidnitzer Straße 
Nr. 4, im grünen Adler. 


Extra feinen Jamaika⸗Rum, 
Desgl. Arac de Goa, 
Desgl. Punſch⸗Eſſenz, 
Desgl. Grogg⸗Eſſenz, weiß und braun, 
ſowie ſämmtliche Sorten doppelte, einfache 
und ordinäre Liqueure empfehlen zur geneig⸗ 
ten Beachtung: 

Seidel und Comp., Ring Nr. 27. 


Biſchof und Cardinal 


in vorzüglicher Güte, und als ſehr magen⸗ 
ſtärkend zu eie offerirt die Fl. 10 Sgr. 


„M. Hoppe, 
Sandſtraße Nr. 12, dem königlichen 
Ober⸗Landes⸗Gericht gegenüber. 


Friſche, geſunde 


lutegel, 


Mittel⸗Sorte, halte zur Abgabe bei fofortiger 
Zahlung mit 4 Rtl. Pr. Cour, für das Schock 
ſtets vorräthig. 

Groß⸗Schönau bei Zittau in Sachſen. 

E. L. Hoffmann, Apotheker. 

Eine Rente unter ſehr vortheilhaften Be⸗ 
dingungen, ohne oder mit vorzüglicher Dre 
wird nachgewieſen Friedr. Wilhelmsſtr. 63, 


1 Tr. links. 
Eine fette Kuh 
ſteht ſofort zum Verkauf: Alt⸗Scheitnig 19. 
Eine geräumige Komptoir⸗Gelegenheit iſt 
zu vermiethen Karlsſtraße Nr. 36. 

Ein offenes Handlungs⸗Lokal 
worin ſeit 40 Jahren ein Spezerei⸗, Mater 
rial⸗ und Liqueur⸗Geſchäft betrieben wird, iſt 
mit allen dazu gehörigen Bequemlichkeiten 
ſofort zu vermiethen und Term. 1. Januar 
1850 zu beziehen. Daſſelbe iſt nahe am 
Markt, in einer der lebhafteſten Straßen 
von Schweidnitz gelegen. Auf portofreie An⸗ 
fragen ertheilt nähere Auskunft der Eigen⸗ 
thümer des pauſes. 

Schweidnitz, den 29. Dezember 1848. 

C. Thomas. 


Zu miethen geſucht 
wird ſpäteſtens von Termin Oſtern an ein 
wo möglich unfern dem Ringe gelegenes, ge⸗ 
räumiges Lokal, beſtehend aus mehreren hin⸗ 
tereinanderfolgenden Stuben ꝛc. ꝛc., gleichviel, 
ob par terre oder im erſten Stock. Näheres 
hierüber bei 

Eduard Feldmann und Comp., 
grüne Baumbrücke Nr. 2. 


Zu vermiethen 
und Oſtern oder auch früher zu beziehen: 
der zweite Stock Ning Nr. 43. 
Auf dem Hofe zu Kl. Stannowitz bei Ohlau 
ſtehen acht mit Körnern gemäſtete ſchwere 
Ochſen zum Verkauf. 


Eine geräumige Alkove iſt an einen einzel⸗ 
nen Herrn bald zu vermiethen. Ohlauerſtraße 
Nr. 70, eine Stiege, bei Herrn Tietze das 
Nähere. 

Zu vermiethrn und bald zu beziehen iſt 
Bürgerwerder Nr. 11 eine Wohnung, beſte⸗ 
end aus 2 Stuben, Alkove nebſt Zubehör, 
Näheres beim Wirth. 


Auf Termin Ostern 
ist Tauenzienstrasse Nr. 07, zum Jupiter, 
eine Wohnung von 3 und eine von 4 Stu- 
ben, mit allem Beigelass, so auch ein Pfer- 
destall und Wagenremise zu vermiethen. 
äheres bei Jäckel. 


Albrechtsſtraße Nr. 39 
iſt die zweite Etage, ganz oder getheilt, eben⸗ 
daſelbſt in der dritten Etage eine kleine Woh⸗ 
nung zu vermiethen und Oſtern zu beziehen. 
Neue Schweidnitzerſtraße Nr. 42 
iſt die halbe dritte Etage mit Garten zu ver⸗ 
miethen und Oſtern zu beziehen. 

Zu vermiethen iſt Taſchenſtraße Nr. 19, 
dicht an der Promenade, der erſte Stock, 
ganz oder getheilt, beſtehend aus 6 Stuben, 
Alkove, 2 Küchen, Keller und Bodenkammer 
nebſt Stallung für 3 Pferde und Wagen⸗ 
Remiſe. Näheres im Hinterhauſe, 1 Treppe. 

Zu vermiethen, vom 1. Februar zu |bezies 
hen, wegen Ortsveränderung, die ſchöne Bel⸗ 
Etage mit großem Balkon, getheilt zu 4 und 
5 Zimmern, an der Promenade und dem 
Obergericht vis-A-vis. Näheres Sandſtraße 
12, erſte Etage. 


Druck und Verlag von Graß, Barth und Comp. 
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Lid. B. 4% 91¾% Glb., 3 / % 81% Gib. 


Im Verlage von Graf, Barth und Comp. in Bresl d Oppeln i ie⸗ 
nen und durch ale 80 ae 7 beziehen, in Brieg bu 3. fi eier: . 


Die Dichtkunſt und ihre Gattungen. 
Ihrem Weſen nach dargeſtellt, und durch eine nach den Dich⸗ 
tungsarten geordnete Muſterſammlung erläutert 
Auguſt Knüttell, 


Prediger an St. Barbara zu Breslau. 
Mit Rückſicht auf den Gebrauch in Schulen. 
Zweite, verbeſſerte und vermehrte Ausgabe. gr. 8. broch. 1 ½ Thlr. 


Geräucherte Bratwurſt, 
nach Frankfurter Art, empfiehlt: C. F. Dietrich, Schmiedebrücke Nr. 2, 


— 


Zu üvermiethen J., Weidenſtraße Nr. 27 iſt der erſte Stock 
1 — — auf der — zu vermiethen. 

e erſte Etage von 6 heizbaren Stuben und FKupferſchmiedeſtraße Nr. 37 it zu Oftern 

J ; A zu Oſtern 

A Neben-Piecen, und Oſtern zu beziehen. 40 der 2. Stock zu vermiethen, beſtehend in 

Nikolaiſtraße Nr. 8 iſt eine Wohnung von 3 Stuben, 1 Alkove, verſchließbarem Entrée, 
3 Stuben zu vermiethen und Termin Oſtern Küche, Boden und Kellergelaß; desgl. 

k. J. zu beziehen. Das Nähere daſelbſt 1 Stiege, 2 3. Stock eine Wohnung von 1 Stube 

Antenienftr. Nr. 9 find 2 freundliche Hof- mit 2 Kammern und Beigelaß; 
wohnungen von 3 und 2 Piecen mit Zubehör, desgl. ein Gewölbe nebſt Wohnung zum 
bald oder zu Oſtern zu vermiethen und par 
terre zu erfragen. 

Eine möblirte Stube iſt zu vermiethen bei 
Joſeph Sternberg, Antonien: Straße im 
weißen Storch. 

Ohlauerſtr. 83 ift ein Verkaufs⸗Gewölbe 
nebſt heizbarem Comptoir bald zu vermiethen 
und das Nähere im Lotterie⸗Comptoir zu er: 
fahren. 


Tauenzienſtraße Nr. 12 iſt von Oſtern k. J. 
ab der erſte Stock, beſtehend aus 6 Zimmern, 
2 Kabinets, Küche nebſt Beigelaß; im 2 Stock 
2 Zimmer, 1 Kabinet, Küche und Beigelaß, 
und im Hintergebäude 1 Stube und 2 Alko⸗ 
ven, außerdem der Garten zu vermiethen. Ein Handlungs Lokal, beſtehend aus ge: 

Zu vermiethen räumigem Komptoir, das auch als Verkaufs- 
Kloſterſtraße Nr. 16 ein Quartier, beſtehend Gewölbe zu benutzen, großen Remiſen und 
aus 4 heizbaren Stuben, 2 Kabinets, Küche Kellern. 
nebſt Beigelaß und zu Oſtern zu beziehen. Na⸗ 
heres beim Wirth. 
Reuſcheſtraße 58. 59 
ift im zweiten Stock eine Wohnung von 5 
heizbaren Stuben nebſt Zubehör von Oſtern —— 
oder Johanni 1849 ab zu vermiethen. Ritterplatz Nr. 13 iſt ne een. 
Zn vermiethen Todesfalles wegen eine freundliche und bequeme 
und bald oder Termin Oſtern zu beziehen iſt = beſtehend in 3 Stuben, Alkove, Küche 


1. Januar 49 zu vermiethen. 
Näheres beim Wurſtfabrikanten Fried⸗ 
berger daſelbſt. 


Zu vermiethen 
und Termin Oſtern 1849 zu beziehen iſt 
Reuſche Straße Nr. 53 der erſte Stock, 
beſtehend aus 4 Stuben, Kabinet, Küche nebſt 
Zubehör. Näheres im Comtoir zu erfragen. 


Zu vermiethen Altbüßerſtraße Nr. 14 ein 
Verkaufs⸗Gewölbe nebſt Keller und Boden⸗ 
kammer. 


Zu vermiethen Albrechtsſtraße Nr. 38 ein 
freundliches Quartier von 5 Stuben, 2 Ka: 
| inet, Küche und Zubehör, 


Gartenſtraße Nr. 23 

| find mehrere große und Mittel: Wohnungen 
mit Gartenbenugung von Termin Oſtern an 
zu vermiethen. 


eine Wohnung von 1 Stube, 2 Alkoven und Zu: und Zubehör zu vermiethen und bald oder zu 
behör in der Gartenſtraße Nr. 12. Oſtern zu beziehen. 


Zu vermiethen, Oſtern 1849 zu beziehen, Zu vermiethen Oſtern 1849: 
Neue Schweidnitzerſtraße Nr. 4b. ein Quar⸗ hohes Parterre, drei heizbare Zimmer, Ka⸗ 
tier ron 8 Piecen mit Stallung, Remiſen, binet, Küche, Keller und Bodenkammer: 
Kutſcherwohnung, Gartenbeſuch. Im Gewölbe Tauenzienplatz 12. Näheres beim Haushälter. 


deſſelben Hauſes zu erfragen. Hotel 1 in Berl 
Matthiasſtraße Nr. 81 iſt eine Wohnung ei garni in Beeslau, 
beſtehend in 3 Stuben, Entree, Alkove, Küche] Albrechtsſtraße Nr. 33, 1. Etage, bei König, 
und Beigelaß zu vermiethen und bald oder [find elegant möblirte Zimmer bei prompter 
Oſtern zu beziehen. r 7 beliebige Zeit zu vermiethen. 
Heiligegeiftftraße Nr. 21 verfchiedene kleine FS 
Angekommene Fremde in Zettlitz's Hotel. 


Wohnungen. 

Junkernſtraße Nr. 25 ift eine möblierte] Graf v. Brühl a. Dresden k. Landesälte⸗ 
Stube ſogleich zu vermiethen. ſter v. Spiegel a. Dammer. Gutsbeſitzer v. 
9 ̃dR— Spiegel a. Schurgaſt. Gutsbeſ. Schulz a. 


Lehmdamm Nr. dd, 
1 = ; Görlitz. Kaufm. Alba u. Lieut. v. Scheliha 
iſt in Folge einer Verſetzung die zweite Etage Kaufm. Lehmann a. Oppeln, 


— 8 Zimmer, Küche, Entree, Speiſekammer 
2c. und ein Gärtchen — bald oder zu Oſtern, 
im Ganzen oder getheilt zu vermiethen. Des⸗ 
gleichen kleinere Wohnungen. 


Gleich zu vermiethen: Neue Schweidniger: 


a. Berlin. 


Breslauer Getreide⸗Preiſe 


am 30. Dezember. 


firaße Nr. 1, ter Stock, zwei gut möblirte Sorte: beſte mittle geringſte 
Zimmer mit ſehr ſchöner Tusſichk. Weizen, weißer 38 Sg. 54 Sg. 40 Sg. 
Zu vermiethen Weizen, gelber 55 „ 50 „ 45 „ 
und bald zu beziehen iſt Ohlauerſtr. Nr. 22 Roggen „ „ „ 
der zweite Stock; das Nähere beim Wirth Gerfie......- 25 23 a 
daſelbſt. Hafer casa Dr 


Breslau, den 30. Dezember. 

(Amtliches n Geld: und Fonds⸗Courſe: Holländiſche Rand⸗ 
Dukaten 96 ½ Br. Kaiſerliche Dukaten 96 ½ Br. Friedrichsd'or 1137, Br. Louisd'or 
112% Br. Polniſches Courant 93 % Br. Oeſterreichſſche Banknoten 60 ½ Br. Staats⸗ 
Schuld⸗Scheine per 100 Rtl. 3 ½ % 79% Br. Großherzoglich 8 7 4% 
96%, Br., neue 3 ½ % 81 Gld. Schleſiſche Pfandbriefe a 1000 tl, 3% % 90 Gd. „ 

Polniſche Pfandbriefe 4% alte 90%, Gld. 
neue 900% Br. — Eiſenbahn⸗Aktien: Breslau⸗Schweidnitz⸗Freiburger 4% 87 Gld. 
Oberſchleſiſche 3 ¼% Litt. A. 94 Gld., Litt. B. 94 Gld. Krakau⸗Oberſchleſiſche 39 Br. 
Niederſchleſiſch-Märkiſche 3 ½ % 70% Gld. ⸗Neiſſe⸗Brieger 36 Br. Köln⸗Mindener 3 ¼½ % 
79% Gid. Friedrich⸗Wülhelms⸗Nordbahn 39 Gld. — Wechſel⸗Courſe: Amſterdam 2 
Monat 142 ½ Gld. Berlin 2 Monat 90 ½ Gld., keine Sicht 99%, Gld. Hamburg 2 
Monat 150 ½ Br., keine Sicht 150 ½ Br. London 3 Monat 6. 25, Br. Wien 2 Mo⸗ 


nat 90 Br. 
Berlin, den 99. Dezember. 
(Cours⸗Bericht.) Eiſenbahn⸗Aktien: Köln⸗Mindener 3 ½ % 79% u. 80 bez. 
u. Gld., Prior. 4½ % 92% bez. Krakau⸗Oberſchleſiſche 4% 39 ½ Br. Niederſchleſiſche 
3½% 71½ ld. Prior. 4% 86%, Gld., Prior. 9% 90 % & 97 bez., Ser. III. 5%, 
92% Gld. Oberſchleſiſche 3 ½ % Litt. A. 94 u. 94 ½ bez. u. Gld., Litt. B 94 u. 94% 
bez. u. Gld. Rheiniſche 51 Br. Stargard⸗Poſener 4% 70 bis 70% bez. u. Gld. — 
Quittungs⸗Bogen: Friedrich⸗Wilhelms⸗Nordbahn 4% 30 ½ a % bez. — Gelb: 
und Fonds⸗Courſe: Freiwillige Staats- Anleihe 5% 100 u. 100 %, kleine Apoints 
über Notiz bez. Staats⸗Schuld⸗Scheine 3 Y,% 79%, mehr u. 80 bez. Seehand tungs⸗ 
rämien⸗Scheine a 50 Rtl. 94% Gld. Poſener Pfandbriefe 4% 96% Br., neue 3%, % 
1%, bez. Friedrichsd'or 113% Br. Louisd'or 112% bez. Polniſche Pfandbriefe 47, 
neue 90%, Kleinigkeit bez. f 


Die günſtige Stimmung für Fonds und Eiſenbahn⸗Aktien hielt auch heute an und 
mehrere wurden höher bezahlt, ſelbſt Friedrich⸗Wilhelms⸗Nordbahn⸗Aktien, anfoags billiger 
verkauft, ſchloſſen wieder beſſer; das Geſchäft war nicht von großem Umfange. 


Redakteur: Nimbs. 


